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Am die Sicherheit
des Staates .

Die Regierungsvorlage über das Gesetz
zum Schutze der Republik wird am Dienstag
dem Abgeordnetenhaus vorgelegt werden . Der
vom „ Rüde Pravo " veröffentlichte Text des

Gesetzes , das in dieser Fassung nur als ein

ungeheuerliches Monstrum bezeichnet werden

muß , wurde von einigen Blättern als der ur -

sprüngliche vom Justizministerium ausgearbei¬
tete Entwurf bezeichnet , der seither bei der

Durchberatung in den zuständigen Körperschaf¬
ten wesentliche Acndcntngen erfahren habe .
Demgegenüber behauptete wieder ein national -

demokratisches Blatt , daß der Text des Ein -

Wurfes doch richtig sei. Wer das Richtige bc -

hauptet , das wird die für Dienstag erlvartetc

Vorlage zeigen . Es wäre darum auch verfrüht .
!

sich mit dem Inhalt des Gesetzes schon zu be -

schäftigen . Was dagegen unzweifelhaft feststeht ,
ist die Tendenz des Gesetzes , die auf die Festi -

iiung
der Sicherheit des Staates abzielen

oll . Das EinbekenntniS , daß die Sicherheit
des Staates derart bedroht ist — ein Einbe¬

kenntniS , das schon in der Tatsache der Ein -

bringung dieser Vorlage liegt — wird vor

ollem im Auslände überraschen , wo die bc -

rühmte tschechoslowakische Auslandpropaganda
bisher eine ganz andere Walze eingelegt hatte
und sich zu beweisen bemühte , daß die Verhält -
nisie im tschechoslowakischen Staate derart

wunderbar konsolidiert seien , daß sie sich von

denen aller Nachbarstaaten ganz crklcckliw un -

terscheiden . Und nun auf einmal eifern sogar
die Regierungsblätter in dem Bemühen dar¬

zutun , daß es höchste Zeit sei , daß der Staat

auf seine Sicherheit vor dem Kommunismus ,
dem Monarchismus und dem Jrredcntismus
Bedacht nehme .

Die regierenden Kreise und ihre propa -

gandistischen Organe scheuen im Eifer , das Ge -

setz durchzudrücken und dafür sozusagen inora -

lischc Gründe aufzutreiben , vor keiner lieber -

trcibung zurück , wenn dabei den Koalitions -

brüdern nur die Möglichkeit geschaffen wird ,

im Trüben fischen zu können . Einen der

Gründe bietet der Hinioeis auf einige Nach¬
barstaaten , die gleichfalls , der Not folgend .
Ausnahmsgcsehe zur Schmälerung der staats -
bürgerlichen Freiheiten und insbesondere zur

Einschränkung der Preß - und Redefreiheit ge -

schaffen hätten . Dieselben Patrioten aber ,

welche das Beispiel dieser Staaten so nach -

ahmenswert finden , wären wohl bitter gekränkt ,
wenn die politischen Zustände dort mit denen

dieses Staates auf eine Stufe gestellt würden .

Frankreich verbietet deutschen Ministern ,
das Ruhrgebiet zu betreten !

Paris , 10 . Feber . ( Havas . ) Poincar r

hatte heute morgens von 10 bis 12 Uhr mit dem

belgischen Außenminister eine Bespre -
chung , welcher außerdem der belgische Gesandte .
Kriegsminister Maginot , Arbcftsniinister Le
T r o q u e r , Finanzminister De Lasteyric und
der Minister für die befreiten Gebiete RcibcI
beiwohnten . In dieser Sitzung wurde beschlossen ,
folgende Not an Deutschland zu überreichen :

Die belgische und französische Regierung
haben festgestellt , daß der Besuch des Reichs ,
kanzlerö Enno im Ruhrgcbiet und seine dortig «
Tätigkeit einzig und allein den Zweck hallen ,
Erregung unter den Großindustriellen , Angestell¬
ten und Staatsbeamten hervorzurufen . Unter

diesen Umständen sieht sich die französische und

belgische Regierung , die im Interesse der Bevöl »

kerung bestrebt sind , Wirren zu vermeiden ,
die Blutvergießen zur Folge haben könn -

ten , genötigt , der RcichSr eg ier u n g und den

Regierungen der Länder mitzuteilen ,
daß den Rcichsministern und den Ministern der

deutschen Länder nicht gestattet wird , daö

Ruhrgebict zu betreten .

Diese Note wurde der dcntjsche » Gesandt -
schast in Paris übergeben .

Der Sinn des Ruhr -
kampfes .

Breitscheid über Verhandlungen .

als Kameraden . Aus die Frage , ob Deutschland
sich bereit erkläre » würde zu verhandeln , während '
die Franzosen sich im Rnhrgebicte aufhielten , habe
Arcitschcid entschieden bejahend geantwortet . Er !

erklärte , die deutsche » Arbeiter würden niemals ^
eine Weigerung dulden , in ernste Verhandlungen :
zu trete », eS sei jedoch für Deutschland unmöglich ,
die Initiative dazu in einem Augenblicke zu er -
greise », wo eS sicher sei , daß eine solche Bewegung
in Frankreich sofort als Zeichen der Schtvächc ans -
gefaßt » erden würde .

Voincar6 - und die Kammer .
Paris , 10 . Feber . Die dreigliedrige Unter -

kommisiion , die vorgestern vom Kammcransschnß
für auswärtige Angelegenheiten zur Aufstellung
der. Fragebogens für de » Minislcrpräsidcn -
ten Poincarö betreffs der R n h r b c s c tz n n g,
der Konferenz von Lausanne usw. bestimmt

! worden war , lM ihre Arbeiten im Einvernch -
»icn mit den verschiedenen beteiligten Kammer -

I kommissionen beendigt . Der Fragebogen wird

veröffentlicht werden und am Dienstag an die

Vollversammlung zur Genehmigung gehen . Eine

Nachrichtenagentur teilt hiezn mit : Angesichts
des UmstandeS , daß die deutsche Presse die letzten
Debatten der Kammerkommissio » für auswär¬

tige Angelegenheiten als eine Mißbilligung der

französischen Regierungspolitik auslege, ' habe sich
London . 10. Feber . Der sozialdemokratische Poincarä entschlossen , demnächst vor der

? lbgeord »ctc Breiischeid . der hier eingetrofsen ist , Kommission zu erscheinen ,
erklärte in seiner Unterrednna mit dem diploma - , ! r „ , . v * *
tischen Berichterstatter der „ Daily New ? " über ' ENglNNdS ENtgegeNkOMMeN tN Ott

die Lage an der Ruhr : Seine einzige o f RUyktMlNN .
n u n g bestehe in einer Initiative ' G r o ß- f London , lv . Feber . ( HovaS . ) Die englische
britannien S oder A in c r i k a S. Eine I Regierung beauftragte den Kommandanten der
Permi ttnng sei dringend notwendig und eS englischen OkkilPationStruppen General Godlcy ,
bestehe die Gesahr , daß sie z » spät kommen
werde . Tie gesamte sozialistische Partei sei mit
der deutschen Regierung in ihrem passive »
Widerstand gegen die Politik des französi -
scheu Militarismus und französische » Kapitalis »
miis einig . Dem Berichterstatter zufolge erklärte

Breitschcid , daß dieser Widerstand jedoch unbe¬

grenzt aufrecht erhalten werden könne . In der Zwi -
schenzcil verstärkten die Franzose » sowohl die
nationale alS aiuh die kommunistische Bewegung
in Deutschland . Seine Partei unterstütze die Re -

giernng unbedingt in ihrer gegenwärtigen $ al -
l »»g, aber seine Partei sei sozialistisch und die
Regierung sei eine Bonrgeoisiercgiernng . Beide '

lebten Seile an Teile mehr als Nachbar » , denn

sich mit dem französischen kommandierenden Ge -
»erat Degontle über die Modalitäten zu einigen ,
wie den französischen Wünschen nach Erleichte ,
ruilg der Abfertigung von Kohlen -
z i'i g c n aus dem R n h r g e b i c t e durch die
englische O k k n p a t i o n s z o n e zu entsprc -
chen wäre .

Aeder . chjÄten statt der Auhrkohle .
Berlin , 10. Feber . ( Wolfs . ) Auf den Zechen

deö Walde » burger Steinkohlenrevieres werden

jetzt von den Belegschaften i » der Form der tag -
lichen Anhängnng einer achten Stunde an
die regelmäßige Arbeitszeit Ueberschichlcii zum
Ausgleiche für den Ausfall der Ruhrkohle geleistet .
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Die Annahme , daß die Sicherheit des

Staates durch den Kommunismus ernsthaft
bedroht sei . straft sich selber Lügen . Gerade

in den letzten Tagen konnten die Blätter über

die rückläufige Belvegnng , »velche die kommu -

nistische Partei in der Tschechoslowakei ge¬

nommen , nicht genug ihrer Freude Ausdruck

geben . Die Zahl der Mitglieder der Partei
ist in kaum zwei Jahren auf fast ein Viertel

ihres ursprünglichen Bestandes gesunken . Ist
diese reduzierte Zahl der Bekenner der kom -

munistischc Partei für den Bestand des Staa -

tes wirklich bedrohlicher , als es die Partei zu
ihrer Blütezeit lvar ? Aber die Kommunisten
» vollen doch gar nicht den tschechoslolvaki -
scheu Staat in seinen Grenzen gefährden und

sie haben sich auch auf ihrem soeben zuende ge -

gangenen Parteitage beeilt , der tschechoslowa -
fischen Staatsidce den Kotau zu machen . lind

beabsichtigen sie etlva in den nächsten Stunden

» nd Tagen die soziale Revolution zu prolla -
mieren ? Wer kann glauben , daß es ihnen mit

den revolutionären Tiraden . die sie noch ge -

legentlich vom Stapel lassen , ernst ist in einem

Zeitpunkte , da die Kommunisten in Rußland
den Kapitalismus mit aller Ehrfurcht »vieder

auf den Thron hinaufkomplimentieren ! Tic

Umkehr der tschechosloivakischen kommuistischen
Partei in die Bahnen , die eigentlich die tsche -
chische Sozialdemokratie gehen müßte , wird

immer sichtbarer , je mehr die realen Erkennt -

»risie der Masten die Führer vom Wege der

romantischen Phantastereien abdrängen . Füh -
len die Negierenden nicht die Lächerlichkeit

ihres Unterfangens , gegen die Kommunisten
just in einem Augenblick mit schwerstem Ge¬

schütz anzurücken , da diese sich in einem solchen
Umwadlungs - und Zersetznngsprozeß be¬

finden ?
Das Gesetz zum Schutze der Republik soll

auch den Monarchismus bekämpfen . Wenn

es sich den Befürwortern des Gesetzes nur dar -

um handeln würde , nach dem Beispiel etlva

Oesterreichs die Möglichkeit der Wiederkehr der

Habsburger gesetzlich auszuschließen , so könnte

man dies als Ausfluß eines , » venu auch hier -
zulande überflüssigen republikanischen Eifers
ansehen . Aber » varum dieses Getöse , als ob der

Monarchismus die Sicherheit und den Be -

stand der Republik wirtlich aufs fchiverste ge -

fährden würde und als stünde der Monarchis -
mus wie Hannibal vor den Toren ! Von allen

Möglichkeiten , mit denen der Staat zu rech -
neu hat , ist die monarchistische Gefahr sicher
die klejnstc . Keine der Nationalitäten des Staa¬

tes , feine der hier bestehenden Parteien trägt
— trotz aller Mängel des heutigen Systems —

auch nur die geringste Sehnsucht nach Nestau -
rierung des monarchistischen Regimes und es

hießt mit Kanonen nach Spatzen schießen , wenn

die Regierung zur Bekämpfung der imaginn -
ren monarchistischen Bestrebungen an eine Per -

schärfung der geltenden Strafbestimmungen

schreitest ivill .

Verbleibt noch der Jrredentismus ! Auch

hier merken die Macher des Gesetzes nicht ,

welches Widerspruches sie sich schuldig machen ,

indem sie die Gefahr eines Jrredentismus offen

zugeben . Der tschechoslowakische Staat ist , ivie

sie stets behaupten , ein Nationalstaat . Wie ist
in einem solchen die Existenz einer nationalen

Jrredenta überhaupt möglich ? Doch abgesehen
von diesem Widerspruch : merken die Herrschen -

den nicht , als wie unfähig sie sich selber hin -
stellen , » venu sie zur Beseitigung irredentisti »
scher Strömungen lein anderes Mittel übrig
haben , als die Schaffung eines Ausnahinege -
fetzes und die Aufhebung der staatsbürgerlichen
Freiheiten ? Anstatt die Millionen andersna -

tionaler Staatsbürger zur Mitarbeit am Stoaic

zu gelvinnen , will man sie durch vermehrten
polizeilichen Druck und durch Auslieferung
ihrer Rechte an die Willkür des Staatsanwal -

tes zur Botmäßigkeit zwingen . Das ist eine

Idee , würdig eines Polizeivorstandes , aber

unverständlich , » venu Politiker ihre Väter sind .
Im übrigen vermag das Schreckgespenst der

Jrredenta wahrlich nur Heiterkeit zu erregen .
Die Verkündllng des Hochverrates als Pflicht
jedes Deutschen durch Dr . Lodgman hat in der

deutschen Bevölkerung so gut wie kein Echo
gefunden und außer bei seiner Partei und dem

Fähnlein der Deutschgelben hat sie allgemeine
Ablehnung gefunden . Das ist kein Verdienst

der Regierungstschechen , deren unselige Politik
auf die' Jrredenta fördernd zu wirken geeignet
ist , sondern die Folge des ruhigen , nüchternen
Sinnes der deutschen Bevölkerung , ein Kapital ,
das voil den Regierenden nicht leichtfertig ver -

gendet werden sollte . Bedrückungsinaßnahmen
sind am allernngeeignetesten , die Liebe der Be -

völkerung zum Staate zu steigern .
So zerflattern bei näherer Betrachtung

die Gründe , die für das Gesetz sprechen sollen ,
in nichts . Es bleibt nur übrig , daß das Gesetz
nur deshalb geschaffen » verde » muß , weil es

einzelne Parteien für ihre Bedürfnisse brau -

chen und in diesem Sinne mißbrauchen »vollen .

Nicht um die Sicherheit des Staates geht es ,

sondern um den Schutz von Parteieil , Klassen
und Cliquen , die sich wehren , die Gebote der

Zeit zu erfüllen !

Bon unserem Berliner Mitarbeiter .

Die erste Verlustliste vom KriegSschaupIali an
der Ruhr verzeichnet sieben Todesopfer :
einen Schlosserlehrling , einen Krankenpfleger ,
eine » Bergmann , eine » Schuhmacher , einen Ar «

beiler , einen Wächter , ein spielendes Kind . Die
Reise der französischen Ingenieure an die Ruhr
hat also zunächst de » einen Erfolg gehabt , daß daS

Proletariat sein Blut lasse » muß . „ Wir kommen

zu euch nicht alS Feinde , sonder » wir wollen nur .
gewiß in eurem Sinne , die großen Kapitalisten
zwingen , endlich ihre Pflicht >» den Leistungen für
den Staat und die Reparationen zu erfüllen " : so
wurde eS den Ruhrarbeilcr » verkündet . Straften
schon die Hiiiiderltailsende Mann Militär , die un -

übersehbare Zahl von Tanks , Kanonen » nd Ma¬

schinengewehren da ? Märchen von der friedlichen ,
der wirtschaftlichen Aktien Lügen , so zeuge » die

bisherigen siebe » Proletarierleichc » noch dmtli -

cher für die wahre » Absichten der sran ' . v ' iihcn Re¬

gierung . Sie mag tausendmal recht haben , daß
da ? deiilsche G. oßlapital »ich ! viel mehr alS »>ch . S

für t ' e Reparaticnen aeieistcl habe , V glaubt dich
kein deutscher Arbeiter diaan , daß eine Krähe der

{andere » die Auge » aushacke , daß der französische'
Kapital , daß der französische Imperialismus dazu

'
ausersehen sei , dem deutsche » Proletariat die Psor -
icn des Paradieses zu öffnen .

Sieben Proletarier auf der erste » Verlust -

liste ; dazu kommen die Hundertlailsende . » vnen

durch die maßlos anwachsende Teuerung daS karge
Brot vom Munde weagcschlage » wird , die Kinder -

schare », denen keine Milch mehr gcliesert werden

kann : dazu kommt die Umwandlung der Schulen
in Kasernen , die Beraubung der Krankenhäuser
an Bette » , damit es de » Soldaten nicht an Schlaf -

gclegenheit fehle , die Lahmlegung des ganze » Per -

kehrs , der drohende Ausbruch einer gewaltigen
i Arbeitslosigkeit . Kurzum , die Reise der freut »

zösischen Ingenieure an die Ruhr enthüllt sich , >e
1

länger , je mehr , als ein ganz gewöhnlicher k r i c»

gerischer Raubzug mit den üblichen Folge -
erscheinuiigeii . Die Koste » dasiir zahlt daö Pro -
Imnat diesseits wie jenseits der Grenzen . Das

wirtschaftliche Elend , an dem Deutschland zugrunde

zu gehen droht , frißt auch schon am Mark des

französische » Volkes . Der Frank hat seit der

Nuhrbesetzung ein weiteres Viertel seines Wertes

verloren , da ? heißt , daß in Frankreich die Preise

siir alle Waren und Lebensmittel in demselben

Verhältnis in die Höhe gebe », daß die Arbeit ? -

löhne immer unzulänglicher werden , daß
die Statssinanze » in immer größere Unordnung

gerate ».
Im Rilhrrcvier steht inzwischen der Kamps .

Die deutsche Sozialdemokratie darf es sich alS

Verdienst zuschreibe », daß sie bisher ebenso sehr
einen Sieg des französische » Imperialismus , wie
einen Triumph des deutschen Nationalismus ver -

hindert hat . Z um ersleiiinatc in der Geschichte
werden die geschlossenen Organisationen
der Arbeiter dem getvaltigstc » Militär -

apparal der Well entgegengesetzt . Die brutale
Gewalt und der freie Wille , der Kadavcrgehor -

sam und die Selbstdisziplin , kriegerische Macht
und proletarischer Geist stehen gegeneinander als

unversöhnliche Feinde . Wie auch dicscö Ringen

ausgehen sollte , das eine steht jetzt schon fest , das ;
es von außerordentlicher Bedeutung siir die küils -

iige Entpicklung der Arbeiterbewegung sein wird .

Die deiilsche » Arbeiter verteidigen au der Ruhr

»ich ! die Interessen des deutschen Kapitals , son -
dem ihre eigenen Interesse », sie wollen nicht ihre
Unterdrücker wechseln , damit die Unterdrückung
bleibe .

Der Kampf an der Ruhr vars nicht mit einem

„ Siege " deS einen oder andere » Landes enden ,
sondern er muß zu einer Verständigung
z >v i {d) c Ii Frankreich und Deutschland
fuhren , die die dauernde A u s s ö h n » n g dieser
beiden große » Nationen vorbereiten soll . So

wenig ivie das deutsche Proletariat vor dem sran -
zösischen Imperialismus zurückweichen will , so
wenig öenkt es daran , dem deutsche » Kapital die

Kastanien ans dem Feuer zu holen . Darüber hat
der Beschluß des sozialdemokratischen Parteiaus -
schusscs bereits das Notwendige gesagt und in die -
sein Sinne ist er auch von den arbeitenden Mas¬
sen im Lande aufgenommen wurden . Die deiilsche
Sozialdemokratie wird sich auch durch das Ge¬
schrei der Nationalisten , daß ihre Politik ein
„sicherer Aktivposten " in der Politik Frankreichs
sei , von ihrer bisherigen gradlinigen und eindeu¬
tige » Haltung nicht abbringen lassen . An der
Ruhr verteidigen die deutschen Arbeiter i h r
Vaterland , nicht das Vaterland der kapitalistischen
Ausbeutung und der monarchischen Reaktion ,
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Sie KoHslatiWMWS .
In bce Sitzung des Senate « am 22. Januar

haben die Senatoren 21 i e f; n c r, V o 11 n eil und
Genossen an den Herrn Jusiizminister , betreffend
die Konfiskation deS „ Sozialdemokrat " folgende
Interpellation gerichtet -

Der „Sozialdemokrat " , dar . Ze- iüraloigaii der
deutsche » sozialdemokratischen Arveiterpartei in
der tschechoslowakische » Republik , brachte in
seiner Nummer IG vom Sonntag , den 20 . Jim
» er 1923 unter dem Titel „ Tos Urteil " einen
Artikel , der das Ergebnis des Prozesses gegen
den Abgeordneten Dr . Baeratt und das über ibu
» nd seinen Mitangeklagte », Schwabe , gefällte Ur¬
teil einer streng sachlichen Besprechung unterzog .
Der Artikel hat folgenden Wortlaut :

2as Urteil .

— bei der Mentalität eines großen ^Teiles der

ihnen konnationalen Bevölkerung im Falle eines

Freisprnches gesellschaftlich verfemt und üt der

Presse namentlich als Schädiger der Revnd, . . und

Schuber ihrer Feinde gebrandmarkt worden

wären . Dies sei nicht gesagt , mit die Geschworenen
oder das «Bericht zu „schmähen " , sondern weil die

Einschätzung der politischen Verhältnisse die er »

schntlernde Neberzeugmig aufdrängt , dag es »ach -

geride »»möglich geworden ist , in politischen Pro¬

zessen ein von nationalen Stimmungen » vd Per -

ditlernngen »»beeinflußte Urteil zu erwarten .

Womit durchaus nicht behauptet werden soll , daß
in solchen Füllen BcrnfSrtMtcr iinbedtugt den Ge »

schworenen vorzuziehen wären , denn auch ,"t.-

leben uicfit im luftleeren Raum und stehe » bei

aller Unabhängigkeit " in Abhängigkeit von den

staatlichen und politischen Zuständen . Bei diesem
Pp war es inöalich , das ; ein von der Regie -
rn ; • • »«gehaltenes Platt , es ist die Preßbnrger... ... ^ . . . . . . . sgchrlten

» 08 Urteil über ■oacia » und seinen Mit - j ... nm ->lfrciib ", während des Prozesses einen
»geklagte », - chwabe . ist gefallt . Dieses Urteil deichte , in dem es die Pernrtcilnng

kommt angesichts aller Umstände , unter denen ! m . forderte . — weil er ein Feind des
btejet Projeg vor sich guig , nicht weiter über - j Siaa . es sei . Nicht die Frage der Schuld im Sinne
raschem . i,eimoch mußte es selbst bei den größten > der Anklage hält das Regierungsblatt (!) für oas
nationalen ibcgncrn ^ aerans schwere l eaenkeu Entscheidende , sondern die Gesinnung des Auge «

J! ,c ' c - ebettfett mitRlcit gerade oei , ; h „ ö dieses Blatt ließ der sonst so eifrige
leite », welche diesen Staat am heißesten zu neben j Staatsanwalt unlonfisziert ! Wer mag glauben ,
beteuern , am größten sein , da ihnen das Perdilt
der Geschworenen als eine Erschütterung des
Rechtsgefühls weiter Kreise der Bevölkerung
erscheinen müßte .

Baeratt und Schwabe sind keine st ) »ipathi - l
schon «bestallen . Daß Baera » im deutschen Bnr I

ger - und Kleinbürgertum zn einer solchen Be - 1
deiittlng und Stellung gelangen konnte , war nur s
in der - österreichischen und später in der tsch - cho-
slowakische » Sumpfatmosvhäre möglich . Bei ge¬
ordneten nationalen Verhältnissen hätte seine ,
jeder ernsten , sachlichen Arbeit abgeneigte demo
gogische Tätigkeit ihn niemals zu irgend einer
nennenswerten Rolle gelangen lassen . Der Herr -
sehende nationale Haß war der Bode » , auf dem
BaeranS Weizen zu üppiger Bliese gedeihe »
konnte . Man findet darum Baeraits auch auf
tschechischer Seite in reiciier Fülle . Dies voraus -
geschickt, ist erklärlich , daß sich Baeron den

leidenschaftlichen Haß der tschechische » Nationali
sten zuzog . Wenn seht das Schwert der Justiz
auf ihn niedersauste , so wird kein Unvoreiuge -
nommerner nach dem Verlauf und den Ergeb -
nissen des Prozesses sich des Eindruckes erwehre » ,
daß Baera » in der erhitzten Luft des nationalen
Hasses verurteilt iverden mußte , daß er auch vor -
urteilt worden wäre , weit » noch weniger greif¬
bare , juristisch »nanst ' chtbnre Beweise gegen ihn
erbracht worden wären , als sietligzu machen , den
Bemühungen de » Staatsanwaltes gelang .

Wurde die Schuld Baeratt « nachgewiesen ?
Wir zweifeln keinen Augenblick , daß die ' Geschwo¬
renen bei der Fällung ihres Verdiktes dieses
Glaubens waren . Es fehlt jeder Grund zur An¬
nahme , die Geschworenen hätten nicht , wie es ihr
Eid vorschreib ! , nach bestem Wissen und Gewissen
ihr Urteil gefällt . Aber die Geschworenen sind
eben Menschen . Produkte und Träger de » Geistes
ihrer Klasse , ihrer Nation und ihrer Umg bung .
die Entartung de » nationalen Kampfe » lägt die
Frage erstehen , ob es überhaupt »täglich gewesen
wäre , tschechische Geschworene zu finde », die e »
hätten wagen können , Baera » , der als der Re -
Präsentant der Feinde der Republik gilt , wenn
er einmal vor Gericht gestellt war , auch bei einem
noch lückenhafteren Indizienbeweis sreiznspr ' chen.
Man wird diese Frage verneinen müssen . Stint -

daß die „ B. Z. am Abend " mit ihrer Rechtsaus
sassuug allein dasteht ? >

Die Verurteilung Veteran » und Schwabe » ist
tcinc Antwort ans die Frage nach ihrer Schuld .
Die Geschworenen mochten des Glauben » sein ,

daß Baeratt schuldig ist und diesen Glauben

mögen auch andere haben . Aber der Glaube ist

ebenso wenig ein RechtSgrniid wie der Verdacht .

Diesen Reebtsgrund , der mir in dem einwand -

freien Nachweis bestehen kann , daß Baevnn

Spionage getrieben hat , ist der Ankläger schuldig
geblieben . Das ; Baeratt die ihm zur Last gelegten
Verbrechen begangen habe , dafür vermochte der
Staatsanwalt nur Indizien , Verdachtsmomente

zu erbringen , unter denen die stärksten Bterans

politische Gesinnung , seine Stellung zum tschecho¬
slowakische » Staate » nd die gewiß nicht sa . deren
Duelle » waren , an » denen er — der „ Materien -
Sammler " aus Neigung und pathologischer Per -

anlagung — das „ Material " für seine dcmago -
gischc Agitation schöpfte . Die Anklagerede des
Staatsanwaltes , der die Dürftigkeit seiner Be¬

weise gewiß fühlte , war denn auch vorwiegend
ans die politische Tätigkeit Baera » » ausgebaut ,
obwohl er einleitend die Geschworenen bat , ans
dag politische Moment keine Rücksicht zu nehmen ,
klang seilte Rede darin an » , die Geschworenen
müßten Baeratt , drr schon durch seine Tätigkeit
als Abgeordneter „berüchtigt " fei , verurteilen , da
Tanzende in der Republik dies von ihnen verlang -
ien . Ein Ankläger , der , ' ich gezwungen sieht , po -
litische Stimmungsmache zn betreiben , fühlt scl
her . ivie dünn der Boden des Rechtes unter feinen
Füßen ist . Der die öffentliche Meinung beherr¬
schende Geist laßt allerdings solche Appelle an die

politischen und nationalen Instinkte sehr wir .

klingsvoll erscheinen . Nicht nur , daß dem Anklä¬

ger prompt die Köpfe der Angeklagten überreich¬
ten , gingen ue in dem auf diese Weise erweckten
Eifer so weit , daß sie Baeratt und Schwabe „nie -
drige und unehrenhafte " Motive für die Tat zu -
sprachen . Die Geschichte dieses Staates und der
in ihm au den höchsten Stellen stehenden Männer
sollte den Geschworenen die Wandclbarkeit solcher
sittlicher Begriffe veranschaulichen und iif , selbst
wenn sie die Angeklagten zehnmal für schuldig

er , der Rassenantisemit ! — und seine Betone -

rung nie ein nationaler „Hetzer " und „ Chauvi -

»ist " gewesen zu sein , und seine Erzählung ülvr

sein gute « Herz , da » ihn als Schulrefcrcnten
Bntitttor Gemeinde mit gleicher Liebe jiir die

tschechischen Kinder sorgen ließ , ivie cr auf die

deutschen bedacht >var , das alles läßt fein natioiu -

los . Heldentum , wie er und seine Anhänger e » v . u

stehen , recht reduziert erscheinen . Diese Art seiner
Verteidigung konnte ihn nicht einmal oen Ische «

duschen Geschworenen sympathisch erscheine » las

sen . Geradezu "verächtlich machte ihn der Nachweis
seiner Beziehungen zn den monarchistischen Hör -

thhsten nud die Tatsache , mit welche » dunklen ,

unsauberen Existenzen und . Individuen er sich zu

umgeben wußte . Aber dies alles rechtfertigt nicht
das Urteil . Kein rechtlich Gesinnter kann nach

diesem Prozesse zn einem anderen Schlüsse lom -

inen , alü daß hier nicht über eine erwiesen e

Tat , sondern über eine politische Gesinnung ab

geurteilt wurde . Das ist für die Rechtsprechung
und für die politische Entwicklung des Staate »

gleichermaßen schädlich .

In diesem Artikel sind sämtliche Stellen ,
auch die - allerharmlosesteii , die sich mit dem Urteil
über Baera » befasse », konfisziert worden . Diese
Art ' der Handhabung der Preßzensur muß nicht
nur jede Freiheit der Meinungsäußerung er¬
sticken , sie macht auch die Besprechung aller Miß -
stände im Justiztvesen des Staate » unmöglich . Da
mit dorn „ Sozialdemokrat " zugleich eine Reihe
anderer Blätter der Beschlagnahme verfielen , sv
erschcint es zweifellos , daß diese Beschlagnahme
auf eine Weisung de » - Herrn Jnstizministers an
die Staatsanwälte erfolgt ist . Diese Drosselung
der Breßfreihcit fft im höchsten Grade gefährlich ,
sie mach ! die Presse mundtot , ohne daß sie verhin -
dorn kann , daß über Borkommnisse , wie es dieser
Prozeß ist , in der Bevölkerung nur noch ärgere
Vorstellungen hervorrufen werden , als dies bei

völliger Freiheit der Presse geschehen kann .
Die Gefertigten fragen daher den - Herrn

Jnstizminister :
Ist der Herr . Justizminister geneigt , darüber

Auskunft zu geben , ob die Konfiskation des „ So¬
zialdemokrat " und der anderen Blätter stber seine
Weisung erfolgt ist . Und wenn dies der Fall fft :

Was gedenkt er zu tun , um den schädlichen
Uebercifer der Staatsanwälte bei der Hand -
habung der Preßzrnsur im Interesse der freien
Meinungsäußerung zn beseitigen ?

P r a g, den 23 . Jänner 1923 .

( Folgen die Unterschriften . )

Utting , Denkweise , politische und nationale Ein - hietten,. . zur sparsamen Verwendung ihrer mvra

stellnng de » tschechischen Bürgertum « , ans dem
die meisten der Geschworene » stammen , stehen bei
politischen Prozessen der Schöpfung eines Urteils ,
da » lich nur ans Rechtsgründe und nur auf die
im Beweisverfahren erwiesenen Tatsachen stützt ,
ebenso hindernd im Wege , wie die » ähnlich bei

dentschbiirgerlichen Geschworenen wäre , wenn sie ,
sei es nun über einen nationalen Freund ed. r

Gegner Recht zn sprechen hätten . Man kann sich
schon vorstellen , das; die Geschworenen - abge¬
sehen davon , daß sie es als Schande empfunden
hätten , einen „ Feind der Republik " freizusprechen

tischen Entrüstung über etwa » bestimmen müssen ,
da - bei ihrem eigenen Volke als rühmenswerte
Tar gilt .

Unsere Partei , die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterschaft und besonders bereit Vertrauens¬

männer , sie hallen keinen niedrigeren , gehässige -
ren Feind , als es Baera » ist . Dennoch kann uns
dies nicht einen Augenblick bestimmen . Unrecht
als Recht anzusehen . Sicher ist auch , daß Baeran ,
trotz der Geschicklichkeit seiner Verteidigung vor

Gericht , alles andere eher als eine . Heldenfigur
darstellte . BaeranS Berufung auf Dreyfns ; —

Die Hinrichtung der kommunistischen Oppo -
sstion . Im Organ der kommunistischen Oppo¬
sition „ StraZ Lidu " richtet Anton Heß cinen

heftige » Angriff gegen die Politik 8 m c r a l s. Er

erklärt , daß cr von den Verhandlungen de »

Parteitages nicht befriedigt ist, da dieser zu
de » wichtigen politische » Tagesfragen nicht Siel -

lnng nahm . Die Delegierten hätten nicht Ge -

legen! ,cit gehabt , ihre Ansichten , weder in den po -
lutschen noch i » den brennendsten GewerlschastS -
fragen , vorzubringen und dies darum , wen zwei
Tage lang die Opposition kritisiert wurde . Die

Behauptungen 8merals über die Opposition seien
unrichtig und unbegründet , Heß besaßt sich so -
dann mit den meisterhaften Rcgiekünsten
Smerals , über die cr sagt : „ Den Mitgliedern der

Opposition wurde nicht die Möglichkeit geboten ,
sich zu verteidiget ! : e » wurde ihnen nickit möglich

gemacht , am Parteitag teilzunehmen und sie ivur -
den nur als Gäste zugelassen . Es wurde über

sie ohne sie entschieden . Da « muß heute

gesagt werden , damit sich unsere Parteigenossen
das Schweigen der Opposition am Parteitage er¬
klären können . Einzig als Vertreter deS land¬

wirtschaftlichen ArbeiterverbandeS war mit be -
ratender Stimme Genosse Bolen delegiert . Die

- Hinrichtung d e r O p p o s i t i o n hat sich

also Gettosie Smerd sehr leicht gern ». cher
konnte sic vor den uniformierten Delegierten des

Parteitages leicht vollziehen : eine andere ^ Frage
aber ist , wie er diese . Hinrichtung vor den Organ !
sationen und ihren Mitgliedern begründen Wird .
Äfft der Wahrheit steht Genosse himcral ans

Kriegsfuß , da er auf die bestimmte Beschuldigung ,
die Genosse Houser erhob , überhaupt nicht ani
wartete und da « Schlußwort Zapowely überließ .
( Honser sagte : „ Ich konstatiere , das; Dr . ümerat
in dieser «yrage ( der Opposition ) den Parteitag
unrichtig informierte : da ich selbst genaue Infor¬
mationen habe und de » Streit sehr gut kenne ,
kann ick, sagen , das ; 8meral den Partei¬

tag bewußt t ä u seh t «. " ) — An einer ande¬
ren Stelle schreibt Heß : „ Wir müssen erwägen , in

welcher Zeit das Referat Zmerals gehalten wurde :
in der Zeit der größten und heftigsten Angriffe
gegen die kommunistische Partei . In dieser Zeit
konnte das Referat SmeralS nicht den Eindruck
von Kraft und Entschlossenheil machen , sondern
vielmehr den Eindruck von Schwäche und Loyali -
tat gegenüber der Bourgeoisie . Das Referat
wurde nicht dem Plenum des Parteitages zur
Entscheidung vorgetragen , sondern es war

adressiert an die Bourgeoisie und an den Hrad -
schin . Es handelt sich um eine neue Oricn -
t i e r u n g der k o IN IN n n i st i s ch t II Parte i .
Er ist die Orientierung , die wir vorausgesehen
haben und gegen die wir uns wehrten . Ein Be -
weis dessen ist die Anwesenheit des Außenmini -
stertz Dr . Bcttesch bei der ( anläßlich des kom -

munistischcn Parteitages d. Red. ) im National -

theater veranstalteten Festvorstellung . Dieser Be¬

such war kein zufälliger und man muß ihn als

politische Kundgebung werten . " Zum
Schluß erklärt Heß, daß es der Opposition nie

wand verweigern könne , anck , weiter offen die

Wahrheit zu sagen . Für den Gedanken des Kom¬

munismus werde nicht nur im Rahmen der kom¬

munistischen Partei , sondern auch a u ß c r h a 1 o

weiter gearbeitet werden . - Ein anderer Führer
der Opposition Bolen , veröffentlicht eine Er -

klärnng , in der es heißt , daß sein Name , sowie der

Name der Genossen Sture und Cilmlka , unter den

neugcwählten Funktionären der kommunistischen
Partei mit Unrecht angeführt sei. D i e k o m>

m u n i st i s ch e Opposition habe ihre

Resignation auf die Mandate trotz

des Druckes ( den Kolarow ausgeübt bat , An

merkung d. Rod . ) nicht zur n ck g e n o v. t nt c n

und es scheint , daß ihr Name zur Täuschung der

Arbeiterschaft mißbraucht werden soll . Deshalb
erklärt Bolen , daß weder er . noch die änderet '

Oppositionellen , eine Funktion in der Partei
haben , daß sie daher auch keine Verantwortung
für die Führung der Partei tragen . Da nackt

dem kommunistischen Parteistatnt fedeS Afftglicd
der kommunistischen Partei die ihm auferleatr
Funktion annehmen und ausüben muß , dürften
nunmehr die Ovvositioncllcn endgültig au « der

Partei ausgeschlossen werden .

KlcrikaliömuS und Monarchismus . Unser
Karlsbader Brnderblatt mach ! darauf entfmerk
scnn , daß die Klerikale u W c st b ö h tu c v
deren Bewegung im alten Oesterreich niemals
eine Rolle gespielt hat , nunmehr in aller Stille
die Bildung einer politischen Partei betreiben .

Tie Wühlarbeit dieser „ Nenklerikaleii " ist na -

montlich in den ländlichen Bezirken schon stark ge
diehen , sie propagieren nicht nur den Klerikalis -

muS , sondern Hetzen auch gegen die Republik , da
der Monarchismus , obzwar nicht laut betont ,
einen der Grundpfeiler ihre » Programme » bildet
ES wäre zwar zu viel gesagt , wollte mau behaup¬
ten , daß eS in Westböhmen eine organisierte mo -

narchistische Bewegung gebe-, aber eS sei eine Tat -

fache , das ; mit Ausnahme der Arbeiterschaft , die
von jeher republikanisch war , in Westböhmen nur
wenig überzeugte Republikaner zu finden sind .
Ter Monarchismus ist zwar nicht organisiert ,
» msomchr aber gibt es Monarchisten und Reak¬

tionäre , die mit begehrlichen Augen nach Ungarn
oder dem nahen Bayern hinüberschiclcn . Die

Agiiationkzentren dieses westböhmischen Klerika -
liSinus sind Plan mit seinem Kloster , T e p l
mit seinem millionenreichen Stift und P e t s ch a u

Fr « s mHmkt .
( Zutn zehnten Jahrestage seiner

Ermardu ng . )
Von Ludwig Brügel , Wien .

An der Stadtgrenze , wo die Ausläufer de «
Wienerwaldes sieh mit dem Hänsenneere be¬
rühren , lieg ! der stille Ouakringer Friedhof , ein

Leichenfcld mit halb kleinbürgerlichem , halb pro -
letarischent Gepräge . Alle Gr abmalet : dorlselbst
überragt das überlebensgroße Standbild Franz
Schuhmeiers ; unweit gegenüber ruhen die To -
ten vom 17. September 1911 . Proletarier , die

anläßlich von Tenernngvdentonstrationen unter
den Kugeln kaiserlicher Soldaten fielen . . .

Zehn Jahre sind es , seit die gekerbte Re -

volverkngel des Ehristtichsozialen Paul Kün¬
sche! den Liebling der organisierten Wiener
Arbeiterschaft sollte . Ein Jahrzehnt der schwer -
jtcu Sorge » , die das ganze österreichische Volk
bedrückten , ein Jahrzehnt unerhörter Leiden und
— eines ungeahnten Ausstieges ist seitdem hin¬
gegangen . Nicht zuletzt war es Franz Schuh -
meier , der durch die Kraft seiner Rede und Wer -
bung seinen Anteil an den stolzen Erfolgen halte .

Franz Schuhmeier war au » der Tiefe des
Proletariates gekommen , ans jener Tiefe , in der
fo viele und reiche Talente schlummern und wo
1° kostbare Schätze nngehoben ruhen . Was er
geworden , geistig und sittlich , dankte er seiner
eigenen Kraft , seinem steten zähen Ringen mit

» tu dessen niedrigsten Wer -
ten . Wie viele Nachte hatte er durchwacht , um

sich zn bilden , zu lernen und zn lesen . Nach
einer entbehrungsreichen Jugend umfingen den
kaum der Schule entwachsenen Knaben bereits
die grausamen Fänge der Fabrikssron . Durch
eine lange Reihe von Jahren waren Elend ,
Sorge und — Bücher feine einzigen treuen Ge -

fahrten . Mit einer übermenschlichen Kraft be -
gnadet , wie sie nur jenen zu eigen ist , in deren
Brust ein unstillbares Sehnen und verzehrendes
Verlangen nach Wirke » und Schaffen für alle

schlagen , überwand Schuhmeier alle Hindernisse
und rang sieh empor zu Licht » nd Wissen , um
davon dann allen reichlich zu geben . Als Er -
". ' aelffener setzte er sich ans die Schulbank und
latttn gab e « in dem alte » Wiener Arbeiter - Bil¬

dungsvereine im sechste » Wiener Bezirke einen
lernbegierigeren Schüler als den jungen Arbei -

ter , der meist noch rüßgeschwörzt , müde und zer¬
mürbt ins Schulzimmer kam , nm in andactzls -
voller Stiltc den jungen , zumeist studentischen
Lehrern zn lauschen , die dort die Arbeiter lehrten .

Schuhmeier ward nicht müde zu lernen ; er
geleitete stets die Lehrer nach Hanse , nm so noch
ans der Straße den Unterricht fortzusetzen . Da¬
bei kargte und darbte er , nur um sich Bücher
zu verschaffe ». Zwei Materien waren es vor
allen , die ihn fesselten : Geschichte und Bolls -
Wirtschaft . Aber auch die großen Schöpfungen
der Dichter und Philosophen von der Antike vis
zur Moderne ergriffen ihn mit magischer Ge¬
walt . Man mußte oft staunen , wie er die ge¬
waltigen Gedanken der Dichter » nd Denker er¬
faßte nud wie mächtigen Widerhall sie in seiner
Seele fanden .

I Seine ersten Lehrjahre fi ?ten in die Zeit

von 188 » bis 1888 . in jene Zeit , da in Wien
und einem großen Teile der alten Monarchie ge -
setzlicher Ansnahmsznstand und polizeiliche Will -
kür herrschten und das politische Leben der Ar¬

beiterschaft völlig ruhen mußte . Da erfaßte Vik -
tor Adlers Wochenschrift die „Gleichheit " , die
die Arbeitersthaft Oesterreichs zur Einigung auf -
rief , alle Denkenden im Proletariat und nicht
zuletzt war es neben den alten bewährte »
tämpfern die Arbeiterjugend , die bald von den

stolzen Idealen erfüllt wurde .
Als 2- ljähriger Fabriksarbeiter geriet er

zum ersten Male mit der Behörde in Konflikt .
Arn Weihnachtsabend des Jahres 1888 wurde
er mit fünfzehn Genossen , gleich ihm Mitglieder
eines „ Geheimbttudes " , verhaftet und erst nach
mehrwöchiger Untersuchungshaft ans dem Wie¬
ner Landesgerichte entlasse », nachdem der ver -
meiste Geheimbund als harmloser Rauchklub
„ Knaster " entlarvt worden war . Und noch viele ,
viele Konflikte sollten dem ersten folgen : denn
einmal „ ans der Balm des Verbrechens " , schritt
Schuhmeier zuerst im Arbeiter - Bildnngooerein
„Apollo " , dem proletarischen Zentrum der Ar¬

beiterschaft Ottakrings , auf dieser Bahn uneut -
wegt weiter . Im „ Apollo " begann er seine
„Karriere " , zn der ihn seine so reiche natürliche
Begabung als Redner und das Wissen , das cr
sich angeeignet hatte , in hohem Maße befähigte .
Aber nicht nur als Redner trat er bald in den
Versammlungen aus , auch als tüchtiger Redak¬
teur und Journalist wirkte er bis zu feinem
Tode in der österreichischen Sozialdemokratie .

Als nach dem Ausscheiden Rudolf H a n-
sers aus der Partei vo » den Wiener Genossen

die Herausgabe der „ BolkStribnne " be -

schlössen wurde , berief man ihn und den früh
verstorbenen Emil Kralik zur Leitung des sehr
volkstümlich geschriebenen Blattes , dessen allei -

niger Leiter Schuhmeier später wurde . So

schneidig und urwüchsig - derb Schuhmeier in der
Rede sein konnte , so packend verstand er es auch ,
zu schreiben und die Dinge zn glossieren . Er¬

innerlich ist vielleicht noch , welchen erfolgreichen
Kampf er gegen die Wiener christlichsozialc Rat -
hauspartei führte ; unerschrocken und voll Lei -
denschast , wie sein ganzes Wesen war , trat er
überall für das Recht der Besitzlosen , - des Vol¬
kes , ein . Weder in der Versammlung , noch in
seiner Zeitung lieble er rs , n »1> rona oder gar
diplomatisch zu sprechen und diese Art seine «
Ausdruckes bewirkte , daß er bald einer der be -
liebtesten Redner der Partei und einer der ge -
fnrchtetste » Gegner wurde . Bo » den Gegnern
war er gefürchtet und gehaßt wie vielleicht kein
zweiter der Wiener „Arbeiterführer " .

Vom Tage seines Eintrittes in das Abge -
ordnetcnhanses bis zu seinem tragischen Ende
war er vor allein ein unerbittlicher Bekämpfer
des Klerikalismus , des Militarismus
und Kapitalismus . Mit kaustischem Witz ,
mit beredtem Pathos und mit echter Begeisterung
trat er gegen die Feinde des Proletariates auf ,
ob sie » nn ckiristlichsozial sich geberdeten , oder ob
sie sich in den Mantel des Nationalismus hüllten .

Prächtig waren seine Reden zum Militär -
etat . Sowohl tut Ausschuß als auey im Plenum
des Adgeordneteuhausees und auch in der Tele -
gation deckte er die Schaden und Auswüchse des
Militarismus schonungslos auf . Gewöhnlich
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mit seinem schwarzgelben Herzog . — Wir sind

Swar
fest davon überzeugt , das; die Bäume der

absburgcrfrcnndlichcn Knttenträger . Westböh
mens nicht i » den Himmel wachsen werden . Ta -
für wird schon die dnrch nnd durch sozialistische ,
klassenbewußte Arbeiterschaft dieses ( Gebietes
Sorge trage ». Immerhin aber verdient nach de »

. Ausführungen des „BolkSwille " die bislang noch
unterirdische Arbeit der Klerikalen Westböhmens
erhöhte Aufmerksamkeit .

DaS Gesetz zum Schutze der Republik ist
fertiggestellt — so meldet die „ Tribuna " . Tie
Schlnhveratungen der Vertreter der Regierung ,
der Koalition und der Fachleute aus den Kreise »
der Juristen und Journalisten wurden beendigt ,
so daß die Porlage bereits in der endgültigen
Fassung vorliegt . Ihre Annahme durch den Voll¬
zugsausschuß der Koalition ist unzweifelhaft . Ter
Vertreter des Ministerpräsidenten Minister
M a l y p e t r wird am Montag in Gegenwart der
Minister B e n e s ch und D o l a n s k h den Vcr «
tretcrn der tschechischen Presse eine Erkläning
über den Inhalt des Gesetzes abgeben , welches in
KoalitionSkreiscn als demokratisch bezeichnet wird ,
toeil es sich gegen Terror und Gctvalt . gleich -
mäßig von welcher Seite sie kommen möge » , wen -
det . Am Montag wird die GescheSvor -
läge in Druck gegeben und in der Dienstagsitzung
des Parlamentes wird he verteilt werden . Tic
Vorlage gegen die Börsenspekulation scheint im
Augenblick nicht als dringend nnd wird deshalb
erst später überreicht werden .

Hudec kontra Modrneck . Auf Antrag des
Abgeordneten H u d e c hat der Vollzugsausschuß
der Partei der tschechischen fortschrittliche » So¬
zialisten den Herausgeber des Blattes der Partei
„Sozialistickc Listh " Anton Kc c, der ein treuer
Anhänger ModrüöckS war , aus der Partei
ausgeschlossen . Dadurch wird die Auslösung der
Partei , die seit der Zeit , da Hudec die nationale
Bewegung zu organisieren begann , in V- rfall ge -
raten ist , eine vollkommene . Die Gegensätze zwi -
schcn Hudec und Modrüöek sind so groß , daß der

Riß in der Partei nicht mehr zu verkleistern ist .

A» S dem Abgeordnetenhaus . Da » Präsidium
des Abgeordnetenhauses hält Dienstag » m halb I Uhr
eine Sitzung ab . Am Mittwoch sinoen li . i halb
10 Uhr vormittags Sitzungen des ImniuwIälS - » nd
des landwirtschastlichcn Ausschusscl statt .

Geschäft und Patriotismus .
Das widerliche Kapitel vom hemmungs¬

losen Geschäftsgeist der Prozcnrpatriotcn ist in
den letzten Tagen neuerdings um ciucn iutercs -
sauten und traurigen Beleg bercickpirt worden .
Nachdem man nämlich schon lange in reich «-
deutschen Fachblättern davon gelesen liatte , daß
die B a d i s ch e Anilin - nnd Sodasobril
das von ihr monopolisch ausgebeutete Haber «
s ch e Verfahren zur synthetischen Er -

zeugung von Ammoniak an den franzö -
fischen Staat zu verkaufen gedenke , l >at sich
Dienstag die Pariser K a m in c r mit einem

diese Patentoblösung regelnden t ^setzcntwnrf be¬
schäftigt . Ter Bericht des Abgeordneten Le «
boucq nnd die anschließende Debatte klären
jeden über die einschneidende Bedeutung der

synthetischen Aniinoniakcrzeiigiing im Krieg nnd
cm Frieden auf .

D- eS Stickstoffs , den die Badischen Fabriks -
Herren nunmehr den Franzosen in deren eigenem
Lande herzustellen , dessen Erzcngnngspatent sie
ihnen ansznlicsern bereit sind , bedürfe, » die
Franzosen nicht cttva bloß in einen » Mehrans -
» naß von 110 . 000 Tonnen jährlich , mit das neu «
erworbene Elsaß mit Kunstdünger zu versehen ,
sondern dem Bericht Leboncqs zufolge ist der
Stickstoff ein wesentliches Element der nationa -
len Sicherheit , da er als Grundstoff siir Pulver

und Explosivstoffe dient . „ Im Kriege " , führte
der ehemalige Kricgsmiuistcr Andre Scfevre
in der Dcb»»tic ans , „ habe man französischcrscits
das Habersche Verfahren gransam zu spüren
bekommen , denn ohne dieses Verfahren hätte

Reue Friedensverhandlungen
in KMantinopel .

Baris , 10 . Febcr . s. Havas. ) „ Chicago Tri »
bnne ' ineldet , _basz die Nationalversammlung in
Ai . gora Bekir So inj Bej zum Delcgicrlci » für die
Friedensvcrk/andlnngci » zwischen den alliier -
t c n Oberkommissärcn und Wut türki¬
schen Vertretern i » Konstantinopcl er -
wählte . Nach einer Meldung desselben Blattes
dürfte der Friede in Konstantinopel untcrzeichnci
werden .

Entspannung in Smnrna .
London , 9. Febcr . ( Reuter ) . Man glaubt in

kompetenten Kreisen , daß eine Entspannung der
Lage in Smyrna eingetreten sei. Man halt es
für unwahrscheinlich , daß die Türkei in , ge -
genwärtigen Momeente , in welchem die ciigli -
schcn Seestreitkräfte erheblich vermehrt wurden ,
eine Aktion unternehmen würde . Italien

Deutschland den Krieg nicht mit der bekannten
Intensität führen können . " Ter a » f syncheti
schein Wege hergestellte Stickstoff gehörte zu den
stolzesten Richincstiteln des deutschen Miliaris -

sst bezüglich des Standpunktes gegenüber der
Türkei >» vollem E i n v e r n c h m e n mit
Frankreich nnd England .

Zwischen dein türkischen Kommandan -
teil von Smyrna und den Befehlshabern der
a l l i c r t c n Kriegsschiffe ist ein A b k o m-
>» c n geschlossen worden , wodurch der ktntm ,
quo solange bestehe » bleibt , bis der Streitfall
über den Aufenthalt der alliicricn Kriegsschiffe
in türkischen Häfen ans diplomatischem
Wege gcrcgcil ist .

Minen in Smyrna .
London , 10. Fever . s . Havas . s Die Türken

haben neue Minen beim Eingange in den Smyr -
nacr Hafen gelegt .

milS , das Geheimnis seiner Fabrikation tvnrdt
so eifersüchtig gewahrt , daß jeder Angestellte des
Unternehmens , der mir ein Stückchen des
Schleiers zn lüften oder gar etwas an die Kon
kurren ; ouSzuplandcrn wagte , erbarmungslos
ins Zuchthaus wanderte — und nun übertrage »
die badischen Patrioten deck Grldsacks die alleinige
Erzcuguiigolizcnz an Frankreich ! Frankreich
wird nunmehr seinen Stickstoff im nächsten ,
wie 0! c witter dräuenden Kriege die Deutsche »
grausam spüren " lassen , Frankreich wird mit
Hilfe des deutschen Erfindergeistes die niichsicn
Schlachten „ mit einer bisher » och unbckannie »
Intensität " schlagen können !

Im selben Augenblicke , da sich Thyssen ,
einer der verderblichsten Saboteure der Wirth
scheu Erfüllungspoliiit , als Held feiern läßt ,
tveil er in einer Villa außerhalb des Rnhrla »
des ruhige Wochen verlebt , während seine
Arbeiter das ganze Martyrium einer srcin -
den Okkupation erdulden müssen , im selben
Augenblicke geben seine badifcheu Klassenge Nossen
dem französischen Militarismus eine gefährliche ,
Tod und Verderben für Hnndcrttansend . ' deutsche .
Soldaten deö nächsten Krieges bergende Waffe
in die - Hand ! Wie auch nicht ? Tic deutsche |
Mark ist ja nichts mehr wert und der franzö -
fische Frank zählt noch immer , so ramvonicrl er
auch sein mag , zu den „ Edelvaluten . Wenn <

sich das Geschäft nur lohnt , lehnen die Grit » j
barone sentimentale Erwägungen mit Seelen -
ruhe ab . und — daS Geschäft loli n t s i ch |
eben ! Abgesehen vom Einströme » französischen !
Geldes in daS deutsche Unternehmen und von j
fünf Millionen Franken , welche die Gesell-- !
schaft als Bauleilcrkostcn für die Ad' ptie - >
rungsarbeilcn an der staatlichen Pulver - j
fabrit in Tonlose bckoinmt , erhält sie zwei
bis vier Prozent vom Gewinn nnd dafür sind
die französischen Ingenieure berechtigt , die beul -
sehe Fabrik beliebig oft zu besuche ». Also die
Patcntkäufrr haben nicht , wie ein Abgeordneter
befürchtete , zn gewärtigen , daß sie übers Ohr
gehauen »verde », auch die Herren Leboneq und
Lefävre sprachen ihre Ueberzengiing von der
„ Solidität " des Geschäftes ans .

Natürlich ! „ Solid " sind die Kav ' Ialisten
immer , nur das elementarste Schamgefühl ken -
nen sie nicht . Des zum Beweis sind die Aktien
der Badischen Anilinfabrik um d a S

Doppelte gestiegen , die Gestankwolken
solchen Profites duften also allen deutschen Geld¬

besitzern , mich den Männern vom Hakenkreuz
und „ Tod den Franzosen " - Gebrüll , wohligst in
die Nase .

Die Ausweisung des Arvetter -
Mrers .

Hnuderie von Rheinländern l )at die Inter¬
alliierte Rheinlandkommiffivit in den letzten zwei
Weckten aus ihrer engeren Heimat gewaltsam tveg -
geschafft und formell ausgewiesen . Beamte wur -
den in erster Linie von diesem Schicksal betraf -
seil, Pcrivalinngsbcamtc , Forstbcainte , Eisenbahn -
vcamte , Kommunalbeamte , Regicrungsrätc , Prä -
sidcn-tcn, der Obcrpräsidcnt der Rheinprovinz , aber
auch untere und mittlere Beamte , - Sekretäre ,
Eisend, »hn- schaffner Neben den Bcamten wurden
auch Redlikienn ' , GciverkschaftSverlretcr , einfache
Privatleute abgeschoben . Die Presse kann dieser
Ätassenvenreibniig aus dein besetzten Gebiet kaum
mehr nachkommen . Aber sie muß nun doch im¬
mer einmal wieder auf einen besonders kennzeich -
» enden Fall auch beson . crs hinweisen .

Gestern morgen haben französische Beamte
den zweite » Bürgermeister von Mainz . Genossen
Adelung , überfallen und an die Grenze des

besetzten ( Hcbicicö gebracht . Schon der Oberbür -
gcrincister Külb von Main, ; >»>ar unter nichtig -
stein Vorwand ausgewiesen und überdies trotz
schwerer Erkrankung mit größter Brutalität ab -
transportiert worden .

Eine mittelgroße Stadtverwaltung , >vie die

von Mainz , ist mit der Beseitigung der zwei ober -

slcn Beamten recht stark in ihren Funktionen be >

cinträchtigt . Das ist aber wohl nicht nur un »

gewollte Nebenwirkung der Austreibungen , son -
der » cS lic >zt in der Richtung , die Frankreichs
Politik am Rhein verfolgt . Man sucht die beste «
landen B c r iv a l t u n g c n mehr und mehr zu
sabotieren ; denn man hofft , dnrch die Un -

ovdnnng und die Unzulänglichkeiten , die daraus
allmählich erwachsen müssen , die Bevölke -
r » n g schließlich doch zermürben und nngn »
frieden machen zu können .

Bei dem Bürgermeister Ad c l n » g kommen
ivohl noch besondere Gründe hinzu . Er ist
Präsident des hessischen Landtages
und hat in dieser Eigenschaft manches mannhafte
Wort gesprochen , lvas bei den Franzosen vermut »
lich Anstoß erregt hat . Bor allem aber ist er
Führer der rheinhessische!! S o z ia lde »i o k ra -
t i c, nnd diesem gilt wohl in erster Linie der

gestrige Schlag . Die Arbeiterschaft wollte man
des Führers berauben , weil die Franzosen hoffen ,
danach leichter mit ihr fertig zn werden . Diese
Ausivcisnngen gehören in das gleiche Kapitel wie
die systematische U » tc rdr ü ck » ng der rhcim -
schon Presse , besonders der sozial ! st i s ch e n
Blätter , und die Ferichaltiiiijz der übrigen
deutschen Zeitungen . Man will die Bevölkerung
mit Nachrichten aushungern und icder Führung
berauben . Daß es zuerst etwas Aufregung gibt ,
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daS hat man wohl in Rechnung gestellt , aber mar
rechnet mit der Abstumpfung aller Gefühle mit
Antriebe , Die Franzosen werden bald genug
sehen , wie sie sich gelauscht lzabcn . Die E m p ö-
rung der Arbeiterschaft wird sich nicht
legen . Gerade die Arbeiterschaft ist in Deutsch¬
land politisch viel zu sehr geschult , als daß mau
ein so plumpes Spiel mit ihr treiben könnte . Sie
wird den Raub ihrer Führer durch die Getva . lt -
Politik des sranzösischen Militarismus nicht ver¬
gessen .

Die Loge im besetzten Gebiet .

Berlin . 9. Fcber . ( Molfs . l Aus Dussel -
dors wird gemeldet , daß der Nachschub fran -
zosischer Truppen anlzält . Für weitere 1000
Mann wird Quartier verlangt .

In Ofsenburg verschärst sich die Lage ,
weil Die Besatzung nach wie vor die Zurück ; «-
hung der französischen Posten von den öffent -
lichcn Gebäuden ablehnt nnd die Polizeistunde
auf 8 Uhr abends festgesetzt hat .

In einer stark besuchten Versammlung der
Bereinigten sozialistischen Parteien in Bo -
cli nui ivurde beschlossen , am gewaltsamen
A b w e h r k a m p s c gegen die unrechtmäßige
militärische Gewalt unbeugsam festzuhalten ,
um die Einheit der deutschen Republik gegen
imperialistische Absichten zu sichern , bis eine vcr -
nünftige Verständigung über die Reparationen
erzielt ist.

Die Bereinigten preußischen Polizeibe -
anite » verbände in Essen überreichten

j dem General Fournicr einen Protest , worin sie- den G r u ß e r l a ß der sranzösischen BcsatzniigS -'
bchördc fiir rechtsungültig ccrklären . Die prrn -
siischen Polizeibcamlen seien freie Bürger .

Gefangen gesetzt ^ wurden weiterS der
Bürgermeister von Bingen , der erste Staats -
anwalt von Z w e i b r ü ck, der sich der Requi -
rierung des Landesgerichlsgefängnisses dnrch die
Besatzungsbchördc ividcrsctzt lzatte » nd der

l Oberbürgermeister von Oben Hausen , der
Heu- - und Strohliefernngen abgelel >»t hatte .

Der Streik im Saarreoier .
Saarbrücken , 10 . Fcber . ( Tsch. P. B. ) Ge -

icgentlich des Kohtenarbeilerstreikes ließen die

sranzösischen Bergwerksdirekioren den Bcrgarbei -
icni erklären , sie würden , falls sie die Arbeil nicht
wieder aufnehmen sollten , mit Militär her -
angeholt werden . Man fürchtet , d' ß der Bc -

' lageritngSzustand verhängt iverden wird .

ver yeiüge Militär smus in Frankreich .
Paris , 10 . Fcber . ( Tsch. P B. ) Eine Anzahl

i von Abgeordneten , darunter Barre nnd Fcrry ,
haben einen Gcsetzcsaiilrag eingebracht , der sich
mm Ziele setzt, die mit ausländischem Geld im
Publikum betriebene Propag » da . die der mili -
wuschen » nd finanziellen Stellung Frankreichs zn
schaden geeignet sei , zu beseitigen . In dem An -
irag werden Gefängnisstrafen von ein bis fünf
Jahren » nd Geldstrafen von 100 bis 5. 000 Frank
vorgesehen . Unabhängig von der verhängten
Strafe soll das Gericht auch die Aberkennung der
bürgerlichen Rechte ans fünf bis zehn Jahre be¬
schließen könne » .

Ein neues Ministerium Stambolijsli .
Sofia , 10 . Febcr . ( BTA. ) Nach Anhörung des

Erposi - S des Ministerpräsidenten stimmte der

Oberste Rat der neuen Agrarp . crtci der Demis -
sioii aller Minister zu und betraute den Minister -
Präsidenten Stambolijski mit der Bildung
des iiencii Kabinetts . Der König hat die

Liste der Mitglieder des neuen Kabinetts ange¬
nommen . die ihm Stambolijski vorlegte . Mni -

sterpräsident sowie Minister des Aeußern nnd
Leiter des Kricgsininisteriums ist imeder Slam -

bolijsli .

brachte er erdrückendes Material als » » Wider -
lcglichc Beweise bei und die Herren Rcgicrnngs -
Vertreter oder die Minister gerieten bei ihren
Erwiderungen meist in arge Verlegenheit . Ein -
mal griff Schnhmeier gelegentlich der Darstel¬
lung von Soldateninißhaiidliiiigeii die vcrant -
wörtlichen Stellen in so scharfer Weise an , daß
der Landcsvcrtcidignngsminister — zum Säbel
greifen wollte . Woraus Schnhmeier nur spöttisch
meinte : „Lassen Sie das Schtvcrt nur drinnen !
Damit widerlegen Sie mich nicht ! " Ter Minister
sah das Unschickliche seiner Handlungsweise ein
und brachte dann stammelnd eine Entschuldi -
gnng vor . —

Mannhaft war jederzeit sein Verhalten vor
Gericht . Und mit dem Strafgericht hatte er ja
zeitlebens sehr viel zn tun . Freilich vor „gelehr¬
ten Richtern " — wen » dies nur halbivcgs straf -
Prozessual angängig war , vermied man im alten
Oesterreich , derartige Verbrecher vor die Ge -
schworcnen zu stellen — nützten ihm Mut nnd
Wahrheitsliebe nicht viel , denn die Herren ur -
teilten meist nach dem Buchstaben des Gesetzes .
Und ans ein Paar Wochen , die so einem Ber -
brecher zudiktiert wurden , kam es ja nicht an !
So hatte Schnhmeier , tvic er oft lachend erzählte ,
fast alle Arreste des Wiener Gerichtssprcngels
im Laufe seiner politischen Tätigkeit kenne » ge -
lernt . Einmal teilte er einen Monat lang seine
Zelle mit Viktor Adler , der gleichfalls für eine
»n einer Bolksvcrsammlung verbrochene Sünde
verdonnert worden war ; beide benützten übrigens
die Freiheitsentziehung dazu , einmal ruhig und
in sttller Muße ihren schriftstellerischen Arbeiten
Z» obliegen . Schuhmeier „ machte damals int

Arrest sei » ganzes Blatt " . Eine Vergünstigung
hatte er sich einmal von feinem Kerkermeister ,
einem echten gemütlichen Wiener , ausgebeten :
ans kurze Zeit — es tvar während eines heißen
Sommers — seine Zelle verlassen und das
Trottoir mit der Gießkanne bespritzen zn dürfen .
So konnte man Schnhmeier einen ganzen Rio -
nat hindurch Vor - und Nachmittags einige Sinn -
den auf der Straße vor dem Gerichtshause sehen ,
wie er gewissenhaft dieser Arbeit oblag .

Freilich so harmlos , mit kleinen Arrest -
strafen , ging es nicht immer ab . Einmal drohte

ihm mehrjähriger Kerker . 1891 hatte sich Schuh -
meier vor dem Schwurgerichte Ried i » Ober -

Österreich wegen einer ganzen Reihe von Ber -

' brechen und Vergehen zu verantworten , die er
in einer Volksversammlung in Nied verübt

habe » sollte , so unter andere » wegen Majestät s -

bclcidigimg , Beleidigung der Armee , Ausreizung
nnd ähnlicher Dinge . Das Verbrechen der bc -

leidigten "Majestät war von der Staatsanwalt -

schasi in folgender widersinniger Weise konstru -
iert worden : Schnhmeier hatte i » der Versa » » » -

lnng über die fortgesetzten militärischen Rüstun -
geen und die daraus für die Bevölkerung cnt -

stehende schwere Belastung gesprochen und ge -
meint : „ Wenn die Könige und Kaiser miteinaii -

der etwas haben , so mögen sie das untereinander

ausmachen , meinetwegen sollen sie das niiteinan -
der ansschnapscn ! ( Schnapsen heißt im Wiener
Volksmniid das Spiel „Sechsundsechzig ". ) Die
Völker geht das gar nichts an ! Denn sie wollen
keinen Krieg ! " In diesem Satze erblickte die

Anllagcbehörde das Verbrechen und führte zur
Begründung noch an : „ Der Redner habe von

Königen » nd Kaiser » in despektierlicher Weise
gesprochen . Da er unseren Kaiser nicht aus -

driicklich ausgenommen habe , so habe er zwei -
fellos auch ihn gemeint ; die Beleidigung liege
vor allem darin , daß die Könige nnd Kaiser
„sich das miteinander ausschnapsen sollen " nnd

chnapsc » sei ein in der Heft des Volkes ge¬
bräuchliches Spiel ! " So lautete allen Ernstes
die Argumentation des öffentliche » Anklägers .

Sofort nach der Eröffnung der Verhandlung
beantragte der Staatsanwalt aus Gründen der

öffentlichen Sicherheit die geheime Durchführung
der Verhandlung , welche auch trotz des Einsprn -
chcs des Verteidigers vom Gerichtshofe bc -

schloffen lvnrdc . Der Taal wurde nun von den

zahlreichen Zuhörern „ geräumt " nnd » ach Vcr -

lcsnng der Anklageschrift wollte Schnhmeier in

zusammenhängender Darstellung die Anklage
entkräften . Aber schon nach den ersten Sätzen
mahnte der Vorsitzende den Angeklagte » zur
Mäßigung : die Sache wiederholte sich noch zwei¬
mal , worauf der Präsident Schnhmeier das
Wort entzog und einen Gerichtsbeschluß darüber

einholte , die Verhandlung in Abwesenheit des

Angeeklagten durchzuführen . Ter „Intiilpat "
wurde nun ans dein Saale entfernt . . . . Aber
auch seinen » Verteidiger erging es nicht viel

besser ; auch er wurde vom Vorsitzenden inchr -
mals gerügt , worauf Dr . Zwchbrück erklärte ,
er müsse sich gegen das Vorgehen des Präsiden -
ten verwahren und sei entschlossen , wenn ihn »
nicht die nötige Freiheit der Verteidigung ge -
tüährleistet werde , die Verteidigung nieder ; »-
legen . In sehr mutiger Weise entkräftete der

Verteidiger die Anklage und das Ergebnis des

Prozesses war der einstimmige Frei -
sprncl , Schnhnieiers , der im Falle seiner Ver -
nrieilung zweifellos einige Jahre Kcrkerslrafc
halte erdulden müssen ! . . .

Während seines ganzen Lebens war Schuh -
meier der proletarischen Sache aus vollem Her -
zeit ergeben ; ihr hatte er alle seine Kräfte ge
weil » nnd mit geradezu frommer Inbrunst hing
er am Sozialismus , in dem er sein alles sah:
Wellanschaiinng , Glaube nnd Religion . Wenn
er aus der Tribüne stand , um zu den Massen zn
spreche », straffte sich seine ganze Gestalt , da
lebte jede Faser in ihm , n » d wenn auch oft
genug schwere Sorgen ihn bedrückten , in dem
Augenblicke , da er droben stand , war er ein
völlig anderer . Da war all sein Leid vergessen !
Er pflegte zu sagen : . „ Wenn ich zum Volke
spreche , fühle ich mich sozusagen als Priester ,
ans dessen Munde nur die reine und lautere
Wahrheit komme » muß ! "

lind Schuhmeicr ivar immer treu und
wahrhaft ; in allen Zeiten glaubte er an die Zu -
fünft des Sozialismus mit all der Glut und Be -

gcislerungsfähigkcit , die ihm zu eigen waren .
Mit seinem Hinscheiden verlor das österreichische
Proletariat einen seiner anfopferiidsteii Freunde
nnd Kämpfer und die hehre Sache des Sozialis
. nus einen ihrer überzeugtesten und leidenschaft -
lichstcn Anhänger . Er tvar ein Kind des Volkes
und nur dem Volke zu dienen , hatte er sich zur
stolzen Aufgabe seines Lebens gemacht . Er fiel
als das Opfer dieses seines Lebenszieles !
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Tsges - Reuillleiten .
Ge ^ cu die Nulfrlicfclfuitg .

Eine Protestknirdgebimg i » Oberlcntcnsdori .

3 lt der »eil der sozialdemokratischen Bc -

jirksorganisatio » für Mittwoch ciiiberufeiien
öffentlichen SBrotcsttierfamntlung in Cd o t l c 11

tensdorf , die einen in a ssc n ha f I c n Bestich
anfzntveiscn haue . referierte Genosse M r e in -

ser Teplitz über die Besetzung de » Ruhrgebietes
nnd kennzeichnete in nusführlicher Weife de »

drohenden wirtschaftlichen Znsaninteitbruch
Teutschlands , der durch d' . e Wegnahme nnd Ab

fchnürnng feines Lebensnerves — des Richrge
bictcs — erfolgen müsse . ES sei heute die vor

nchmstc Pflicht des fntcrnalionalcn Proletariats ,

gegen dieses ' vorgehen des französischen Kapila
lismiis nach Straften anzukämpfen , weil durch
diese « Porgehen die Arbeiterschaft aller Länder
in solche Mitleidenschaft gezogen loird , dag ihre
Lage katastrophal zu werden drohe . Jn der Tfa *
halte sprach auch der Konimuiiist Zoufaly -
Brüx , der zwar de » Ausführungen de « Genossen
Kremser beistimmen mußte, sich jedoch nichr die

Gelegenheit entgchen lieg , die Sozialdemokratie
in bekannt kominnnistischer Weise anzugreifen .
Nach cinein Schlußwort des Genossen Kremser ,
der den Berleilmdungen des kommunistischen
Redners emgegcntrat , wurde die Bersanimlnng
unter großem Beifall und einmütigem Bekennt -
niö zur Sozialdemokratie geschlossen .

Dummheit , Hakenkreuz , Krimmalsorschung
und Dr . Schollich . Ter dentschnationale Abgr -
ordnete Dr . Schollich hat sich bekanntlich in

Ncutitschein ein eigenes Blatt , den „ Bolksrnf "
geschaffen und spuckt nun von der eminent

geistigen Höhe seines Hakenkreuzes wie wütend

ans alle Tscb. . e, . ' n und /enden hinunter , Jn der
letzten NiMtiner seines Blattes , das die Klug¬
heit und Intelligenz des Scliollich so trefflich
widerspiegelt , hat dieser Erzieher deutscher Ju¬
gend — der . Herr Doktor ist nämlich Mittelschul -
lehrer — als ivertvolle « Zeugnis seiner Biel -
scitigkeit eines seiner Ergebnisse ans dem Gc .
biete der Ktiminalforschnng mitgeteilt . Er zählt
zunächst fämtliche seiner Kollegen jüdischen
Namens an den Präger deutschen Mittelschulen
oiis ; in deren beträchtlicher Zahl Iwt der kluge
Schollich aurfi einen Dr . Pollal , „soziaidemotra
nschcr Stadtverordneter von Prag , Redakienr
des Sozialdemokrat " , aufgespürt . Dieser Herr
Dr . Pollal , den >vir nichi näher kenne » , ist so
bestimmt sozialdemokratischer Stadtverordneter
und unser Redakteur , tute der Doktor Trollich
ein wegen seiner geistigen Beschaffenheit ernst
zu nehmender Plann ist . Tic « aber lut . v neben¬
bei . Tic Tatsache , daß die Vorfahren gewisser
Mittclschnlprofessoren nicht so wie die Ahnen
des Schollich in Bärenhäuten im Teutoburger
Walde herumgelaufen find , entlockt dem Knollich
folgende Feststellung :

„ Die meisten dieser aufgezählten jüdische »
Mttelschnllehrcr unterrichten die deutsche
Sprache nnd deutsche Literatur . Jeder
Deutsche kann sich eine Vorstellung machen ,
wie dieser Unterricht aussieht . TaS Nibeftm -
genHod , gerinanische Helden und Göttersage »
und^ ein Wilhelm Teil eines Schiller von
jüdischen Lehrern vorgetragen uzid erläutert . . !
So wird das jüdische Gisc auch in unsere
deutsche Mittclschuljngend hineingetragen und
wirkt bereit « erschreckend . Tie Verbrecher -
Ztalistikc « weisen immer mehr jugendliche
Verbrecher aus und darunter nimini gerade
die deictschc Mittclsch . ' . ljngend einen erheb -
lichen Teil ein . "

Ter Tollich bat recht : wenn so ein Taujnu
Schiller dcklainierc . kann nichts Gutes heraus -
kommen . Man sehe doch nur , ivclchc Lehr -
erfolge dagegen die „ Geis , . - « " - Brüder auf den
icichsdentschnl Mittels « ii ! l . . nzeln zu verzeichnen
haben : wo wäre es den ? Gvmnaslasten Techotv
eingcsallcn — hänc er einen Kuhn zum Lehrer

Die Flucht nach Benedig .
Schauspiel in vier Auszügen von <3eorg Kaiser .

( Uranssührnng ans der Peager „ Kleinen Bühne "
am l ». Feber . )

„ Das Wort lötet das L e p e u " —

dieser Ausspruch , in welche » Kaisers Drama aus -
Iliugt , enthüllt den tiefsten Sin » des Spieles und

richtet es zugleich . Es mag einen Tichicv ehren ,
wenn er den Zusammenhängen zwischen Erleben
nnd Schaffen nachsinnt und den Umformnngs -
prozeß belauscht , der die Einmaligkeit ' . »fällige !»
«Geschehens zum Tauerwerk „ Dichtung " wandelt .
Aber es weist ihn unter die Artisten , wenn er
bei diesem Schürfen in den Untergründen seines
Seins und Wirket ^ nicht höheres Leben als die
Krönung deS Erleoens enldecki , sondern Seelen ! -
lostgkeit und Tod . Daß alle Leidenschaft de « echten
Künstlers , indes sie noch glüht und lodert , dem
eisigen Atem der Selbstbeobachtung und Selbst -
zerfaserung ausgesetzt ist , daß ihn nicht der un¬
gestüme Drang des Erlebens vorwärtsireibt , son -
dern die uneingestandene Neugierde auf die wci °
lere Entwicklung , daß die künstlerische Abrun -
dung eines heißen Abenieners auch schon dessen
inneren Abschluß bedeutet —: das sind Er¬
kenntnisse von einer geradezu beklemmenden
Trostlosigkeit , und wenn nnier ihrem ?lnhanch
eine Dichtung erstarrt , kann uns das nicht weiter
wundernehmen .

„ Die Flucht nach Venedig " jedenfalls ist auf
diesem Weg ein starres , seine Gestalten skelellic -
renves , seine Darsteller zu qualvollem Schatten - -
dasem verurteilendes Gebilde geworden , dessen

jjjr

gebar : — an Rathenan zu beweisen , was er

gelcrn - hat . Doch allzuviel Bedentuna ivollcn

ivir dem Heimalscholliai nicht beilegen . Lassen
wir ihn ruhig auf die Juden weiterschimpfen ,
damit er sich auch fnrderhin seinen geistigen
Neigungen und Fähigkeiten entsprechend be -

tätigen kann .

Ei » Arbeilerleben . Neben Alfons Petzoid be

sitzt Teutschland in Gerrit Engelkc und Karl

B rag er Arbeiterdicliler von Eigenwnch « iind

starkem Könne » . Bröger , seiner besten Kraft

na « ) Lyriker , Hai die Schicksale seines Lebens zn
einem Roma » geformt , der ergreifenden Ge¬

schichte „ Ter Held tut Schatten . " Wo « an

allzu Persönlichem durch sein Leben , ging , halle
der Dichter ans der Erzählung getilgt , und das

Typische , allgemein Güllige und Aesenhciflo bat

er belassen . So ist der Roman , mit dessen
:' l b d r n cf w i r heute begi n n e », die dichte -

rischc Biographie des inodernen deutschen Ar¬

beiter « geworden , unser Höherstrebe », unser Er

wachen ziiin Klassenbewiißtsei ». unser - ehneu ,

Leiden nnd karges Freue » spricht ans den Wor -

len der Dichtung . So in « Poetische emporge -

hoben , einhüllt da « Arbeiterdascin erst , wclck ) hohe

seelische Werte es birgt , was für Wege der Ent

ivicklnng sich in ihm vorbereite », und deshalb
glauben wir mit der Veröffentlichung des Wer¬

ke « unseren Lesern einen gute » Dienst zn erwei¬

st ' ». Brögers Maier schleppte täglich in Nürnberg

elf StnudeiijMörtel und Ziegelsteine , feine Mutter

knüpfte Silberbortcn , als beiden i » einer März -
nacht 1880 der Knabe geboren wnvdc . Er ging

gerne in die Schule . Vier Klaffen der Volksschule
lxtifc er hinter sich, als ei » Vikar den aufgewcck -

len Jungen in die Realschule verpflanzte . Nach

vier weiteren Jahren mußte er Geld verdienen .

Er wurde Kaufmannslohrling , biß es nichts mehr

Weiler ging : das Leben nahm ihn in die Schule .

Er litt körperliche und seelische Not , wurde Hand¬

arbeiter und trotzte als Individualist der bürger¬
lichen Gesellschaft . Tann wurde er Soldat nnd

fand nach seiner Entlassung den Weg zum So -

zialismn « . Er wurde Theaterkritiker an der sozia -
liftischen Fränkischen Post , ohne je vorher in
einem Theater gewesen z>i sein . Er heiratet , da

entführt ? ihn der Krieg , Krank kehrte er ans
dem Soldatenleben in feinen Beruf zurück . In¬

zwischen war über ganz Denischland sein „ Be -

kenntniS " verbreite ? worden , zugleich ein Meister -
gedicht un - d ein Beweis , daß Bröger zu Beginn
des Weltkrieges zu jenen viele » gehörte , tvelche
die Schuld der eigenen Regierung nicht durch¬

schauten und endlich den Tag de ? einheitli -
ch c n deutschen Volkes angebrochen

'
wähnten .

Trotz dieses Irrtums , den er mit manchem klas¬

senbewußten Arbeiter leiste , blieb er Sozialist
und Proletarier und jedenfalls bleibt der dich¬
te vif che Wert unseres Roman « von ihm mibe -

rührt .

Mit dem Essen wächst der Appetit nnd des -

wegen genügt den Klerikale » der politische Schutz
der Republik nicht mehr , sie wollen daher auch

gor zn gerne die „ Knltnr " , wie sie sie meinen ,

schützen . Die „ Lidove Listn " halteil es „bei
der Gelegenheit für ihre Pflicht , über den nn

genügendeil Schutz des Familienlebens zu fprc -
che », Tic schreiben : „ Ein energisches Einschreiten
im Rahmen des Gesetze « gegen die psendo -
wissenschaftliche Literatur , die zur Verhütung der

Schwangerschaft auffordert , würde gar nicht

schaden . Daß bei uns schädliche Richtungen sich
den Weg zu bahnen beginnen , beweist der un¬

glückliche Antrag der ' Abgeordneten Landa -

Sttzch , der von der ganzen tschechischen Kultnr -

well In i e eine giftige Frucht niederge -
treten ivnrde . Heule wird uns kein verstaubtes

Zitat des alten Voltaire , der sarkastisch be -

hauptele , daß Gebären ein Verbrechen bedeutet ,
den Kopf verdrehen . ES ist nötig , ernste Auf -
merksamkeit diesen Umständen zn widmen . Sonst

würden wir zu eitler solchen Verminderung der

Population gelangen , wie sich diese in Frank¬
reich vollzieht , von dem man sagen kann , daß
es im Aussterben begriffen ist. Jn der Popu¬
lationsfrage wäre es interessant , sich a « die sehr

Worte bleiern nnd tonlos dahinwandein . Alle

Personen befleißigen sich einer Georg Kaiscrschen
Geheimsprache von pathetischem Telegrammstil
so ausschließlich , daß man aus ihren kurzatmigen
Wechselredcn nnd laiighingezogenen Ergüssen als

Handlung nur folgendes mühsam herausschält :
Alfred de Vi n f f e t ist vor seiner Liebe zu

George Sa nd aus Paris nach Venedig geflohen ,
weil ihm da « schöne Weib wie ein Vamphr das

Herzblut aussaugte , mn ihrer neuen Dichtung
Stoff , Leben und Bewegung zuzuführen . Das Ge¬

heimste zweier Menschen so ans offenem Markt

verkündet zn sehe », scheint ihm frevle Prostitn -
ierung , sein zarter Organismus bricht unter der

niederschmetternden Erkenntnis zusammen . Eben
lia > Müsset seinem Bruder die Ursache der Flucht
und Erkrankung erzählt und vom neuen Er -

wachen seiner Schöpferkraft gesprochen , da dringt
George Sand , begleitet von einem „deutschen
Fräulein " ( Marke : Schwärmerin ; Namen tut

nichts zur Sache ) , in die stille Bilk ein . Ter

Zweikampf zwischen Mann nnd Dichterin gipfelt
in Mussete Worten : „ Wie bist du lebendig tot —

und gestorben lebend . An grünen Küsten landend
— und aus der Flut nur bis zum Rumpf auf¬
tauchend . . Halb hier , halb da , trauriges Fisch -
Wesen. . . . Friert dich nicht unter der Haut , die
warm atme - - Fühl ' sie mit Fingern , sie brennt
— innen gerinnt Eis . Da ist Leben nnd Tod in
deiner Figur gestaltet . . . . Tu kannst nicht leben .
Du bist gleich außer dich gestellt — und ermißt
die Szene , in der du auftrittst nnd Publikum bist .
Die ewige Keuschheit des Erlebens ist zerbrochen
— du wirst die Dirne deiner echten Erschließung . "
lind in der Sand dämmert es furchtbar auf : „ Ich
lebte — und lebte doch nicht _ _ Was ist

beachtenswerte Talsache zu erinnern , baß m

katholischen tagenden mehr Geburten als

Sterbefälle vorkommen , lvährend es in Gegen¬

den , die der iinglänbige Sozialismus verpestet
hat , in Gegenden , wo in den Familien nicht der

katholische Geist herrscht , mcbr Sterbcfällc als

Geburlen gibt . " Die Klerikale » wollen also die

Gebär - Frage , die ja letzten Ende « eine soziale
Frage ist , auf dem Wege der Paragraphc lösen .

„Ungläubig " , wie wir sind , glauben wir aber

nicht daran , daß den Klerikalen dieses Kunst -
stück gelingen wird .

Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod . Bon de »

vielen Tpfern der Wirtschaftskrise , die ettvo , ohne

genannt zu werden , verschollen sind oder durch
eigene . Hand »ilnkamen , melden hellte die Blätter

wieder einmal drei Fälle . In Boden dach
hat der 21jährige Friseurgehilfe Josef Hcßl e r

an « Karlsbad und die 21 jährige . Hausgehilfin
Emilie Kutt ans Brüx , vergebens Arbeit ge¬

sucht . Die beiden wollten daher gestern früh auf
der Ferdinanbslwhe gemeinsam Selbstmord be -

gehen . Heßler verletzte die Kntt schwer durch
einen Revolverschnß , lvährend Revolver ver -

sagte , als er ihn gegen sich selbst richtete . Heßler
bal sich selbst der Polizei gestellt . Jn der Nacht

zum Freitag hat in der Herberge „ Am Grabeil "

in Koniotaü der beschäftigungslose Arbeiter Adolf

K. Selbstmord verübt . Er scimit » sicl» mit einem

Rasiermesser die Halsschlagader durch . Motiv

der Tat : Arbeitslosigkeit . — Diese drei Unglück -
lichen , haben der entsetzlichen Not und der furcht -
baren Ungewißheit kommender Wochen oder Mo -

natc einen freiwilligen Tod vorzliziehen für besser
befunden . Wenn man sich vor Augen hält , wie

lrampfhasr sich altersschwache Greise ans Leben

klammer » , wie instinktiv der Körper eines jeden

Menschen sich gegen eine etwa drohende Lebens -

gefahr wendet nnd sie mit aller Kraft abzuwehren

sucht , wenn man schließlich an das glückliche
Lächeln eines Menschen denkt , der einer Todes -

gefabr emronneil ist , dann wird man begreifen ,
welch entsetzliche Stunden diese Opfer der ^Wirt¬
schaftskrise durchzumachen hatten , bevor sie der

Hunger unerbittlich in den Tod trieb . Der Ar -

beitslose sieht oft leine Reitling mehr , er hat

monatelang vergebens nach Arbeit gesucht , die

amtliche » - stellen hatten nur das schon mechanisch
gewordene Achselzucken für ihn übrig : Er muß ,
wenn er sonst niemand hat , der ihn stützen könnte

oder wenn er als ehrlicher Mensch sterben will ,
ein Selbstmörder werden . Tie Pfaffe » werden

ihn natürlich verfluchen , tvcil er gottlos gewor -
den , die Reichen und sorglos Lebenden werden

ihn bestenfalls als ein bedauernswertes , jedoch
nichr abwendbares Opfer der „schweren Zeiten "
betrachten und — werden ihre Zeitung weiter ,

lese ». De NN für sie ist die Seche werter nicht von

Bedeutung . Wir aber ehren sie als unsere Toten ,
da sie Opfer unseres Kampfes sind , Todesopfer

des Kampfes zwischen Arbeit und Kapital , der
enden muß mit dem Siege der Ordming , die
tvir wollen » nd die ollen , die arbeiten , Arbeit

und Brot geben Ivrrd .

Für die finanzielle Unterstützung des Be -

zirkeö Tetscheir a. ( f . bei der Bekämpfung der

Nonnenplage treten in einer Anfrage an de »

Landwirtschaftsminisicr die Abgeordneten «heuo^-
sen S ch w c t ch Ii ii r >, Ce r mak und Grün z.
uet ein . Ter Bezirk Tetschcn hatte im Jahre
1022 ungemein stark unter der Nonnenplage zu
leiden . Da die finanziellen Mittel der einzelnen
Gemeinden zur wirksamen Bekämpfung der Non -

nengcfahr viel zn gering waren , sah sich der Be -

zirk genötigt , helfend einzugreifen , um wenigstens
der drohenden Vernichtung der Wälder nicht
tatenlos gegenübernstehen . Es wurden daher die

Arbeitslose » zur Zamntlnltg der Noirnenfalter
nnd Nonnenraupen ausgerufen und Tammes -

Prämien ausgesetzt . An Sammelprämien hat der

Bezirk den betreffenden Bezirksgemeindcn den

Betrag von «50. - 143, <J0 Kronen rückvergütet . Da
lllil einer weiteren Nonncngesahr zu rechnen ist ,
sah sich die BezirkSverwallnngskommission in

Telschen genötigt , znr Bekämpfung der Nonnen¬

gefahr im Jahre 1923 neuerlich einen Betrag

das : reden und sich selbst - zuhören ?

Spielen nnd Zuschauer zugleich tot
nnd lebendig — "

Tic Erregung de « Gesprächs nsirfr Müsset
von neuem ans das Krankenlager , George Sands
aber wird , damit sie nicht von innen her erfriere ,
das Bedürfnis Herr , sich selbst zu beweisen , daß
sie auch leben könne , ohne zu reflektieren und
olme ihr Erlebnis mit Tichterneugier zn begleiten .
Ihr Ltebesbegehren wird znr Perzehrenden Flam -
ine , Falter auf Falter taumelt hinein , da « Weib
glüht , aber es schmilzt nicht . Das „deutsche Frau »
lein " gel » verzückt in Georges Diensten auf , ein
unsichtbarer Gondelführer ivill dem Trunk ent¬
sagen , um einer Zeile von der Hand der Tich -
Urin habhost zu werdeil , und ein „italienischer
Arzt " lMarke : der Alaun ) verliert seinen naiven
Glauben an sich selber .

Seilt und der Sand Abenteuer beherrsch ! die
äußere Handlung des Schauspieles . Ter Gondel -
führer ruft " ihn zum erkrankten Müsset , als eben
„ eines Englanders junge Frau " iMarke : da ? lei -
d-enschafiliche Weib ) , das ihn auf den ersten Blick
liebgewann , ihn zum ersten A! al umarmen will .
Um kein Aussehen zu erregen , folgt er dem Ruf
der ärztlichen Pflicht , reizt «Äeorge Sand durch
seine pikante literarische Unbildung nnd noch mehr
durch seine selbstgewisse Männlichkeit , die Eifer -
sucht der Engländerin , die ihm nachgeeilt kommt ,
stachelt das Weib in der Dichterin zum Wettstreit
auf und nach einer von Aphorismen durchsetzten ,
deshalb musterl >aft unklaren Zwiesprache , sinken
einander George und der Arzt licbesloll in die
Arme . Endlich meint sie „gelebt " zn Haben , aber
die wertere Entwicklung belehrt sie, daß sie mitten
drin in einer Novelle Boccaccios steht .
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von 80 . 000 Kronen zu widmen und in den Be -

zirksvoranschlag für 1023 einzusetzen , _
Die Be -

zirkoverwaltungskourmission ist außerstande , hö -

here Beträge zu diesem Zwecke aufzubringen nnd

bedarf daher bei der Bekämpfung der Nonnen -

gefahr in den Jahren 1922 und 1923 eine aus «

giebrge Subvention au « den dem Landwirtschaft - -
Ministerium und dem Landcoknlturrate zur Be »

firgung stehenden Mitteln . Erwähnt sei , daß der

Bezirk Telschen nnier der SioiUlenplagc auch noch
in anderer Weise zu leiden hat . Infolge der »ras -
senhafrcu Abfuhr von Nonneicholz tvurdcu die

Bezirksstraßen — bci dem anhaltenden Regen -
weiter drs Jahres 1922 — in einen derart schlech,
ten , geradezu trostlosen Zustand versetzt , daß dies
der Bezirk ans Jahre hinaus in der Finanzgeba -
ruiig zu fühlen bekommen wird ^ Für das Jahr
1923 allein

'
betragen die Slraßcnciusgcrbcn

2,118 . 412 Kronen , wie aus dem Voranschläge
pro 1923 hervorgeht , Unter Berücksichtigung die

ser Umstände fragen die Genannten : Ist das

Londwirlschaflsministerinm bereit , dem von der

Nonnengefahr besonders hart bedrängten Bezirk
Tetschcn a. E. eine entsprechende finanzielle -Hilfe
zuicil werden zu lassen und w» s gedenkt der Herr
Landwirtschastominifter im allgemeinen zur Be -

kämpfnng der Nonncnstnche endlich zn unter¬

nehmen ?

Spitzel und Verbrecher als Führer der Na¬

tionalsozialisten . In der gestrigen Nummer un¬

seres Blattes berichteten wir , daß der unter dem

dringenden Verdacht dcs Landesverrates ste -
hcnde nationalsozialistische Sturmtrnppenführer
Lud ecke verhaftet wurde . Dieser „nationale "
Hcld Hai sich bekanntlich als französischer
Spitzel betätigt nnd mit den so verdienten

Franke » einen Hrtlerschen Sturmtrupp znr ' Nie -

dcrzwiiigung alles „ Undeutschen " und der „No¬
vember Verbrecher " gegründet . Wie sehr gerade
Lüdccke dazu berufen war , für diesen Kampf zu
rüsten , zeigt seine Vergangenheit . Ter Mann ist

geborener Deutscher , wanderte in FriedenSzerten
nach Argentinien aus , betätigte sich dort als

Journalist und arbeitete während des Krieges
als Eilteute,Agent im Solde der e n g l i -

scheu G c s a ii d t s ch a f t in Argentinien . ' Nach

Friedensschluß kam er nacki Tanzig , wo er

kurze Zeit als Redakteur tätig war . Als seine
argentinische Vergangenheit bekannt wurde , gab
er ' diese Stellung auf und gründete mit Unter -

' stützirng rechtsradikaler Kreise eine narionalistisck -

antisemitische Wochenschrift . Schließlich wurde
bekannt , daß er im Auftrage Frankreichs und

Polens als ^ Vuont provonutcur tätig war . Jetzt
ivnrde ihm der Boden in Tanzig zu heiß , er zog
nach Berlin und landete endlich bei Hitler , Ivo
„ das reinste und edelste Deutschtum " gezüchtet
tvird . — Ein anderer nationalsozialistischer
Führertyp aus dem Lager Hitlers wurde dieser
Tage in München wegen >v i ' d c rn a rii r l >ch e r

Unzucht zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . Auch hier bandelt es sich um einen

Stilrmtruppcnführer , einen * gewissen Franz
Kirschtaler , der sich nicht schämte , die Not .

läge eines obdachlosen jungen Menschen aus¬

zunutzen. In der Verhandlung wurde übrigens
festgestellt , daß Kirschtaler . der früher der Elser -
neu Division der Brigade Ehrhardt als Vize -
feldwebcl angehört Halle , im letzten Jahre schon
wegen D i e b st a h l S bestraft wurde .

Der Weiße Terror Horthys . Aus Wien wird
ilns unter dem 10 . Fever gemeldet : Die nnga -
rische Regierung fiot heute wieder den Beweis

erbracht , daß Ungarn »tu t den ' Namcir eines

Rechtsstaates verdient . Heute wurde der ' Ar¬
beiter Jakasch au « Ezep- el zu z w e i Jahre n
schweren Kerkers u ad 20 . ( >00 K rotte »
Geldstrafe wegen „' Verbrechens gegen den Staat
und gegen die Gesellschaft " verurteilt , weil er
die Aeußening getan Hai , d . vß der Komnmmsmns
bald wieder zurück kommen werde ! Weiter drei

Personen wurden wegen Belcidfaung Horthys
zn je acht M onalen s ch w e r c » Kerker s
verurteilt . Ein Offizier , der kurze Zeit in Ru¬
mänien gelebt hatte , erhielt wegen „ 3 pio -

nag e " elf J a h r e Zuchtha u S.

Ter beleidigte „ Engländer " ( Marke : . Kava »

licr ; Name tut nichts zur Sache ) kommt , vom

Arzic Genugtuung zu fordern , George stellt sich
statt des Geliebten zum Dnelft tvird als Fron er
kannt und der ' Aphorismenregen geht von neuem

so wirksam los , daß der Engländer für seilte
irrende Efatiin nur noch Verständnis , für die

Sand mir noch Verehrung hat . Jtl - ihre Ekstase
vermeintlicher Liebe gellt deö krank hineintaumel »
den Musset wildes . vohmvori : „Gewaltige Rolle ,
die mir gehört : ich schließe das Stück — ein Leich
nam ;>l meinen Füßen " — dann ebbt die Leiden -

schafl ab und im Schlußakt fornu George Sand ,
waL sie eben „erlebte " , zniii Thema einer Dich
jung , wobei ibr Müsset mit weher Ironie freundlich
sekundiert . Tie weitere Fahrt geht ins Land der
Literatur , dorthin , wo Ftaubcrt um Atitarbei au
einer neuen Zeitschrift bittet und wo „ das Wort
das Leben tötet " . . .

Das, der geschichlichen George Sand durch
diese Darstellung ihres Liebeslebens bitteres Un¬
recht geschieht , int weiter nicht viel znr Sache :
schließlich bat auch Königin Elisabeth von Eng¬
land in Wirklichkeit anders ausgesehen , als Schil¬
ler sie geschildert hat . Aber desto unverzeihlicher
ist es , wenn Georg Kaiser , der Führer eines Ge¬
schlechtes , das „ Seele " als die einzige der Knust
würdige Realität ausrief , sich einer großen Lic
besknnstleriit gegenüber derart verständnislos er .
weist ; tvenn er ein Leben , das ein emsiger großer
Rausch der Leidenschaft war , zn einer journalisti¬
sche » Jagd nach Notizen und sexuellen Sensation
chen erniedrigt . Ten » damit enthüllt er sich , just
wo er es unternimmt , den Kampf Tusso « zwi¬
schen Kunst und Lebet » im modernen Geist noch¬
mals zit gestalten , als innerlich arm ,rnd unfähig ,
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Er glaubt in Prag zu sein . . . Das Schöffen -
geeicht Berlin - Schönebcrg hat den Präger I n -
genreur R c i m a im , der beim Lesen von
ansgchäiigteii Zeitungsnachrichten über die Ruhr -
beschulte ) auf offener Straße s cii w r r c B e -
s ch r m p f u n g e n gegen das deutsche
Volk ausgesprochen hat . zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Das Gericht billigte dein Au -

geklagten eine dreijährige Bewährungsfrist ,
imter der Bedingung zu , daß er binnen vierzehn
Tagen fünfzehn Millionen Mark an die Staats¬
kasse zahle . Ter Gerichtsvorsitzende bemerkte , <S
sei selbstverständlich , daß der Verurteilte nach
seiner Haftentlassung in Anbetracht der groben
Verletzung der Gastfreundschaft , die er sich zu
schulden kommen ließ , von der Polizei sofort
a n s g e >v i c s e ii »Verden würde .

Der Podenbacher Balnihosöskandal . Zu der

Freitagssitzung des Abgeordnetenhäuser haben
die Abgeordneten Genossen S ch w e i ch h art ,
Genital und Grüuzner an den Eisenbahn -
minister eine Anfrage wegen der unhaltbaren
Bahnhofszuständc in Bodenbach gerichtet : Die
Eisenbahnlinie . Prag - Bodenbach ist eine Haupt -
Verkehrsader nicht nur der tschechoslowakischen
Republik , sondern ganz Mitteleuropas . Dessen
ungeachtet sind die BahnhofSverhältniffe in der
wichtigen Grenzstation Bodeubach ebenso uii -
wördige wie unzulängliche . Zu der genannten
Station kreuzen vier sehr frequentierte Eisen -
bahnlinieu und es passieren bis lV. Ollll Perso -
neu an einein Tage Bodenbach . Ter empfind¬
lichste Mangel der längst veralteten Bahnhofs «« »
läge besteht darin , daß für den riesigen Perso¬
nenverkehr nur ein einziger Perron zur Bcrfü -
gung steht , was bei dem Zusammentreffen »ich -
rerer Züge , besonders wenn eine Zollrevision
der oft nach Tausenden zählenden AnslondSrei -
senden im Gange ist, zu dem größten Wirrwarr
führt . Ein n n h e i m lichc s. nervöse « G c«
dränge , Z u g s v e r f ä u tit u i ff c, Streit
und ähnliches mehr und die Folgen dieses Zu -
standeS . Der Trubel wird bei ZngSverspätnngen
oder sonstigen unvorhergesehenen Ereignissen
vollends zu einem C h a o S. Wenn angesichts
dieser vollständig unhaltbaren Berhältnisse gluck-
licher Weise noch lein größerer Unfall geschah , so
ist dies ausschließlich dem Pflichteifer der Be -
amteu und des Personals zuzuschreiben . ' Der

schlimmsten Kalamität und Gefähr könnte be¬

gegnet werden , wenn als Teil des seit 191- 1 ge -
vlouten TotalumbaneS der Station Bodcnbach

schleunigst wenigstens ein Insclpcrron er -

richtet würde , damit zugleich nach mindestens
drei Seilen Personenzüge abgelassen werden
könnten . Für das reisende Publikum und das

Personal würde dies eine sehr bedeutende Er »

tcichtcrnug des Verkehrs darstellen . Für eine

größere Anzahl Arbeitsloser könnte bei Inan¬
griffnahme dieses Teilprojektes Verdicnstiuöglich .
reit geschaffen werden . Die genannten Abgcord »
ncten fragen daher den Eisenbahnminister : Sind
ihm die geschilderten , höchst unzulänglichen
Bahnhofsvcrhältnistc in Bodenbach bekannt und
wenn ja , ist er geneigt , mit allem Rochdruck und
der gebotenen Raschheil die Errichtung eines Zn »
felperrons wenigstens zu betreiben , ehe ein

Unglück geschieht , dessen Größe bei der Sachlage
nicht abzusehen wäre ?

Die Auflassung der deutschen Schisfcrschulen
in Aussig , Fleischen und Tichlowitz a. E. bildete
den Gegenstand einer Znicrpellation der Abge¬
ordneten Genossen S ch w c i ch h a r t, Ge rmak
und Beutel in der Freitagsitzung des Abge
ordnetenhanses an den Minister für Unterricht
und Volkslnltnr . Zur Heranbildung der in der

Elboschifsahrt benötigten ' Älannschastcn bestehen
in Aussig, Tetschen und Tichlowitz Schifsexfchu »
Ich . Die sich glänzend bewährenden Schulen
sollen nun nach lahrzehntelanger Tätigkeit vor -
schwinden . Dafür wird in dem zum großen Teile

tschechischen Orte Schönpricsen a. E. eine neue
Schule mit tschechischer Unterrichtssprache
unter Leitung eines tschechischen Oberlehrers er¬
richtet , welche zwei Schüler aufweist . Die beut »

die Intensität gesteigerten Erlebens schauend nach ,

zufühlen . Sich mit doppeller Inbrunst hingeben
und sich und die Welt in vollen , satieu Farben
sehen zu können , ist Urgrund jedes Künsllerlmns ;
nach Kaiser aber ist alles vom Intellekt belauert
und darum bietet er , wo er die ewigen Kräfte des
Seins am Werke zeigen möchte , nur Zerrbilder
und bluüceerc Schemen . Riehl weil sie verdammt

ist, zu dichten , statt naiv zu genießen , sondern
weil Kaiser die Dichterin und das Weib im lief ,
sten nnverbundcn ließ , ward seine George Sand
ein Zwitter , halb Fisch und halb Fleisch , und
keiner Darstellerin widr es gelinget ! , ans den aus¬
einanderklaffenden Teilen ein Ganzes zu inachen .
Auch Blanche Dcrgan nicht , so echte Töne sie
in den WeibSPortien traf , denn desto litcrateu »
hafter luivfic sie in der Tichierposc . Leichter siel
es , den Müsset einheitlich zu formen , und das ist
denn auch Friedrich Hölzlin überraschend gut
gelungen . Desto bedauernswerter waren die na¬
menlosen Gestalten daran , die bloß eine „ Marke "
zu verkörpern hakten . Tonil R a i n e v fand sich
dank ihrem starken Können noch einigermaßen mit
der unerfreulichen Aufgabe des „deutschen Frau
leins ' ab , ganz hilflos aber zeigten stet ) „ der ' Bru¬
der " , „ der italienische Arzt " , ein Ladestock statt
eines unwiderstehlichen Mannes , „ der Engländer "
und dessen „ junge Frau " . Die zu diesen Rollen
verurteilten Darsteller durften einem ordentlich
leid tun , und neben ihnen das Publikum . Es
hätte eines Kommentars bedurft , um sich im Ge -
wirr des zweiten Altes und in dem Springquell
von Aphorismen zurechtzufinden , und wäre ihm
das geglückt , so wäre es schließlich einem dürfti -
gen Gedanken gegenübergestanden , statt einer voll -
saftigen Dichtung .

Dr . Alfred K l e i n b e r g.

Anerhsrte BelchimpfWg Arbeitslosen .
vrdiüäres progokKtorisches Benehmen zweier Wittinglmer Statthaltereiräte

gegen bMWgungs ' . vje Glasarbeiter .

Unsere südböhmffchcn Gen offen haben bereits
vor Monatsfrist bei der politischen BczirkSverwal »
tung in Wittingan interveniert , um dort die Bc -
sthwerden der Glasarbeiter von Erdkreis über die
Abweisung mehrerer Gesuche uui Arbeitslos ' nni ! -
terstütznng vorzubringen . Alle ledigen
Glasarbeiter , welche »Iii eine Unterstützung
angesucht hatten , waren abgewiesen worden .
Die Zutcrvcution nnserer Genossen hatte damals
— out v. Jänner — zur Folge , daß Statthaltern -
rat Dr . Slav icel schließlich versprach , die elf
Abweisungen , derentwegen unsere Genossen i »ler >

venierten , nochmals zu überprüfen . Die politische
Bezirksverwaltnng ließ aber dann meliv . ve

Wochen nichts von sich hören , so daß sich einige
Genossen aus ErdweiS entschlossen , abermals bei
der Bezirksverwaltnng zu intervenieren . Sams¬

tag , den II. Feder sprachen vier Erdweiser be¬

schäftigungslose Glasarbeiter , die keine Unter »

stützung beziehe », bei Dr . Tlavicek vor , um ihr

Anstichen um Arbeitsloseiumterstütztiiig zu nrgie -
reu . Der Herr Statthaltereirat erklärte ihnen ,
daß sie ja abgewiesen seien und infolgedessen nichts
bekommen könnten , da sie ja auch keinen Rekurs

Statthaltereirat R o v o t n y schickte. Dieser
meinte erst , sie hätten „die Tür verfehlt " , die
Sache gehe ihn gar nichts an . Dann ging er aber
mit ihnen zu Dr . Slavioek zurück , »»twhirlt
sich mit ihm in der den ' Arbeitern Unverstand »
liehen tschechischen Sprache und snhr sie dann sol -
geiidermaßcn an :

„ Hättet Zhr lieber gespart , derweil Ihr Ar »
l' eil lialtct und nicht alles versoffen und verfresst »" ,
( fr kenne die G abarbeite r, die a m ? lns -
l a b l n » g >s t a g e Allotria trieben : „ Alles
mich hinunter ! " „ Da Hecht e? immer , die Glas »
arbeit je ! schwere Arbeit , von der die Arbeiter Inn -
gentrailk würden . Ja . vor lauter Sausen - nd
Lumpen werden sie krank . W i r in n s s e n s ch w c-
r e r arbeite » als die Glasarbeiter : '

Zu diesem nicht zu überbietenden ordinären
nm also erlauben sich politische Beamte der Po »
INischen Bezilksverwaltung in Wittingan ?lrb ' i >er
abzufertigen , die wochenlang ohne Bescyaznguuq
sind und hungern und teure Bahnfahrten unter¬
nehmen müssen , um zn ihrem guten Rechte zn
gelangen . Man muß wahrlich die Ruhe . nid üalt
blntigkeii dieser Arbeiter bewundern , die solchen
rüden Beamten nicht gleich an Ort und Ztüle

gemacht Härten . Als ihm nn » einer der Arbeiter

erwiderte , daß Herr Statthaltereirat am Ist . Zäu - . . . . . . . . . . . . . ... .. ^ . ..
» er dem Genossen Knpleut versvrochen habe , . . ." stopfen . Eni Gluck für sie , daß sie es

die Aliinsikiniaen nochmals z>> üvernrüseri . inaS fotzin, da sie ja I0VÜ ncher itütt der erhofftendie Abweisungen nochmals zu überprüfen , was

doch einem Rekurse gleichkäme , eiklärie der wc,k
lere Slovistel ivörtlich :

„ Ich habe mit Kuplent gar nicht gesprochen :
Euere Führer haben zwar eine » Sausen Gehalt ,
mehr als wir . aber » m Emst schauen sie lieh nichl
um. "

Als die Arbeitslosen bemerkten , daß ihnen
doch die Unterstützung nach dem Gesetze ge¬
bühre . erhielten sie von dem tadellosen Beamten

folgende Antwort :

„ W a s heißt G c s e tz ? Nach dein Gesetz
seid Ihr abgewiesen ! Wendet Euch an den
reichen Onkel in Amerika - Ihr werdet

gewiß einen haben . "

Die Arbeiter ließen sich aber durch die höh¬

nischen Bemerkungen des arroganten politischen
Beamten nicht abfertigen , woraus dieser die vier

Leute , die doch nicht ' mehr als ihr gutes Recht

verlangten , zn seinem würdigen Kollegen , dem lbekommen haben .

Unterstützung schwere Kerkerstrafen erhallen ivür
de ». Umso dringender aber erscheint es nns , daß
mit dieser Art Vorgehen gegen die Arbeiterschaft ,
ehe « S noch in diesem Staate wieder in die Halme
zu schießen beginnt , von vornherein und gründlich
aufgeräumt werde . Wir fordern n » d erwarten ,
daß Beamte , die , stakt ihren Pflichten . lachzu
kommen , hungernde ' Arbeiter verhöhnen und bc -
schimpfen , beseitigt werde » und werden
mit aller Kraft darauf dringen , daß vor allem der
rüde Geselle Dr . Rovoinu keine Gelegenheit
mehr bat , mit ordinären Beschimpfungen über

niiterstütznv . gsiuchende Arbeiter herzufallen . Es
ist dringend notwendig , daß man diesem Herrn
seilte „schwere " Arbeit abnimmt . — Zn dar sach¬
lichen Seile de' ' Angelegenheit ist nur ;. t deiner
kcn . daß es sich hier nicht um einen Einzelfall ,
sondern um die grundsätzliche Frage handelt , daß
auch ledige Arbeiter die Arbeitslosentmlerstiilmng

sehen Schiffer besitzen keine Tcktilc tiicbr , >» äb
rend mit Hilfe der neuen Schule in Schönvricscn
die noch nickt existierenden tschechischen Schiffer
erzogen weiche » sollen . Dieser Borgang zwingt
zu der Annahme , daß es sich dem Ministerium
NM die gänzliche Verdrängung der deutschen
Schiffsmannschaften handelt , die samt ihren Vor

fahren seit Generationen ans der Elbe ihr Brot
verdienen . ' Angesichts dieser Tatsachen fragen die

Interpellanten : Wie begründet da « Ministerium
die Auflassung der drei genannten Schifferschu »
len sachlich ? Ist das Ministerium geneigt , da «

offenkundige Unrecht an den beut »

s ch e n Schiffern lv i c d c r gutzumachen
und diese Schulen im Interesse der Volkswirt¬

schaft weiter zu belassen ?
Tic Einrcihung und Zeilvorrückung der

Lchrpersoncn an öffentlichen Bürgerschulen . Mit
dem i ^csctzc vom M. Mai Ifflff wurden die Lehr -

Personen an den Bürgerschulen zwar in die

Gruppe ( ' der Staatsbeamten eingereiht , jedoch
wurden ihnen die V orrücküngSfri st e n in

den einzelnen Rangoklasscn so festgesetzt , ivie sie

zur selben Zeit für die Gruppe 9 der Staats

oeamten vorgeschrieben waren . Auch wurde ihnen
für die Einreibung in eine Rangsllasse die

Dienstzeit so eingerechnel , als ob sie diese Dienst -
zeit von Ansang an an einer Bürgerschule zu -

gebracht hätten . Da mit dem Gesetze vom 7. Ok¬

tober l ' Jl ' J, Ar . 541 S . d. G. u. V. die Vor »

rückuilgSfristen in den einzelnen Rangsklaffen
und Gehaltsstufe » abgekürzt ivurden , iviirden

auch den Lchrpetsotten an den Bürgerschulen im

Sinne der Resolution der Nationalversammlung
zn dem in Rede stehenden Gesetze i » ihren Bor -

rncktlilgsfristen der Gruppe B gleichgejttllk . Mit

dem Gesetze vom l ! l . Juli IffckS nnirdc dem

Bolksschiillehrer die Borrückting in die sechste
Rangsklassc verschlossen, so daß die älteren Bür -

gerschullehrer in dieselbe Rangsltasse und Ge -

lialtsstnfe eingereihi blieben wie die Vollsschul

lchrer gleicher Dienstzeit . Derart ist der Gehalts -

iluterschied in den Bezügen der Polksschnllehrer
und der Bürgcrschulleyrrr aus nur noch 7 Pro -
zeut gesunken . Die Folgen zeigen sich schon jetzt

in immer mehr zunehmendem Mangel an ge¬

prüfte » Büfgerschullehrerlräfteu . Dadurch aber

wird die Bürgerschule , diese breiteste Volksbil

dungsstätte , schwer gefährdet . Für euieu entspre¬
chenden Mehrbeziig der gnalifizierten Lehrer -

schasr a » den Bürget schulen sprechen vor allem

die erhöhte Arbeitsleistung und die erhöhte

Qualifikation . — Die ' Abgeordneten Genossen
Hoff man ii und Hillebrand Übermächten

daher dein Abgcotdncteiihause einen Gesetzantrag ,
demzufolge Lchrpcrsonc », die außer der Lehr -
besähigungSPrüfung für Pollsschnleil auch noch

die fachliche Lchrbesahiguiigoprüfung für Bür¬

gerschulen nachweisen und an diesen Schulen

unterrichten , in die Gruppe 9 der Staatsbeam¬

ten einzureihen sind .

Trinterpech . Ein Rew- gorker Zettnugsmtter -
nehnler , so erzählt der Pariser „Populajre " ,
glaubte es als Millionär nicht nötig zn haben ,
sich um das t ' llkoholverbot zu tüninlern . Er ließ
in einem Lastauto , das die . Ansschrist : Standard

Qil Compaich trug , 605 Liter feine » Whischs ,

seine ? LiebliiigSgetränks , einführen . Die Zollbe¬
amten , die glaubten , daS Auw enthalte eine Ben

züiladuiig , ließen es titigehiiideri passieren . Er -

sreut sah der ' . Rillionär das SchiiapSanto in seiner
Garage ankommen und gab Befehl , sie sorgfältig
zu verschließen . Am nächsten Tage wollte er den

Whisky in Fässer stille » lassen . Aber sein Chans -
fimr , der von dem Betrug nichts wußte , kam am

frühen Morgen in die Garage und füllte dienst¬

eifrig die GM) Liter Whisky bester Marie in das

halbleere Benzinteservoir . Der Pechvogel von
einem Millionär konnte , nun weder den Whisky
nach da « Ben » ; , , gebrauchen und wird noch wegen
llcbertrehiiig des Alkoholgesetzes eine schwere
Buße bezahlen müssen .

Röntgen gestorben . Der Entdecker der

Strahlen , «steheimrai Wilhelm von Röntgen , Mit

glied der ' Ako. demie der Wissenschaften , ist im Ak-

ter von 76 Z- bren gestorben . Seine Entdeckung
machte tu den Physik und Optik EPocke und otitn
die medizinische Wissenschaft hat die Röntgen -
strahliingen bci Untcrsiichinigcn und zu Heil
zwecken erfolgreich in ihren Dienst gestellt .

Das Bombenattentak in Ungvac . Amtlich
wird ZN dein von NN« gestern gemeldeten Attentat
in Ungvat berickiet : ? lm 6. d. abends explodierte
in der Gendartneriestalion i » Nngvar eine
Bombe . Hiebci wurde das Dienstmädchen Albine
H r a d i l verletzt und das Mobiliar vernichtet .
' Atn ff. d. um !> Uhr explodierte eine Bombe im

Speisezimmer der Wohnung des Landeskommatt -
dierenden für Karpathorußland Generals De
l5astella , wodurch das Mobiliar demoliert ,

sowie Fenster und Türen zertrümmert wurden .

Zufällig befand sich niemand in der Räumlichkeit
im Zeitpunkte der Explosion . Es Ivurdc sicherge¬
stellt , daß die Bombe im Ösen explodierte . Am

gleichen Tage ermittelte die Polizei die Täter und

verhaftete sieben Personen . Die
Bombe ivnrdc in der Weise angefertigt , daß ein
Holikloben mir einem Meißel ausgehöhlt und in
die so entstandene Oeffnung Elrasit und eine Ex-
ptosivkapsel gelegt wurde » . Hierauf ivurdc die

Oesfnuitg mit Holzstückcn ivieder zugedeckt und
alles so hergerichtet , daß kein Verdacht auslotu
tuen konnte . Die Polizei hat einige so ' dittslierle
Bomben beschlagnahmt . Die Untersuchung wird

fortgesetzt .
Arbeitslosensürsorge für den Bezirk Aussig .

Aus Aussig wird uns gemeldet : lieber Znitia -
live des Arbeitölosenlomilces Aussig fand am
Freilag e. iuc von der politischen Bezirlsverwal -
lntrg einbernsene Konferenz der Gcutemdeverlre -
ler des Bezirkes statt , die von 10 Gemeinden be¬
schickt war . Ter Borsttzendestellverireter Genosse
Schiller referierte über die Bemühungen der

Stadlgemeinde , den Arbeitslosen zn selfen , öe -
zeichnete es jedoch als inicrläßlick daß auch die
übrigen Getneinden des Bezirkes sich der Altion

anschließe ». Nack einer lebhasten Debatte wurde

beschlösset!!, daß die übrigen Gemeinden innerhalb
acht Tagen Stellung nehmen und den Stadtrat
von Aussig mitteilen sollen , ob sie sicb an der
Aktion beteiligen werden . Wenn eine größere ' An¬
zahl sich der Aktion anschließt , so wird sich die

. Kommission um Vertreter der Zndnstrieorte
des Bezirkes erweitern . Die Bezirksverwaltnng

Zelte S.

wird einen , größeren Beitrag für die Aktion bei -

steuern , sodafz int Aussiger Bezirk die Möglichkeit
gegeben sein wird , für die ' Arbeitslosen im Rah -
tuen de « Möglichen Hilst zu bringen . Tie Kon »

sereng beschloß dann vier Forderungen, um um -

fassende ' Abhilfe an das Ptitnsteritf . it für soziale
Fürsorge zn richtet » Zu bissen Forderungen
wird die Verlängerung der Arbeitslosensürsorge -
daucr verlang ! , weiter soll die staalliche Arbeil »?

losciifürsorge ans die kleinen Gewerbetreibenden
ausgedehnt und die Unterstützung um fünfzig
Prozent erhöht weiden . Tie von den Gemeinden

vorgeschlagenen Nvlstaudsarbeite » sollen von der

Regierung snbvcnlioiiict ' t werden .

Neu « Jtaatsnotcn . Wie dic „ P r a g e r P r e s s e"

mitteilt , beabsichtigt die StaatSverwaltnng im Lanse
der nächsten Jahre einige bisherige Staaisnoten ans
dem Umlauf zn ziehe » und sie durch neue zn ersetzen .
Der ' Austausch bezieht sich zunächst aus die Arn
und 10 Kronen - Noten , die in den Jahren INA! , 1921
und 1925 allmählich eingezogen worden . Der An ?

tausch wird ohne i e g I i >b e ?! b z n g e erjoigon . Es
handelt sich nur dornt », die SlaotSnoten , die sich
durch ihr Formal , die O- iialilöl ihres Papiere ? oder

ihre Ausführung nicht bewährt haben , durch prof: ' »
schere ' Kaien zu ersetzen . Die im Umlauf befindliche »
E ! n k r o ii e n nolen werde » gänzlich ringe »
zogen und durch Metallmünzen ersetzt iverden .
Tie Prägung neuer Zeh » heller st ü ck e »ist so
weit fortgeschritten , daß bis 20. Zöllner im ganzen
14,389 . 820 Stück striig waren . Das Vankamt des

Finanzministeriums wird sie im Werte von insge »
samt zehn Millionen Kronen in Umlauf geben .

Die tzehrerpensione ». Der Landeoichulrat bot
ii » Hinblicke ani die verschiedenen abweichenden
Kundmachungen über die Durchlührnng des- G. iegee
vom 20. Dezember 1022 , Zahl 394 «lg . d. E>. n. Bg .
bezüglich der 8 § 14 uns 1-"> de « zitierten ffictctzeo
salgende « festgesetzt : Alle P e n I i o n l i: c n der

Polls - und Blirgerichulen , die Wilwen und Poll -
tvaiien nach ihnen , die vor dorn l. Jänner 1923 pen -

sioniert wurden , machen ihren ' Anspruch ani die

Teuerungszulagen nach der höhere »

F a in i li e n t la ? fc ( für Frau und Kinder } mit

einet besonderen Anmeldung geltend . Die deutschen

Pensionisten und Witwen beiata . ' N sich die nötig : »

Formulare bc! dem zuständigen Dezirkoschulaus -

ichnß . Die ordnungsmäßig ausgefüllte ' Anmeldung
ist zweisack spätesten » bi » 25. Febcr l. 3. dem 2?: -

zirksichnlansichnsst einznienden , in deji - n Tziren z
d « Penston ist lGaitin . Vater ) zulej " tätig war . Die

Pensionisten ohne Fron und Kinder und kinderlos . '

Witwen brauchen , soweit üe Zulagen nickt noch ans

einem anderen Titel beziehen . Anmeldungen nicht

einzubringen .
Eine Wiener schecksälicherbande . Ter V' » '

beainie Wetz , der wegen Schecksälschungen im Be¬

trage von 1. 5 Milliarden verhastet worden war . lil

nunmehr ebenso wie der Mitbeteiligte , Gemisch! ») ' . : >

reichändler Zd i in er a, wegen Betruges und Ver -

nnireunng dem Landcsgeriini " übergeben ttoräen .

Wetz sagte ans , daß er die gewischten Schecks vr. if

dein wegen Fälschung von HänteancsnbtbcwZ , >. r -

gen strasgerichtlich versolgirn Siegs rieb Tntnoy

erbatten hat . Zn derselbe » ' Angelegenheit wuree ei »

angeblicher Dr . Zug . Wilhelm Sngar und ein >f »

wissrr Wilhelm Siergar , zwei Mitglieder Gr

internationalen Tchecksiilichcrbonde H o e v a t Ii. -tick

ertlichen der Wiener Polizei in Berlin »erhaltet .

Verhafteter Bantdieb . Am 2. Nvveniber f . Z.

wurde dem Kassabvte » der Prager Finna ' . si ' ovak

beim Schalter in der Xivnobanl ein Betrag von
lisitzisiO l< gesloble ». ' Als Taler wurde in Bukarest
der internationale Dieb Nikolaus T a s i n e •.'■e n

erkannt , der seil Ende November in Bukarest i »

Hast ist .

Kaiiaeinbruchsnerjuch im Gemeindeamt von

Pylionken . In der tzlackl ans DvitnerSioa ' ' erstich -
i : rn unbekannte Täter die Kassa im Gemeindeamt

von Pvltanken bei ?luiiig auszubrechen und um 8000

Kronen zu berauben . Tie Einbrecher , die eine gute
LokalkeniiiniS besaßen , erbrachen die beiden oberen

Zchlösier der Kassa , konnten jedoch das untere Schiaß
nicht wegreißen , sa daß sie schließlich von ihrem Bor

haben ablasse ! ! mußten . Bon den Tätern l . nli jede

Spur .
Totschlag . Die Graölitzer H a in in , P o in »i e r

und Arnold , die von einem Ausflug nach Kl ! »

gcnthal in Sachsen zurückkehrten , gerieten in ein in

Wirthanse a » der Straße in Streit . Hamm v rließ
das Gasthaus früher als die ander » und lauerte dem
' Arnold aus . Als Arnold und Pommer an d- e be -

treffende Stelle kam , stürzte ihnen Hamm mit offe¬
nem Messer entgegen , verwechselte aoer in der Dun¬

kelheit die beiden und fließ dar . Melier seinem Schwa¬

ger P o i » »i c r durch die Hirnschale . Pommer
wurde in schwerverletztem Zustande ins Graslitzer
Krankenhaus überführt , woselbst er schon am nächsten
Tage verschied . Ter Täter , der sich selbst d- r Po¬

lizei stellte , wurde in Hast geiioinm . n.
Der Tadessturz deö Fiiegerkapitiino ! » Dliniitz .

Tiefer Tage ist bekanntlich der Flicgerkapitein Josts
Pospiliil ans dem Olmützer Flugplatz ans einer

Höhe Von ffiO Metern abgestürzt und tödlich verun -

glückt , lseber die Ursachen des Unglücksfalles sind in
den Blätter » verschiedene Vermutungen ausgttauchl .
Zllic nun das NatioiialvcrtetdigungSniiiiisterinm n- >! -
leckt , wurde durch die ärztliche Vbdnklion sestgesiellt ,
daß beim Kapitän Posplöll >>ar d. rn Sturze ein Vi ii -

ergnß in » Gehirn orsalgt sei .

Der «ingesrarene Walsisck . Zn der Löfsta - Viicht
an der Ostküste von Schweden hat man einen ganz
einzig dastehenden Fund gemacht . Von der Küste an «
bemerkte man ein dunkle « Etwa « , da « sich in etwa
800 Vieler Entfernung üben da « Es erhob . E« stellte
sich heraus , daß man es mit einem Walfisch zu tu »
hatte , der eingefroren wa. r . Das Tier hatte sich in
den Botnischen Meerbusen verirrt und dort den Tod
gesunden . Die Gelehrten nehme » nn , daß d»: r er -
miidete Fisch sich schlafen gelegt hatte und dann ein
Opser der strengen Kälte geworden ist . Dazu braucht
man allerdings kein Walfisch zu sein . Dos Tier ist
40 Meter lang und zwei ' Meter dick.



« n « e .

Die EkzS » » » g »es Alten .
Vo » Mcixilii & o r f i.

Auf eiltet kleinen Station zwischen Rom nnd
Genna öffnete der Schaffner die Sur unseres
Xhtpcca und hob, mit Hilfe eines rancbgcschwärz
len Lohnarbeiters eine » kleinen , einäugigen ,
alten Mann in nnfcrn Wage » .

„ irr ist schon sehr alt ! " sagten beide zn glei¬
cher Zeit und lächelten gutniütig .

Ter Alte schien noch ziemlich rüstig zn sein ;
nachdem er den Beamten mit einer anmutigen
Bewegung seiner runzligen . Hand gedankt hatte ,
nahm er höflich und fröhlich den zerknitterten ,
ständigen Hut von seinem grauen Kopfe und

fragte , während er die Polstcrsitze mit scharfen
Augen musterte : „Gestatten Sie ? "

Man machte ihm sofort einen Plag frei . Er

zupfte seinen blauen Lemwcindanziig zurecht ,
seufzte erleichtert auf . legte die . Hände auf die
Knie nnd verzog seinen zahnlosem Mund zu
einem gutmütigen Lächeln .

„Fahren Sic weit , Großvater ? " fragte mein

Gefährte .
„ C, nur drei Stationen ! " entgegnete der

Alte freundlich . „ Ich fahre zur Hochzeit meines
Enkels . "

Einige Minuten darauf erzählte er bereits
seine «beschichte . Tabei bewegte er sich hin und
l>er . wie ein geknickter Ast an einem stürmischen
Tage , und seine Rede übertönte das Rollen der
Räder .

„ Ich fci » ein Ligurier . Wir Ligurier sind
alle sehr Iräftigc Leute . Sehen Sic , ich Isabc drei -
zehn Söhne und vier Töchter , und ich verrechne
mich bereits , wenn ich die Zahl meiner Enkel fest¬
stellen will . Das ist schon der zweite , der heute
heiratet . Tas ist doch schön, nicht wahr ? "

Er blickte die Anwesendem mit seinem farb¬
losen , immer noch lustigen Auge stolz an nnd
lächelte leise vor sich hin : „ Sehen Sic , wieviel
Menschen ich dem Lande und dein König ge >
schenkt habe ! "

„ Wie ich mein Auge verloren habe ? Q. das
ist schon lange her ! Ich luar ein kleiner Bursche ,
aber ich ltalf dem Vater schon. Er mußte einmal
den Weinberg umgraben — ein lxirtcr Boden ,
mit vielen Steinen , der eine sorasältige Pflege
verlangte . Ein Stein sprang vo » seiner Spiw
hacke ab nnd traf mein Auge . Ich entsinne mich
nicht mehr , ob es sehr geschmerzt hat , aber wäh -
rcnd des Mittagessens siel mir das Auge heraus
— 0, das war furchtbar , meine Herren ! Man
sehte es mir wieder ein nnd legte warmes Brot
daraick , aber das Auge >var bereits tot ! "

_
Ter "Alte rieb seine braune , runzlige Wange

kräftig und lächelte wieder gutmütig und fröhlich .
„ Damals gab es irach nicht so viel Aerzte ,

und die Leute führten ein viel törichteres Leben ,
0 ja ! Ob sie besser waren ? Ja , das mag wohl
sein ! "

Sein einäugiges , ledcrfarbenes Gesicht mit
den tiefen Fakten nnd den Haaren , die eine grau -
grüne Farbe hatten wie Schimmel , nahmen einen
schlauen Ausdruck an .

„ Wenn man so lange gelebt hat wie ich , darf
man doch aufrichtig über die Menschen sprechen ,
tischt wahr ? "

Er hob den gekrümmten , dunklen Zcigfinger
bedeutungsvoll empor , wie wenn er jemand
droben wollte .

„Also , meine Herrschaften , ich will Ihnen
Olivas von den Menschen erzählen :

Als der Vater starb , war ich dreizehn Jahre
alt . Ich war flink nnd unermüdlich bei der
Arbeit - das war alles , was mir der Vater
hinterlassen hatte , denn unser Haus und Ield
Iva reu wegen der ans ihnen lastenden Schulden
verkauft worden . So lebte ich denn mit meinem
einen Auge und meinen zwei Händen « davon , daß

Lee Selb im Schatten .
Roman oon Karl B r ö g c r.

Ter Knabe in » Zwinger .

Im Zwinger steht noch das Haus , rissig und

gramvaudig , nach alten Winden offen , den milden
ivie den rauhen , die sich an den vier Ecken stoßen .
Tickst unter dem First hängt die kleine Dachstube
vor , einem Vogelbauer ähnlich , klein , eng , be¬

scheiden in sich geduckt .
Heulend blies der Wind in einer Märznacht

des Jahres 188( 1 um das graue Haus . Das dürf -
tigc Lichtlein in der Dachstube bebte und zitterte .
Jeden Augenblick wollte es erlöschen , den aus -

sichtslosen Kampf ausgeben gegen den grimmigen
Nordstern » .

Tan » wäre die Welt ganz finster gewesen ,
die zn beschreiten Ernst Löhuer sich eben anschickte .
Uebermäßig hell ivar die Welt wohl auch jetzt
nicht , doch ein kleines , freundliches Lämpcheu speit -
bete immerhin schwachen Schein und ließ die

weise Frau sehen , daß sie einem Knäblcin hilf -
reichen Dienst tat .

„Iessas ! Ter macht ja nct amal an reckst -
schassuen Maßkrug voll ", urteilte die rundliche

. Hebamme , während sie das Kind aller herlönnn -
lichen Weihen unterzog , die der Mensch bei seiner
leiblichen Ankunft zn ertragen hat .

Drei oder vier Weiber der Nachbarschaft
li waren trotz der frühen Stunde anivesend . Sie

wollten ihre überschüssigen Tränen loswerden , zn
welchem Zweck ihnen Entbindung , Kindtaufe oder

Begräbnis gleich wert ist .
Es gibt Menschen , die darin ei » Vergnügen

finden . Tie Weiber füllten den schmalen Rann «
zwischen Tisch und Wochenbett , steckten die Köpfe
zusammen wie Gänse , wenn es donnert , und er¬
zählten erbauliche Geschichten von schweren Eni -
Hindungen .

Johannes Löhner faß mitten unter ihnen .

ich überall arbeitete , wo ich Arbeit erhielt . Es

war schiver , aber die Jugend fürchtet die Arbeit
nicht — »ickit wahr ?

Als ich neunzehn Jahre alt war , traf ich ein

Mädchen , das ich liebgewinnen sollte . Sie war
ebenso arm wie ich, aber groß und kräftig , lebte
mit ihrer Mutter zusammen , einer kranken
Greisin , nnd arbeitete toie ich , Ivo sich mir immer
Arbeit fand . Sie war nicht sehr schön, aber klug
und gut . Dazu hatte sie eine wunderbare
Stimme ! Sie sang wie eine Künstlerin , » nd das
ist doch ein wahrer Schatz , nicht wahr , meine
. Herren ? Auch ich fang nickst schlecht .

„ Wollen wir heiraten ? " sagte ich ihr , nach -
dem wir uns lange angeschaut Haltern

„ Tas wäre lächerlich , du Einange ! " sagte sie
verdrießlich . „ Weder du noch ich l ) abcn etivas :
wovon tvcrden wir leben ? "

Tas >var die lauterste Wahrveit , wir haiten
in der Tat nichts . Allein wieviel braucht man
denn , wenn man jung ist und sich lieb hat ? Sie
wissen doch alle , meine Herren , wie wenig man
nötig hat , wenn man liebt . So bestand ich denn

auf meinem Willen nnd ir » g schließlich den Sieg
davon . "

Ja , dll magst wirklich recht haben, " sagte
Ida endlich . „ Wenn die heilige Madonna » nS
jetzt hilft , wo jeder für sich lebt , wird es natür -
lich noch leichter für sie sein , uns zu helfen , wenn
wir zusammenleben . "

„ Wir verabredeten also alles und suchten
den Pfarrer auf . "

„ Das ist doch heller Wahnsinn ! " sagte er .
„ Gibt es denn noch zn wenig Bettler in Lign -
rien ? Ter Teufel narrt euch , ihr müßt gegen
seine Versuchungen ankämpfen , sonst werdet ihr
teuer für eure Schwäche bezahlen . "

„ Tic ganze Jugend der Gemeinde lachte
inis ans , die allen Leute tadelten und verur¬
teilten uns . ' Aber die Jugend ist starrköpfig und
bat von ihrem Zlandpnkt a » S recht ! Ter Hoch -

zeitstag brach an . Wir waren inzwischen auch
nicht reicher geworden und hatten keine Ahnung ,
wo wir in der Hochzeitsnachr schlafen würden . "

„ Wir gehen ins Feld hinaus, " sagte Ida .
„ Warum sollte es dort übel sein ? Tie Madonna
erweist den Atenschen überall die gleiche Güte ,
und die Liebe ist allerorten gleich heiß , wenn die

Menschen jung sind . . . "

„ To beschlossen wir denn : die Erde sollte
unser Best sein , und der Himmel würde für
unsere Kleidung sorgen ! "

„ Doch nun beginnt eine neue Geschichte . Ich
bitte um Ihre Anfincrksamkeit , meine Herren ,
eS ist die schönste Geschichte meines langen Le -
Kens ! Am Tage vor der Hochzeit sagte der alle
Giovanni , bei dem ich lange gearbeitet hatte , zu
mir , er stieß die Worte zwischen dem Zähnen her¬
vor , denn er hatte eine Pfeife im Munde , und be »
merkte so ganz nebenbei , Wissen Sie — denn es

handelte sich ja um eine Kleinigkeit :
„ Hör mal , Hugo , du könntest den alten

Schasstall ausfegen und Stroh hineintragen .
Wenn er auch länger als ein Jahr leer steht und
trocken ist , muß man ihn dennoch gut instand
setzen, wenn du mit deiner Ida dort leben willst . "

„ Wir hatten , also schon unser Häuschen ! Ich
stand singend bei der Arbeit , als der Schreiner
Eonstaneio in der Tür auftauchte :

„ Tu willst mit der Ida hier wohnen ? Ja ,
aber habt ihr denn auch ein Bett ? Wenn du

fertig bist , tonntest du zu mir hiiiübcrspringen
und dir eins holen . Ich Hab grab eins übrig . "

Als ich zu ihm ging , schrie die böse Marie ,
die Krämerin :

„Diese Unglückliche», so heiraten sie , ohne ein
Laken oder ein Kissen zn haben ! Tu bist ja

wahnsinnig , Einange ! Schicke mal deine Braut

zu mir hinüber . . . "

Aufgeregt , fast hilfloser als sein Erstgeborener ,
nnd erstaunt aufzuckend , wenn aus dem Stuben -
Winkel der schrille Diskant des Söhntest,s dem
Leben einen sehr zornigen Hymnus sang .

Johannes war enttäuscht . Die anft ' älligc
Kleinheit seines Sprossen verletzte sein einfaches
Gemüt , denn seine vierkantige Art schätzte am

Menschen besonders die Bnlstwcite . Damit schien
es bei seinem Stammhalter nnn allerdings nicht

hervorragend bestellt .
Gutmütig läckstlnd trug die Hebamme den

mörderisch schreienden Beugel durch die Stube ,

hielt ihn seinem Erzenger unter die Nase und

orakelte , ans eine flehte Falte an der Nasenwurzel
deutend : „ Ter Bub hat Verstand . Ich kenn ' mich
da ans . Vor dreißig Iahren ist es gewesen . . . "

Andächtig horchte Johannes Lölnier ans die

Geschichte eines Kindes mit einer Ialte unter der

Nasenwurzel , das später eine Leuchte im Leben
wurde . Er besaß die unbegrenzte Hochachtung
einfacher Menschen vor geistigen Gaben . Unklar
war ihm nur , woher sein Kind solche traben

haben sollte . Er Wußte von sich genau , daß er die
elende Dorfklippschulc bis zur Entlassung in der

zweiten Klasse geschwänzt hatte . Doch diese Un -

Iwehest konnte ihn nicht groß anfechten .
Alst gelassenem Stolz » ahm er die Glück -

wünsche von Hebamme und Nachbarinnen ent¬

gegen , fuhr übernächtig in den gips bestaubten
Arbeitsrock und ging schwerschrittig in de » grau -
enden Morgen hinaus , seiner täglichen Arbeit

nach .
Ans der Straße noch zeterte das gellende

Kreischen aus der Dachstube hinter ihm her und

gutlailnig brummte er : „ Tb der Saubnb Wohl
noch immer brüllt , wen » ich zum Mittag komm .

Wieder war ein Kind vor der Hochzeit gc -
kommen . Ter Zwinger — wo werden arme Leute
anders geboren als im Zwinger ? - nahm das
Ereignis bemerkenswert ruhig hin . Tic alte Ge >
schichte . Der Soldat lernt das Mädchen ken -
neu , genießt bescheidene Sonntagssrenden und

Der gelähmte « nd vom RhenmatiSnniS und

Fieber gequälte Ettorc Eano rief ihr von der
Tür seines Häuschens zu :

„ Frag ihn doch, ob er auch Wein für seine
Gäste hat ? 0 , diese Menschen ; Was kann eS

Leichtsinnigeres geben als sie !"
Auf der Wange des alten Liguriers , in einer

der tiefen Falten, ' blitzte ein Tränlcin ans . Er

warf den Kopf zurück , lachte lautlos und de »

Kopf schüttelnd vor sich hii ^ und fichr wie est ,

Kind mit den Händen durch die Lust .
„Ö, ihr Herren ! " sagte er schwer atmend

und kämpfte gegen die Tränen an : „ Am Hoch»
zeitSmorgern hätten wir alles , was wir brauchten :
ein Bild der Madonna , Geschirr , Wäsche , Möbel

— alles , ich schwör es Ihne » ! Ida lachte nnd

weinte zu gleicher Zeit und ich tat dasselbe . Alles

lachte ; eS ist doch nicht schön , am Hochzeitstag « zu
weine », nnd alle Leute lachten nnS ans . "

„ Wissen Sie , meine Herren , es ist verteufelt
schön , wenn man von Atenschen „nnsre Lenke "

sagen darf . Noch besser aber ist es . wenn ma »

fühlt , daß sie zu uns gehören , daß sie uns nahe
stehe », mit uns verwandt sind , daß sie unser
Lebern nicht als einen Scherz und unser Glück
nicht als einen Spaß ansehen ! "

„ Das war mal eine Hochzeit ! Ein wunder »
barer Tag ! Tie ganze Gemeinde blncte auf uns ,
und alles kam iir unser » Schafstall , der sicki Plötz¬
lich , wie im Märchen , in ein reiches Hans vcr °
wandelt hatte . Wir besaßen alles : Wein , Fleiscki
Früchte , Brot , » nd alles aß nnd war lustig nnd

vergnügt . . . Ten » es gibt kein größeres Ber -

gnüge » als den Menschen Gutes zu tun . Glauben
Sie mir , es gibt nichts Schöneres und Lustigeres ! "

Auch der Pfarrer Mar gekommen . „Sehl, "
sagte er nnc strenacr , aber mttiger Stimme ,
„seht , das » nd Mensch : ». , die fiir euch alle ge -
arbeitet baden , und die fiir euch gesorgt haben ,
damit sie an diesem Tage , dem schönsten Grck
Lebens , frech sein dürfen . Es war eure Pflicht ,
so zu bandeln , denn sie haben für euch gearbeitet ,
nnd die Arbeit steht höher als alles Kupfer , nnd
Silbergeld : die Arbeit ist stets mehr wert als der
Preis , den man für sie zahlt ! Tas rite . » ver¬
schwindet , die Arbeit aber bleibt . . . Diese
Menschen sind froh nnd bescheiden , ihr Leben war
schiver nnd mühevoll , aber sie klagten nie . Sic
tvcrden noch mehr Mühsal ertragen und doch nicht
jammern , denn ihr weroet . . <nen itt ihren
schweren Stunden zur Seite stehen . Sic yabcn
gute Hände — ober ilirc Herzen iind » och . Ter . "

„ C, er hat mir nnd >; öa und der ganzen
Gemeinde viel Schönes nnd Gute " aesagl ! "

Ter Alte sah uns alle der Reihe nach mit
seinem eine », Auge , das jung und heiß len achte ,
triumphierend an :

„ Tas fit meine Erzäklnna von den Aten¬

schen, meine Herren . Sie ist schön, nicht wahr ? "

Drei Fahre BerwaltunzzarSeit -
Bon Franz K ö g l c r, Bosenbach .

Im Jänner 1920 konstituierte sich die Be -
zirksverivattliiigskonimissioil in Irischen , um die der
Bczirksvertrctung und dem Bezirksausschüsse zu¬
kommenden autonomen Vertvalluiigsaiifgcibcn fort¬
zuführen . Die Zusammensetzung der Bezirksverwal -
tnngSkoillNlission erfolgte nach dem Schlüssel der rite »
meindewahlcn im Jahre 1919 zu 90 Prozent aus So¬
zialdemokraten und zn 40 Prozent aus Bürgerlichen .
Die Sozialdemokraten erhielten zehn Vertreter ein »
schließlich des Porsitzenden » nd acht die Bürgerlichen .
Seither sind drei Jahre Verstösse » » nd es lohnt sich,
diese Tätigkeitsperiodo dahin zu untersuchen , oh />>'

sozialdemokratische Mehrheit in der Bezirksverwal -
luiigStomiiiislioii im Sinne des Programms gewirkt
hat » nd Erfolge verzeichnen kann , deren Nachahmung
empfehlenswert ist .

bleibt eines Abends zu lang mit dein Schatz auf
der Bank sitzen. Was ist da schon dabei ?

Johannes Löhner «var »venigstcus hernach
nicht davongelaufen . Das wurde ihm von der
Welt im Zwinger gutgeschrieben , und selbst
Maria Mäl glaubte an ein ungelvöhnlicheS Glück ,
weil sie wußte , daß es nicht alle Männer so
halten .

Seit der Entlassung Löhners vom Militär

«vohuten die zwei Leutchen zusammen . Hoch
oben in der Dachstube des grauen Hauses führten
sie den kleinen Hansstand , so gut das gehen wollte .
Erste Sorge «var , arbeitsfähig zn sein . Das graue
ritespeust , das treppauf durch die Welt des Zwin -
gers schlich, ging nur an Türen vorüber , hinter
denen eS gesunde , kräftige Arme «mißte . Darum
schleppte Johannes Löhner täglick « elf Stunden
Mörtel und Ziegelsteine , und Maria Mäl knüpfte
Silbcrborten , daß ihre Augen brannten .

Das Kind stand dem Sinn eines solchen
Lebens im Weg . Eine Mutter , die arbeiten muß ,
kann die eigene Nacht nicht opfern .

Der kleine Ernst kam also in Pflege . Eine
bejahrte Witfrau , die gute , alte Ltua Sindel -
mann , nahm den ewigen Schreihals ins Haus .
Sie «var eine liebe Seele . Die fleischgelvvrdene
Geduld schleppte sie ihren Pflegling durch alle
Räume der bescheidenen Wohnung — es gab nur
Zlvei , ei » Zimmer linb die giftgrün bemalte
Küche — und war eigentlich nur am Sonntag
mit der Welt unzufrieden , »veil da die Eltern das
Kind heimholten .

Sie fühlte sich ganz als Mutter des kleinen
Ernst Mäl und luar es auch , wenn eine Mutter
mehr ist als die körperliche Herberge während der
»oili ! Monate . Sie entdeckte das erste Lächeln ,
sie lenkte die ersten Schritte , und das erste Wort
des Kindes galt ihr .

Bon diesen kleinen Begebenheiten Ivnßte
Maria Mal nur ans den Berichten der Pflege -
fran . Sie saß diese ganze Zeit im dumpfen
Fabriksaal nnd knüpfte alle Sehnsucht ihres «mit -
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Der Einfluß der sozialdemokraiiswen ' . witglieoe :
machte sich in der BezirtsverwaltungSkominission zn
nächst in der Erweiterung de « bisherigen Aufgeben
kreiscS der Bezirksvertretung geltend . Seit Iahe
zehnten haben die Bezirksvertretungen nur sterewyo
Verwaltungsarbcit im Sinne de « Bezirksvercretungs
gesetzes vom Jahre 18( 14 geleistet und iich diircham
nicht angestrengt , ans eigener Initiative neue Täi - q
keitsgebicle im Interesse des Gcmeimvohlcü zu er
öffnen , «viewohl gerade diese Körperschaften gecigne
wären , auf manchen Gebieten Vorbildliches zu leinen
Van der Bezirksvcrwaltungskoinmisiian Tcischer
wurde zunächst die Erweiterung de « Anfgabenkrcise !
durch einen Ausbau der sozialen Fürscrg ,
bewirkt . DoS Referat hierüber wurde Genossen Adoli
Reitzner übertragen . Der erste Beschluß „ nd da
mit auch die erste Neuerung ist

die Einführung der Schulärzte

in« Bezirke Irische ». Vorher , und zwar mit Beginn
de « Schuljahre » 1919 Hatte über Initiative der so.
zialdcmakratischen McHrHeitSfraktia » die Stadtvertre .
timg Bodenbach die Einführung des Schularztdlenstei
fiir die Vadenbacher städtische » Schulen beschlossen .
Nach diesem Borbild erfolgte durch die BczirkSver -
waltmigskommission die Schaffung von 15 schwätzt ,
lichen AnfsichtSdislriktc », in denen die Kinder , iin
ganzen 19 . 000 , in jedem Distrikt einem Schularzt zu-
gewiesen wurden . Die Kosten für die Einführung
der Schulärzte bellest » sich im ersten Ioftre aus
40 . 000 K, welche zur Gänze von der BezirkSvertvab
tungStontutission getragen wurden . AIS Houorai
war für jeden Schularzt g Ii per Kind vereinbart .
Ter Durchschnitt der zu beaufsichtigenden Kinder in
einem Schuldistrikt betragt etwas Über 090 . Durch
die Institution der Schulärzte gewann die Oefsenl -
lichkeit im Bezirke zum erstenmal nach dem Krieg «
eine Uebcrsicht , wie unsäglich traurig eS um die
PolkSgesilndheit bestellt ist . ? l »S de » Berichten war
zu entnehmen , daß im Bodenbochcr Schulsprengel
einschließlich der Landgemeinden zehn Prozent alle ,
Kinder an Tuberkulose , 18 Prozent an Leben »,
schwäche tMaraSmuS ) leide ». In keinem Schulspren -
gel war eS besser . In Indiistriegemeinden , z. B.
Pölitz , betrug der Prozentsatz der tuberkulösen Kin -
der 20, an Darmkatarrh erkrankten 40 Prozent , zu-
rückzusühren ans die andauernd schlechte Ernährung .
Aber auch rein agrarische Gemeinden zeigten Herz -
krankhcitcn , Entzündungen nnd Herzasthma zu 24 . 5
Prozent . Am schlimmsten stand es in dem Arbeiter -
arte Thssa ( bekannt durch seine naturschönen Tvssaer
FclSformatione ») , dessen Kinder 40 Prozent Lungen «
krankhellen anfweistil ! Nicht besser steht es in der
jährlich von Tausenden von Ausflügler » und Erho¬
lungsbedürftige » besuchten sogenannten B o h m i -
scheu Schweiz . In den Orten HcrrnSkretschen ,
Iabiisdorf . Slimmersdorf und Nicdcrgruttd hat die
Bevölkerung eine Umstellung in ihrem Erwerbsleben
vornehmen müssen , da der Zustrom der vielen Frem -
den dieses an Naturschönhciten so reichen Gebiete »
seit KricgSbcginn aufgehört hat . Tie Bevölkerung
fristet eine geradezu kümmerliche Existenz . Die Tu -
herknlose steigt deshalb , die Ergebnisse der schwärzt -
lichen Untersnchniige » weisen - 17 Prozent klingen -
kranke Kinder auf , weitere 17 . 0 Prozent zeigen Er -
kran klingen an Darmkatarrh . So war da » erste Er¬
gebnis der Schnlarzt - Inftitiitwn eine Anklage
gegen die bürgerliche Gesellschaft , die
nichts übrig hat , das NachkriegSelcnd zu lindern . An -
fänglich war sogar in der Bevölkerung ein kleiner
Widerstand gegen die Schulärzte zn überwinde » ; aber
schon im zweiten Schuljahr zeigte sich, daß die Oes-
scntlichkrit volles Verständnis für die vom Bezirk gc -
schassene Neueinrichtung besaß und eine Rundfrage
des BezirksschickansschllsseS an die Schulleitungen er -
gab beispielsweise das Urleil eines Lehrkörpers , in
dem e» hieß : „ Die Einrichtung hat sich so gut be -
wahrt , daß , wenn sie nicht schon bestünde , sofort an
ihre Schassung geschritten werden müßte . "

Tie Tätigkeit der Schulärzte ist in Dienstvor -
schriftcn festgelegt und besteht in der gesundheitlichen

tcrlicheii Gefühl « in goldene und silberne Schnüre .
Manchmal stieg lvodl eine zornige Traurigkeit in
Aiaria Mäl darüber auf , daß sie Mutter gewor -
den «var , es aber nicht sein durfte . Diese Traurig -
Veit zerbrach aber an der harten Einsicht , daß
arnie Leute geboren sind , zu arbeiten .

Ernst Mäl ging ins fünfte Jahr , als sich die
Hüterin seiner ersten Kindheit legte und die Welt
so geräuschlos verließ , wie sie darin geschaltet
hatte . Am Nachmittag winkte die runzelige Hand
noch hinter den Garanten - und Fuchsicnstöcken her¬
vor , am Abend lief es durch die ganze Nachbar -
schafl : „ Die alte Sindclmännin hat der Schlag
getroffen ! " So tan « die erste Nacht , die Ernst
unter dem elterlichen Dach verbrachte . Unsaß -
üches Entsetzen hielt das Kind «vach. Was «var
mit Mutter Sinoelmann geschehen ?

Die zwei nächsten Tage lvaren voll aufge¬
regter Erlebnisse . Am Mittag gingen Vater imd
Mutter in ihren besten Kleidern fort , die Mutter
einen «nächtigen Kranz in der Hand mit einer
>veißei : Schleife daran .

Ernst sollte nicht aus dem Hostor gehen . Er
«nachte sich abeib kaum lvaren die Eltern außer
Sicht , auf die Suche nach Mutter Sindelmann .
Sic hatte nur einige Häuser straßab gewohnt , und
Ernst stand bald vor dem niedrigen , schmucklosen
Haus . In den engen Hausflur führten vier aus -
getretene Staffel ». Das Hans lag ausgestorben
da . AlleS «var zum Begräbnis fort , und niemand
hörte , als Ernst Mäl zaghaft an der Tür von
Mutter Sindelmanns Wohnung klopfte . Hilflos
schluchzend sank das Kind ans den alten Abstreifer
hin , saß dort , von herzbrechendem Weinen ge -
schüttelt , und rief von Zeit zu Zeit den Namen
der Toten . Da keine Antwort kam , schlug es ver -
zlveifclt gegen die Tür und schlief endlich , des
Weinens und Wartens satt , auf der Schwelle ein .
Spät abends fand ihn die Mutter immer noch
schlafend , die geballten Hände gegen die Wohnung
der Toten streckend .

( Fortsetzung folgt . )
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Ueberwachung der Schulllüsse » nd deS Schulbc - irie -

de «, der Wärme - und Lufwerhältnisse , HeiznigS -
und LüftnngSanlageii , der natürlichen und künstlichen

Beleuchtung in den Uiitcrrichlsränmcn . Ter Arzt
untersucht und hält Nachschau in den Schulräunien ,

Vorplätzen , Gängen , . sllujctt « hinsichtlich ihrer Rein¬

lichkeit , beobachtet den Zustand der Türen , Femler
und Vorhänge , die Beschasfenheit » nd Behandlung
des Fußbodens , die Zwecktnäßiglcit der Trink » nnd

Waschgelegenheit . Turn - und Spielplätze , Schul »

küchcn , Schülcrwcrkstättcn ; auch die Wohnungen der

Schulleiter , Schuldiencr nnd Lehrpcrsouen werden

vom Schularzt besichtigt . Ueber das Ergebnis der

Wahrnehmungen ist ein slbristlichcr Bericht an de »

Ortsschulrat abzugeben .

Die Schnleruiitersnckiingcn »msassen zunächst
da § in die erste Klasse auszunehmende Kind ans seine

Schnlfähigkeit , dann iit den erste » vier bis sechs Wo -

che » des Schuljahres binsichtlich seiner allgemeinen
Körperbeschafscnhcit nnd seines ErnähriingSziistan »
des und etwa vorhandener Ucbertragung parasitärer

Erkrankungen , sowie der Reinlichkeit , sonstiger Ge -

brechen und Leiden . Ueber jedes Kind wird c i n

Gesundheitsschcin angelegt , der das Kind

durch die ganze Schulzeit begleitet , so daß vom
e r st c n bis zum achten Schuljahr alle

durchgemachten Krankheiten genau
nachgewiesen werden . Später werden die
Kinder auf Herz , Lunge , Rügen und Ohren im Lause
de « Schuljahres untersucht . Tic auS der Schule zu
entlassenden Kinder erhalten Ratschläge wegen der

Berufswahl . Die Schulärzte müssen zur Besorgung
ihrer Obliegenheiten in den Schulen ärztliche Sprech -
stunden abhalten .

Es zeigte sich sehr bald , daß es Kinder gibt , die
in ständiger llcbcrwachung gehalten werden müssen ,
z. V. Kinder mit Blutarmut , mit Rügen - und Obren -

Erkrankungen oder sonstige » Leiden , deren Behebung
teilweise durch häusliche Pflege möglich ) ist . Dazu
schuf nun die BezirksverwaltitligSkommission

die Institution der Schulschwestern .

Sie stellte fünf Schulschwcstcrii für den ganzen Be¬
zirk an und wicS jeder Schulschwester einen bestimm¬
ten Distrikt zu, in welchem ste ihre Tätigkeit im Ein -

vernehmen mit dem Schulärzte , vor allem Hinsicht -
lich der IlcbcrwachnngSkinder entfaltet . Die Schul -
schwestcr » bewähren sich, wenn auch anfangs man -
chcrlci Widerstände bei den Eltern zu überwinden
waren . Sic besuchen die Wohnungen , erbeben die

Gcsundheftsveihältnisse , beobachten die Pjlege der
Kinder und erteilen Ratschläge , halten auch Borträge
in Elternabenden oder In eigens hiezu einberufenen
Versammlungen . Die Aufwendungen der Bezirks »
vcrwaltnngskominission für die Schulschwestern bc -

liefen sich im Jahre 1021 auf 54 . 000 K. im Jahre
. 1022 aus 00 . 800 K. Um jenen Schulkindern , deren
Eltern nicht Krankenkassen - Mitglieder sind , die ärzl -
liche Behandlung hinsichtlich der vorkommenden

Zahncrkrankuiigen angcdcihen zu lassen , beschloß die

Bezirksverwaliungskommission im Jahre 1922 5000
Kronen für deren zahnärztliche Behandlung bereit ; »«
stellen . Leider war es nicht möglich , mit der Aerzte -
schaft ei » günstiges Ilcbcreinkomnicn abzuschließen ,
tuest ein von den Spczialärztc » gemachter Borschlag
angeblich über Intervention des Bezirlsvereines der
Aerzte wieder zurückgezogen wurde . Trotzdem hat die

Bezirksverwaltnngskoinmissivn im Jahre 102: 1 den
gleichen Betrag für den gleichen Zweck vorgesebcn .

Aus den llniersiichungsergcbnisscn der Aerzte
war klar zu ersehen , daß cS bei den ' Arbeiterkindern

vorwiegend an ausreichender Pflege fehlt nnd vaß
keine öffentlichen Einrichlungcu bestehen , die dem
Streben nach Gutmachung der gesundheitlichen Schä -
den dienen könnten . Genosse Reitzner beantragte
deshalb bei der Ausstellung des Bezirksvaranschlage «
im Jahre 1022 die Einstellung von l - 10. 000 K zur
Errichtung eines Kinder - Ferienheimes . Die Er -
hauungskostcn eines neuen Heimes gehen natürlich
weit über diesen Betrag hinaus , weshalb diese
Summe nur al § erste Rate eines Fonds zu betrach -
>en war . Um aber doch gleich z» helfen , wurde pro¬
visorisch

eine Kinder - Fericnkolonle

während der Schulferien des Jahres 1022 eingcrich -
tet . 20 Knaben und 20 Mädchen , deren Auswahl
von den Schulärzten erfolgte , wurden vier Wochen
ausreichend verpflegt nnd machten auf dem Lande
geradezu eine Mastkur durch . Die Gew i ch tszu
nahmen belicscn sich am Ende des Fe
rienaufenthaltcs auf 1. 3 Kilo pro K i nd .
Die Leitung der Kolonie lag in den Händen von zwei
Schulschwestern , deren Aufopferung nicht wenig zu
dem günstigen Ergebnis des Ferienaufenthaltes bei
trug . Die Inneneinrichtung der Ferienkolonie , so
weit Kinderbetten , Mairatzen , Nachtkästcheu usw . in
Frage kommen , wurde für annähcriiv 80 . 000 X bc
schafft . Im Jahre 1028 ist für Zwecke de - Kinder -
beimeS ein Betrag von 150 . 000 K im Aezirlsvoran
[rfilng eingestellt worden . Außerdem beschloß die Bc
zirksverwaltuiigolommisjiou ei » Preisausschreiben
für den Entwurf eines Neubaues für ei » ständiges
Kinderheim , dessen Bewirtschaftung sowohl im Som -
mer als mich im Winter möglich ist .

Eine andere neue Schöpsimg der BezirkSverival -
tungskommission war das

Entbindungsheim
in Tctschen , welches im Jahre 1022 zur Errichtung
kam . Der Schöpfung desselben lag die soziale For -
derung zugrunde , daß die öffentliche Fürsorge bei ' der
werdenden Mutter beginnen müsse . Taufende von
Frauen , vor allem Frauen der Arbeiter entbehren
einer hinreichenden Geburtshilfe und bczablen diesen
Mangel durch schwere gcsnndbciiliche Schädigungen ,
an denen sie für Jalirzehnic zu tragen haben . Auch
die Säuglingspflege läßt zu wünsche » übrig - ,
das im Wöchnerinnenheim gewonnene Borbild g' -bi
dielen , vor allein jungen Müttern , das praktische
Beispiel sanitär einwandfreier SänglingSbehandlnng .
" Amh in sittlicher Hinsicht muß diese Einrichtung als

nollvendig bezeichnet werden , wenn man bedenkt , daß
Arbeitermütter in überfüllte » Wohnungen , in denen
oft in zwei Räumen bis 20 Menschen wohne » , den

Gebnr . tSaki in Anwesenheit von Kindern und Er «

wachsene » oller Generationen vollziehen inüss . ' ». Für
das Jahre 1022 wurden für das Wöchnerinnenhenn
im außerordentlichen Bczirlsvoranschlag . 150. 000 K

ausgeworfen . Tos Wochiierftmenheimen selvjc ' st
im Sanatorium des Herrn Dr . Hcllebrand ,
Telsche », eines bekannte » FranenspczialarzteS , unter »
gebracht » nd genießt nach kaum sechvinonattichein Bc -
trieb einen ausgezeichneten Rick im ganzen Bezirke .
Vor der Schassmig dieses Justiliites durch die Be -

zirksberwaltiiiigSkomiiiisslon war cS » nr Frauen der

reichen Leute im Bezirke möglich , die schweren Sinn -
den unter fachgemäßer Hilfe in diesem Sanatorium
zu verbringen . Tic Kosten des Wöchneriniiciikrtins
trägt die Bezirisvertvaltungskonimissiun zur Gänze
und nur in jenen Fallen , in denen e§ sich lim Auge -
hörige von Kraiikenkasscnversicherleu handelt , werden
die von der Krankcnkassa zur Auszahlung gebrühten
Geburtshilfebclträge au die Bezirksvertreiiing rück -

erstatlcl . In der Zeit , während welcher sich werdende
Mütter und Wöchnerinnen im Entbindungsheim aus¬
halten . sorgt eine von der Bczirksverwaltungskom -
Mission angestellte Fürsorgerin sür die Ord -
n »il g i in H ausholte , den die Wöchnerin zurück -

lassen innßlc .
' Auch auf anderen Gebieten leistete die Bezirks -

verlvaltiingSkommisston Vorbildliches . Tie Reg . i » g
der össentliche » Fürsorge geschieht für da » Jahr il ' L. ' Z

gemäß dem Beschluß einer am 21. September 1022
in Tetschen abgehaltenen KreiSkonserciiz aller Be -

zirksverwaltiingsinilgliedcr des Bodciibachrr Kreis -

gebietev und über Antrag de , Genossen Rechner in
der Weise , daß fünf Prozent der Bezirks -
nmlage n z» Fnrsorgezweckcn zur Verfügung gc -
stellt werden . Zu diesem Vorschlag kam die Parte !
nacb einer geradezu kläglich verlaufenen Savr . n -

lungsottion unter den Besitzende » des Bez' rles für
die Arbeitslosen . Große Firmen , die »och vor >nnem

Jahre Millionenerträgtlifse abgeworfen haben , er -
klärten , daß sie nicht in dcr Lage seien , für Arbeits -

losenfürsorgezwecke Geldmittel bereit zu stellen . Um
die SmmnlungSakiion abzustellen und Mittel zn
schaffen , ans denen der Bezirk den Arbeits ! , ' -
sen , den hilfsbedürftigen Kindern und
in ollen sonst berücksichtignngswürdipe » Fäl ' en zn
Helsen vermag , gelangt im Jahre 1028 tatsächlich . -' nie
Summe von fünf Prozent dcr Bezirksuinlagen siir

Fürsorgczwecke zur Verwendung . ' Iva ? so der Bc -

zirk tut , geschieht in gleicher Weise van den Gemein -
den des Bezirkes Tetschen . die über Aufforderung der

Bczirtoverwoltungslomniiliian einen wichen Belreg
an de » Bezirk abliefern , der fünf Prozent der Ge .

meindeumlagensummr entlvricht . Dadurch werden
im Bezirke Teilchen iingesähr eine Plerteliiiillion Kro -

neu für Fiirsorgezwelle aufgebracht werden . Wenn
da « in allen anderen Bezirken TenlschböhmenZ ge -
schehcn würde , wäre die ' Rot dcr Arbeitslosen , dcr

Arbeiterkinder , weit geringer , als sie beute ist .

?luch ans dein Gebiete der kommunalen
B iI d u n gs a rb c i l hat die Bczirksvcrwaltnngs -
kommission Tetschen mustergültiges tu der . - cogaltniig
von Schulen über Kommunalpolitik ge -
leistet . Eine solche Schule fand I025 - statt und wird
1028 wiederholt werden . In dieser Schule wurden

Referate über alle Gebie ' o der kommniialen Bcrwal -

tungi - aiisgaben gebalten . zu denen Referenten beran -

gezogen wurden , welche » der eine große Ersadrnng
auf dem Gebiete der Gemeinde - » nd Bezirke - Verwal¬

tung verfügen .
In der Straßenpfsegc hat die Bczirksveriv -

tungskommission Tetschen mit dem Prinzip des

Baues in eigener Regie und der Ausgestal¬
tung und Vergrößerung einer eigenen Banlanzlei

sehr gute Erfahrungen zum ' Nüven dcr Allgemeinheit
gemacht . Seit drei Jahren wird eine große ' Not -

st a n d s a r b c i t im Bau der zehn Kilometer lau -

gen Straße Tetschcn - Herrnslretschen unterhalten , die

Millionen an Kostcnausivcndiing erfordert . Bei den

Beratungen über den Bau dieser Straße gab es

große Diskussionen über die Vergebung . Bürger -
liche Vertreter waren der Auffassung , der Van müsse
an Baumeister vergebe », ziimindestcns aber ansge -
schrieben werden , weil die sozialdemokratische Frak -
tion den Standpunkt vertrat , daß die Führung des

Baues in eigener Regie unter allen Ilmsiiiii -
de » besser sei. Die Ausschreibung des ersten Kilo -

metcrs dieser Straße brachte überraschende Wahrnch -

Iiuinge ». Tie privaten Bauunternehmer verlangten

für diesen Kilometer 1,200 . 000 bis 1. 800 . 000 X, die

eigene Baukanzlci der Bczirksverwaltnngskoinmiffion

offerierte mit 000 . U00 K und hat den Straßenteil auch

mit diesem Betrage gebaut , wobei sowohl die staet -

liche , als auch private Bananfficht feststellen mußte ,

daß die AilöschreibungSbedingiingen nicht nur cinge -

halten , sondern was pie Qualität der Arbeit betrifft ,

sogar noch überholt wurde » . Um den Betrag , den so

das private Bankapital bei der Vergebung an da- »-

selbe als Prosit eingestrichen hätte , konnten die Ar -

beitslosen zur Verrichtung der Arbeiten beim zweiten
Kilometer noch monatelang weiterbeschästigt werde « .

Im Jahre 1028 sind die so gemachte » Erfahrungen

für eine ganze Reihe von Notstandsprojekten zur

i Verhinderung der Arbeitslosigkeit ausgenutzt wor -

fden und gegenwärtig werden vier größere Projekte

rung gehörigen sonjligei ? Beheize , behilflich zu sc>. n
und alljährlich die Revision der Gcmcindcrechmmgcn
vorzunehmen . Im ganzen Bezirke wurden vor den

Gemeindevorstehern , Sekretäre » und den Mitgliedern
oder wenigstens dem Obmann dcr Finanzlommission
Vorträge über die Gcmeindefiiianzuovclle und später
über die Mustcrvoranschlnge gehalten . Dadurch sind
auch sie Ccmoindeverwaltnnge » auf der Höhe , sodaß
das ' Versprechen das 102 » von den Sozialdemokraten
in dcr konstituierende » Sitzung dcr Bczirksverwal -
tungskominission abgegeben wurde , daß die Bezirks -
vcrlvaliungskommission ein helfendes und beratendes
Organ für die Gemeinden sc ! » müsse , reichlich er--
füllt worden ist .

Diese aufbauende ' Arbeit , die der sozialdeinotra -
tische Initiative zn danken iit , luit sich bei der Zu -
satmttensetztutg der Bezirksverwalluilgskomiiiission
nicht vollständig reibungslos vollzogen . Wenn auch ,
was bemerkenswert ist , die ' Anträge über die Ausgc -
Haltung der sozialen Fürsorge in dcr BezirkSveewal -
tungskommission einstimmig mit den Stimmen der

bürgerlichen ' Vertreter beschlossen wurden , so er -
wehrte sich vor allem die Großindustrie gegen die
zn große Belastung mit Bezirkszuschlägen zu de «
staatlichen Stenern . Ter Sachvcrwalter der Groß -
industriellen bekämpfte beispielsweise im Jahre 1022
den ausgestellten Bezirkcvoran - chlag mit einem ans -
söl ' ilichen Protest , in dem er Rücksicht aus die In -
dustrie verlangte , ans dein folgende , bemerkenswerte
Sicile zn eittnehmen ist :

„ Man wird nicht fehlgehen , wenn man be¬
hauptet , daß die Anß >- > i nlossnug der gebotenen
Rücksichtnahme ans die Lebensinleressen dcr

Steuerträger , insbesondere der von Stenern nnd

Abgaben übermäßig belasteten Industrie in einem

»rjächlichk » Zusammenhange der derzeitig nicht
sreigewöblten , sondern behördlich bestellten Bezirks -
tierwai - nngolominissio » zu bringen ist , weiche zum
weitaus größten Teile von Bevölirrnngskreiien
entnotmnen ist . die die Rückwirlungen iibennii -

zn »er Steuerbelastiing im Winschastoiebcn unmit »
«elbor ni - bt verspüren , weil sie selbst leine direkten
Stenern entrichten/ '

Ter Sachverwalter der Industrielle » warf also ,
wie dal , von - sstershcr die Gewohnheft der Besitzen »
den ist , der Mehrheit d- r B>' ' ! rksverwal ' »np - ' kom-
Mission Tetschen die Besitzlosigkeit vor . ein Argument ,
das nicht mir abgebraucht , sondern auch lächerlich ist .
Der Widerstand der Jndniiricllen hat aber den Weg
» nd das Vorhaben dcr BezirksvcrwaltnngSkom .
mijjion nicht zn stören vermocht .

Die dreijährige ' Periode der Berlvaltungsarbeit
dcr Vezirisvertvalt ' tngsk ' inwisjivn Tetschen ist durch -
aus erfolgreich gewesen und die Mitglieder haben ,
an0 > wenn ihnen «ich ! die Autorität zuloinint , die
eine frcigewählte Körperschaft besitzt , ihre Bcr -
p s l ! <>>! u n g e n dcr ' Allgemeinheit gegen -
über redlich erfüllt .

Mine

von der eigenen Bankanzlel der Bezirksverwallnngs -

kommission bestritten .

' Auch aus dem Gebiete der Resormierung dcr

Gcmciiidcvcrwaltuiig

hat die Bezirlsverwallungöloiuinisswn ' Vorbildliches

geleistet . Tie Finanzgesetzgebung der tschechoslowa -

lischcn ' Republik läßt die Gemeindevertrctniigc » nicht

zu Atem komme » . Tem Laien ist es schon fast nicht

mehr möglich , den Anforderungen der Gerneindever -

Verwaltung gerecht zn werde » . ' Außerdem erlitten

die Gemeindeverwaltungen »ach dein Kriege

Schwierigkeiten dadurch , daß sie von de » bür -

gerlichen Verwaltungen vernachlässigte Gemein -

den übernehmen mußten . Hier griff die

Bczirisncrwaltiiiigskominissitzii dadurch ein , daß

sie in einem Borwaltiingsjiteisleu ein eigenes

Finanzkontrollorgaii schuf, dessen ' Aufgabe

es ist . nliui Gemeinden bei der Anlegung enlsprc

chender Bücher und der zu einer ordentlichen Geba

IIA - cvd !

Das Bcrznne ; lürk in Mexiko .
Rem Park , 10. Feber . sHasas . ) Räch einem

Telegramm ans Dau - sin sN. ' u MexUo ) sind bis jeßt
nur sieben Leichen ans dem Bergwerke herausgeholt
worden . Man gleit ! ) ! , daß noch 08 weitere Per -

schüttete dort umgekommen sind .

Ttcixtendes Hochwasser in Budapest .
Sechvlanjend Leute obdachlos .

Wien , >0. Feber . lEigenbericht . ) ?Lie auS Bu¬
dapest gemeldet wird , ist das Hochwasser der Donau
weiter gestiegen . In das ' Rcnpestrr Elektrizitätswerk
ist Wasser eingedrungen nnd hat Kurzschluß vcrnr -
jach ' . Tic R- ' tinngsarbcilcn mußten dnber während
dcr LIacht ohne Licht durchgestitirt werden . Sechs -
t a » I c n d Leute lind abdacht o s. Auch in das

Wasserwerk in Budapest ist Wasser eingedrungen , so
daß die Stadt nnd Teile dcr Umgebung ohne

Trinkwasser sind . Ilnler dcr Bevölkerung
herrscht ungeheuere Erreg » n g, da gegen das

drohende Hochwasser nicht die notwendigen Sicher -
heitsmnßnahmcn getroffen wurden .

Budapest , Kl. Fester . sUTKB . ) Die Donau hat
die Schnßdämm - in der Nähe der Ortschaft Kapasz -
tasmegyer ( bei Budapest ) durchbrochen und den Ort
in dcr Sähe von anderthalb Meiern überschwemmt
Es lostet den Behörden große ' Anstrengungen , die

Einwohnerschaft des überschwemmten Orr ? « zum
Verlassen der Wohnungen zn bewegen . Ilm drei

Uhr morgens standen bereits ungefähr 200 Wohn -
häuicr unter Wasser . Die Reilungsarlielten wurden

seitens der Behörden unverzüglich in Angriff ge-

Hammen . Die Versorgung von Budapest mit Wasser

( in Kapos,ztasmogyer befinden sich die hauptstädtj .
scheu Wasserwerk « ) ist nicht gefährdet . — Ueber die

Verheerungen des Hochwassers in lljpesi und Kaposz -

tnsiiiegizcr werden noch folgende Einzelheiten ge-
meloer : In lljpest ergoß sich das Wasser im

Lause der Stachi wie ein Katcralr in die

Siadicil - am Ufer . Die Polizisten und die ' Ret -

cungsmanilschasteii arbeiten seil Mitternacht unaue -

gesetzt, um die Habseligkeiten der Bewohner der

überschwemmten Häuser zu bergen . Heute norinit -

tags war ein großer Teil der obdachlos gewordenen

Bevölkerung bereits untergebracht . In Kapaszias -

megyer war die Lag : bei Tagesanbruch geradezu
h e r z w c i f-l -' a » gs v o 1 l: achttaus pid Personen

sind o l ^ a ch l o s. In Aljosen ist der größte Teil

«ächiffsbauanlage » » mcr Wasser . Beim ' Römerbad

stehen die tiefer gelegenen Mll . - nhä »ser und Vau -

gründe einen Meier tief im Wasser . n

Die Neberschweminungskalastcophc ans den ober -

schcesischen Gruben . lieber die Katastrophe , die in -

folge des in den letzten Tagen anhaltenden Reg i -

Wetters und des hohe » Wasserstandes dcr B r i -

n i tz a aus den oberschlcsischcn Gruben eingetreieii ist ,

berichten die dortigen Blätter : Einige Kilometer

vom S z a k a i - Schacht durchbrachen die Wassermei

sc » den Userdamm der Briuitza nnd rissen dos

S ch a ch ! g e r ü >l fort . Wenige Minute » später er -

folgte der Dnrchbrnch beim Knofs - Schacht

Unmengen Wassers stürzten in die Sohle . Zwei
Arbeiter fanden den Tod . Vom Knoff - Zchaihl
gelangten die Wasscrmasseu in die Stollen der an -

grenzende » Fanni - Grube » nd setzten diese wie den

Fiz i n n s - Schacht unter Wasser . Tie Betriebs -

jeuertvehren der umliegenden Gruben , Hunderte von
Arbeitern und mehrere Pionierabteilungen eilten zur

Hilfe und versuchten , in rastloser Arbeit die Durch -

bruchssielle zn schließe ». Tie Havpisorge war , die

Gcsabr für die inarkscheideiideit Gruben , insbeso »-
dcre für die Richter - Schäcblc abzuwehren , aber

Sonntag nachmittags brachten auch liier die Wasser -
»lassen i » einer Breite vqn vier Meter und in einer

Höhe von anderthalb Meter durch . Weiterhin lind
sie Maz - Grubc , die Gräsin - Loura - Grnbc , Eminenz -
Grube und die Gcorg - Grubc gefährdet . Der S ch a-
den belänst sich auf Milliarden , da die bcirok »

selten Sck) ächlc auf Wochen stillgelegt sind .
Der Wasserdurchbruch dauerte morgens noch an . Die
mehr als viertausend Mann zählende Beleg -
schaft ist arbeitslos gcmorde » .

Tödlicher Unfall des deutschen Gesandten von
Ehilc . Wie ans Santiago de Chile gemeldet
wird , ist der deutsche Gesandte von E r ck e 1 1 bei

Besteigung eines Vulkans in der Provinz Llan -
> l » ih » e durch einen Unfall »ins Leben gekommen .

Ein neuer Grippe - Erreger entdeckt ? ' Roch einer

fnnlcntelcgraphisckcn ' Mitteilung von Dr . Simon

Flcpncr , des Leiters des New ' Zorker Rockcscllcr -
Institutes , ist es den Bakteriologen dieser bedeuten -
den Forschnngssiättc gelungen , de » Erreger dcr

Grippe zu finden und in Reinkulturen zu isolieren .
So aufsehenerregend diese Meldung oucki ist , wird ibr

gegenüber bis zum Eintreffen näherer Einzelheiten
doch Mißtrauen am Platze sein . Ter Erreger der

Influenza ist , wie man weiß , seit !10 Jabrcn be¬
kannt » nd in, Jabre 1802 von Pfeiffer entdeckt
worden . Cr ist ein winzig kleines Stäbchen , und
es fragt sich, ob der jcbl in ? >cw ?) ork entdeckte Ba «

zillns nick » mit dem von Pfeiffer identisch oder die »

sein doch mindestens sehr ähnlich ist . ' Roch dcr anic -

rikanischen ' Meldung ist die Entdeckung des neuen

Grippe - Erreger «, wenn man so sagen kann , beson -
der - ' den Aerzte » Dr . Frcderick Gates und Dr .

Peter O l i tz k n zu danken , die den ' Bazillus in ' Rohr -

snbstanz gezüchtet hoben . Er soll erst bei tausend -

jacher Bergrößerung sichtbar sein , würde danacb

nicht einmal zu den kleinsten bekannt « ! Bakterien

gehören . Der Bazillus wird nur in den ersten 0<>
~ti ! »d- ,t nach dem ' Ausbruch dcr Krankheit gesunden :
er bat seinen Sitz in den Schleimhäuten des ?l a j e n-
kanal « und des Rachens . Durch die infolge
der laion ' halischcn Infektion verringerte Wider¬

standskraft der Schleimhäute bildet iich für das Bak¬

terium ei » günstiger Nährboden , ans dem er iiä > mit

rasender Schnelligkeit verbreitet , Bronch ! altalo ' ' r ! >

nnd Lungenentzündung bcrvorrust . Dr . Flezner hat
im übrigen von der gcgcttwäriig wieder in einzelnen
Teilen von Europa und den Bereinigten Staaten

berrschenden Influenza . Epidemie gejagt , daß e» sich
liier uni eine schwächere , sekundäre Form dcr Krank -

hcit bandle , die ungleich barmloser als die letzte

große Pandemie von 1018 auftritt nnd im allgemei¬
nen leine gesöbrlichen Komplikationen im ttzesolge
bat .

„ Schwimmende Geldichränke " . Die nieder¬

ländische Post bat aus den Tanipferliiucn
s ch w i in in c n d c Geldschränke eingejübrt , durch die

im Fall eines Schiffbruche « besondere Wertsachen
und Geldbriefc über Wasser gehalten und leichter ge-
borgen werden könne ». Ter Geldschrank ruht aus
dem Schisfsdeck zwischen iner gebogenen Metall -

Hebeln , die sich erst dann selbsttätig öffnen , wenn der

llleldsckirank , gleichviel in welcher Lage , sich zehn
Meter unter Wasser befindet ' , er erscheint dann

schwimmend auf der Oberfläche und ist mit zeichen -

gebenden Vorrichtungen ausgestaltet , die die Ans -

incrksainkcit ans den We . - Holter lenken . Eine

stark - Lampe brennt alle drei Minuten eine Minute

lang , von zwölf lllaleten werden stündlich eine empor -

geschlendert , und ein Horn ertönt alle achl Minuten

eine Minute lang . ' Auch sind diese 8000 Kilogramm

wiegenden Geldschränke gegen Fcuersgesahr und Ex¬

plosionen gesichert , da sie einer Hitze von 1700 Grad

Celsius und einem Drucke von zehn Aimosvbärcn

Widerstand leisten .
Ein Slllldercrdrama in den bayerischen Bergen .

Da » Wildern liegt dem Oberboyen ! im Blut , und so

ist denn das Wildern , das stets unter deiji Bolle

heimisch war , nach dem Kriege besonders schlimm

geworden . E » wußce in den bayerischen Bergen grüne

Landcspolizci und Reichswehr aufgeboten werden , um

dcr gefährlichen Masscttwildcrci ein Ende zu berei¬

ten . In diesem ingrimmigen Kamps zwischen den

Hütern der Ordnung und den kühnen Feinden des

Gesetzes bat sich so manches furchtbare nnd spannende
Drama abgespielt , merkwürdiger als sie die Roman¬

tik dcr vielen Mildercrromanc je erfunden . Eine

solche Tragödie , die lebhaft an die entscheidende

Szene in Otto Ludwigs „Erbförslcr " gemahnt , er¬

zählt H. Reuter in einem ' Aussatz „Polizeijagden "
des „ St . Hubertus " . Zwei Wilderer , der Schlosser
Lechner und der Taglöhner Buchwiejer , waren bei

Griefen mit dem Förster Holicnadl und einigen

Reichswehrsoldaten zusammengerate ». Dabei wurde

einem Soldal von Lechner in den Fuß geschossen . Tie

Wilderer flüchtete », aber ein seltsames Schicksal er¬

eilte sie. Sic stießen ans dcr Flucht ans zwei vcr -

» tummle Gestalte », die sie für Förster hielten . Lech -

nec schoß , um sich den Weg jreizumachcii , und traf
den einen , der aber kein Förster war , sondern ein

Wilderer , der Zimmcrineistcr Knillinn . der mit sei¬
nem Lehrbuben aus lsseinfeit ging . Tie Verletzung
war nicht lebensgefährlich , und der Lehrbub holte im

Tal Hilfe . Als er aber mit den Rettern zurückkehrte ,
hörte man plötzlich einen Schuß . Knilling , der die

Nahenden für Forstbeamie gehalten , balle sich eine

Kugel in die Brust geschossen und starb aus dem

Transport nach Garmisch . Denselben Zlbend fand
man Lechncr tot an dcr Straße nach Garmisch . Da

man glaubte , Knilling und Leckmer seien von dem

Förster Hohenadl erschösse » worden , bemächtigte sich
der Wilderer eine jurchlbare Will und sie wollten

Hohenadl mit seiner Familie »mbrliige », ' es gelang
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bicfcn dficr , niif eine telephoniftbe Warnung bin nach
in der Nacht mit Wcib und Kind »ach Tirol zu flie -

hen . Am nächsten Tage wurde festgestellt , dag Lech -
ner vor Erschöpfung zusammengebrochen und crsro
ren war . Nun wandte sich die Wut gegen Bnchww

ser , weil er seinen Kameraden seig im Stiche gelassen

habe . Ter » ahm sich den Vorwurf so zu Herzen , das ;
er sich eine Kugel in die Brust jagte . Zu gleicher

Zeit wurde ein -l. Wilderer durch einen „ Grünen "
im Feuerkampf erschösse »! es war — der Polizei

diencrsohn aus Garmisch . Diese Tragödie » brachten
die Wilderer doch zur Besinnung , und wie mit einem

Schlage erlosch die Wildcrcrscuchc .

MföiiirflBft iiiiü Sojiaiuolitil
Tic ungefehliche Kostlenpreisfest -

sehung .

Folgende Interpellation der Abgeordneten Gc -

Nossen Pohl , C c r ni a k und D i e t l an den Mi -

nisier für öffentliche Arbeite » wendet sich gegen
die Vorgangswcise der lebte » Kohlcnprcisbcslim -

mung .
Mit Erlag des Ministerstuns für öffentliche

Arbeiten wurden mit Wirksamkeit vom 1. No -

vcmbcr 1922 die Kohlciiprcise neu festgesetzt . Die

Acmdenliig , die dieser Erlag des Ministeriums

für öffentliche Arbeiten zur Folge hat , ist eine

zweifache : erstens wurden die Preise geändert
und zweitens gelten nach diesem Erlasse die da -

mit festgesetzten Kohlcnprcise nicht mehr als

amtliche Verkaufspreise , sondern als

Richtpreise , die nicht überschritten werden

dürfen . Nach § 5 des Gesetzes vom 9. April 1920

hat der Minister fiir öffentliche Arbeiten mit
den beteiligten anderen Ministern nach A n h ö-

ru » g des Kohlenratcs die Vcrkaufshöchst -
preise festzusetzen und kundzuPiochen. Bei der

letzten Kohlenprc isfeztsetzung wurde
der K o h l c n r a t nicht gehört . Nach 8 19
des Gesetze ? vom 25 . Feber 1929 haben die N e-
vierrätc der Bergarbeiter bei der

Preisbestimmung und Verteilung der Kohle mit -

zuWirken . Nach § 19 , Punkt G der Regierungs¬
verordnung vom 1. 9. Juli 1929 hat die Mitwir -

kniig der Rcvierrätc entweder im Rahmen des

Kohlenratcs zu geschehen oder , wenn über die

Festsetzung der Preise und Verteilung der Kohle
ein anderes öffentliches Crgan entscheidet , sind
Mitglieder dcS RcvicrratcS zur Mitwirkung bei -

zuziehen .
Die Regierung hat mit dieser Verordnung

aber nicht nur die gesetzlichen Bestimmungen
« der das KohlenbewirtschastiingSgesetz verletzt , sie
hat damit zugleich ein den Reoierrälcn gemäß
H 19 , Punkt 6 des Gesetzes vom 25 . Feber 1929
Uikommendcs Recht , bei der Verteilung der

Kohle mitzuwirken , ausgehoben . Die Regierung
hat sich daher durch die Erlassuna der Bernd -

nung vom 22 . Dezember 1922 Rechte angeeignet ,
die nur den gesetzgebenden Körperschaften zu -
stehen , sie hat ihre Regier ungsgewalt
überschritten und b e st c h e n d c Gesetze
verlebt . Die Interpellanten stellen daher an
die. Gesamtregierung die Anfrage :

1. Ist die Regierung bereit , die mit den

Gesetzen i » Widerspruch stehende Verordnung
sofort aufzuheben ?

2. Ist sie bereit , den gesetzgebenden Kör -

perschaftcn unverzüglich eine » Antrag ans
Aenderung der Gesetze voni 9. April 1929
und vom >2. August 1921 vorzulegen ?
9. Ist sie bereit , dafür zu sorgen , daß sie das den
Rcvicrräten gemäß 8 19 voni 25 . Feder 1929 ,
Slg . Nr . 114 , zustehende Recht auf Mitwir -

kuiig bei der Preisbestimmung und Verteilung
der Kohle voll gewährleistet wird ?

1. MaS gedenkt sie zu tu », um derartige
ungesetzliche Verordnungen für die Zuknnjt zu
verhindern ?

Die Sozialveisicherungsvorlage . Wie „Ccffo
Slovo " mitteilt , wird zunächst der erste Teil der

Sozialversichcrungsvorlage , • und zwar die So -

zialversicherung der Arbeiter dem Abgeordneten -
Hanse vorgelegt werden . In diesem Gesetze wird
der Tefilin : , vrn dem an diese Versicherung in

Wirksamkeit tritt , genau festgelegt werden . Hin -
gegen ivird her Termin der Alters - und Invali -
denvcrsichcrnng erst durch eine Regierunasver -
ordnnng festgelegt werden , in die auch sclbstän -
digc kleine Gewerbetreibende einbezogen werden .

Der Banlnotenumlauf der tschcchoslowaki -
schen Republik betrug nach dem ' Ausweis des
Bcinkamtcs vom 7. Feber 8 . 081,598 . 090 K, das

ist nm 240,81 ) 9. 000 K weniger als in der Vor

Woche .

Der Achtstundentag . Ter Pressedienst des
nationalen Arbeitsamtes teilt mit : Ein Bericht
über die Bestrebungen zur Durchführung des
von der Washingtoner Arbcitskonscrcnz im Jahre
1919 beschlossenen Entwurfes eines interuatio -
nalc » Ncbcrcinkommcns betreffend den Acht -
st n n d e n t a g in d e r I » d n st r i c wurde der
vierten Tagung der Arbeitskonferenz ( Genf
1922 ) vorgelegt , der einen Ucbcrblick der in den

meisten Ländern der Welt geltenden gesetzlichen
Beschränkungen der Arbeitsdauer in der Indn -
strie sowie der diesbezüglich geplaiueu Maßnah -
mcn gewährt . Nun bat das Internationale Ar -
bcitsamt noch eine Reihe von Sonderschriften
herausgegeben , welche die industrielle Arbeits -

zeit in Teutschland , Großbritannien , Italien ,
der Schweiz , Frankreich und Belgien behandeln .
Die Darstellungen sind amtlich durchgesehen und
erstrecken sich nicht nur aus die gesetzliche Rege -
lung , sondern auch auf den Inhalt der bestehen -
den Tarifverträge , soweit diese sich aus die Ar -
vcitszeit beziehen , und auf die Ergebnisse stati -
stcscher Ermittlungen über die tatsächliche Länge
oes Arbeitstages in »den verschiedenen Zweigen

der Wirtschaft . DaS Zahlenmaterial in dem Heft
über die deutschen ArbcitSzcitvcrhältnisse ist bc -

rcitS bekannt . Der A ch t st n n d c n t a g ist bis -

her durch Ausnahme » und genehmigte Heber -

stunden nur in sehr geringem Umfange
durchlöchert , während auf der anderen

Seite bekanntlich verhältnismäßig zahlreiche
Arbeiter w e » i g e r als 48 Stunden

wöchentlich arbeiten . In der Schweiz
ist bereits im Sominer 1919 ein BundeSgefeh er -

lassen worden , das fiir die Fabriken die 48stün -
dige wöchentliche Arbeitszeit festlegt . Eine No -

belle vom 1. Juni vergangenen Jahres sieht die

Verlängerung auf 54 wöchentliche ArbeitSstun -
den in Zeiten schwerer Wirtschaftskrise » oder

beim Vorliegen anderer triftiger Gründe vor .

Die tägliche Arbeitsdauer soll nicht 19 Stunden

überschreiten . Das Bolksvegehrcii gegen diese

Neuerung erhielt über 200 . 000 Unterschristen .
Die Regierung hat bisher aber eine Volksab -

stimmnng nicht veranlaßt . In Großbritan -
n i e n bestehen gesetzliche Beschränkungen der

Arbeitszeit nur für Frauen und Kinder in Fa -

brike » und Werkstätten . Die Arbeitszeit erwach -

sener Männer ist nur im Bergbau und gewissen
anderen gefährlichen Betrieben durch Gesetz be -

schränkt . In Italien fehlt bisher die gesetz¬
liche Regelung . In Belgien wurde der

Achtstundentag und die 48stu » de » woche mit Ge -

setz vom lt . Juni 1921 eingeführt , in Frank -
reich mit Gesetz vom 2,9. ' April 1919 . In
beiden Staate » sind viele Ausnahmen zugelassen .
Statistische Angaben über die Durchführung des

Achtstundentages in diesen Ländern liegen

nicht vor .

Arbeitcrbanken in den Vereinigten Staaten .

Die Anzahl der ' Arbeiterbanken hat in den letzten
drei Iah ren sehr schnell zugenommen . Gegen -
wärtig sind bereits neun Arbeiterbanken in Be

trieb . Von verschiedenen Arbeiterorganisationen
ist die Errichtung von mehreren anderen geplant .
Die erste Arbeilcrbant tvnrde 1929 durch den In -
tcrnationalen Verband der Maschinisten ins Le -

den gerufen . Der Haupiaiiteil der Aktien befindet
sich in den Händen der Arbeiterorganisation selbst ,
während der Rest der Anteile für die Gewerk

schaftsmitglieder und dritte Personen reserviert
worden ist. Die Direktion besteht aus 2l Mit -

gliedern ; vier davon sind Beamte des Maschini¬

sten - Verbandes , ferner zwei Beamte anderer Ar¬

beiterorganisationen und die verbleibenden 15 sind
Bankangestellte und außenstehende Geschäftsleute .
Im Jahre 1929 wurde die genossenschaftliche
Nntionalbcink der Brnderschaft der Lokoniotiv -

führer in Cleveland errichtet . Ties ist eine reine
Arbeiterbank . Ter Hauptanteil der Anteile gehört
der Bruderschaft als selbständige Organisation ,
und der Rest den Mitgliedern . Es befindet sich
demnach kein ' Anteil in fremden Händen . Die Di
rcktoren der Bank sind die leitenden Beamten

( national officers ) des Verbandes . Im Jahre
1921 erwarb die Bruderschaft durch Ankauf von
Aktien ein Kontrollrecht in einer in Hammond ,
Indien , bestehenden Bank , welche jetzt den ' Namen

„People ' s Cooperative State Bank " trägt und

nach dem Muster der Bank in Clevekand arbeitet .

Anfang 1921 wurde durch die Bereinigten Ar -
beiter der Bekleidungsindustrie die „ Amalgam ücd

Trust and Savings Bank " in Chicago ins Leben

gerufen . Dies ist ein weiicrcs Bankunternehmen
im ausschließlichen Besitz der Arbeiter . Tie Di¬
rektion besteht aus elf Beamte » , die aus dem

Zcntralvorstand der Gewerkschaft und dem Oris

ausschnß der Gewerkschaft in Chicago gewählt
werden . Tie drei großen Banken hatten sofort
unvergleichlichen Erfolg . Die „ Mt . Vernon Sa -

Vings Bank " wurde mit einem Kapital von
299 . 09 Dollar eröffnet . Sic verfügt zurzeit über
Kapitalien von 2,700 . 801 ) Dollar und Depositen
im Betrage von 2,800 . 000 Dollar . Die Brothcr -
hood Bank in Clevciand wurde 1920 mit einem

Grundkapital von 1,000 . 00k ) Dollar eröffnet , wo¬
von damals 651 . 000 Dollar eingezahlt waren .
Das Kapital vergrößerte sich monatlich um
1,000 . 000 Dollar . Das ihr setzt zur Verfügung
stehende Betriebskapital belauft sich fast ans
15,000 . 000 Dollar : die Bank bezahlt sechs Prozen :
Dividende . Die Amalgamated Bank in Chicago
erhielt während der ersten drei Monate ihres Bc -
stehens ungefähr 1,000 . 000 Dollar an Depositen
und verfügt jetzt über ein Kapital von 1. 291 . 411
Dollar .

Tie Frauenarbeit in Japan . Die auf der
Internationalen Arbeitskonjcrenz in Genf von
Mihara Tazawa vorgebrachte » Erläuterungen
beleuchteten die äußerst schlechten Arbeijsbedm -

Illingen für Frauen in der Textil - und Bergbau -
industrie in Japan . In de » Banmivollspinne -
reien verloren die Frauen , die nachts arbeiten ,
4,00 Gramm im Gewicht int Verlauf von 14 Ta¬

gen und auch dann , Wenn sie abwechselnd eine

Woche Tagschicht und die andere Woche Nacht -
schit arbeiteten . In der Seidenindustrie - der
wichtigsten Japans - - arbeiten die Frauen täg¬
lich 12 bis ig Stunden . Erhebungen haben fest¬
gestellt , daß von 1000 Frauen , die in den Seiden¬
fabriken arbeite », sich 99 Ditbcvfitlofe geholt
haben . In den Bergwerken , wo sehr viele Frauen
beschäftigt sind und ebenfalls zur Nachtarbeit her -
angezogen werde » können , bekommen die Frauen
50 Prozent mehr Kmniheiien als die Männer .
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Ludwig Pocht : Grei,set , schleifet , lasset
l o s. Der Wolf Albrecht Adam - Verlag ( Hannover ) ,
der sich durch die Veröffentlichung der Anti - Haupt -

inami - Flugschriflcli nicht gerade ei » besondere « Per -

dienst erwirbt , bringt diesen „ Wcchselrcigen " auf den

Markt . Man wird in der Dichtung sehr viel oder

auch gor nichts finden , je nachdem man geneigt
ist , da « hineinlcscn , wn « der Verfasser vielleicht

sagen wollte , oder ob man einfach Worte für Worte ,
die oft geistvoll aber noch öfter banal klingen ,
nimmt . Bachr sagt sehr viel , loa « andere vor ihm

schon besser gesagt haben und noch mehr , da « bester

ungesagt bliebe , weil es sich bei näherer Betrachtung
al « Gemeinplatz herausstellt . Aber hie und da steht
i n oder zwischen den Zeilen ein gedankenreiches
Wort . Ehrlicher Wille , nach Neuem zu suchen , spricht
auS dem „Wechselreigen " . Ob sich das gärende
Temperament des Verfassers , daS vorläufig »och gar
nicht die Kraft zum Ueberschäumeil hat , klären

wird , läßt sich nicht sagen . Dein unbefangene »
Beurteiler müssen ans jede » Fall die wirklich schönen
Verse gefallen , die den Reigen der Gespräche an ein -

zelnen Stellen unterbreche ». Allerdings erinnern
auch sie an Vorbilder : ich dachte beim Lesen
öfters an N i e tz s ch e, M o »> b e r t und an den

zweiten Teil „ Faust " . Fr .

Zwei Liederbücher . (1. „ Der Garten Im -
in e r g r ü n" , deutsche Volkslieder . Herausgegeben
von O. M. F o n t a n a , Wien , E. P . Tal . —

DaS deutsche Liebeölied In Barock
und R o k o k o" . Herausgegeben von Maz P i r •

ker , Wien , Amalthea - Verlag . ) In diesen beiden

Bänden , der mnsangrcichen Sammlung Fontanas
und der schmalen Auswahl Virkers , siehe « sozu -
sagen Natur und Kunst beieinander und , genau be -

sehen , erweist sich die Naiur als die größere Knust -
lcrin . Wie unendlich reich und vielgestaltig ist doch ,
Iva «, bei aller Unebenheit und Derbheit der Form ,
das Voltslied z» sagen weiß , und wie preziöS neh -
inen sich daneben die gcschiiörkelten Liebcsworle der
Rotokotavalicre au « ! Und gewiß lebte auch in ihnen
echte Glut , war die „GottrSminne " , deren beste ly -
tischen Produkte Pirker im zweiten Teil seines
Büchleins zusammensaßt , ihnen tiesinnerlichsteS Er¬
lebnis . ' Aber diese Poeten und Poetlein mußten erst
in die Schule des Volksliedes gehen , um dem Drang
des Gerzens die rechte , erdgeborene Sprache zu fin¬
den , wie es Goctbc , von Herder hingewiesen , tat .
Ter Ehrgeiz Fontana » ist es , den beiden großen
dichterischen Volksliedersauunlnngen Herders und
Arnim - ' Brentanos k „ TcS Knaben Wunder -

Horn " ) die dritte anzureihen , die sich nicht von philo
logischen und literaturhistorische », sondern einzig
von künstlerischen Erwägungen leiten läßt . In die¬

sem Streben nimmt er ruhig manches Kunstlied und

manches „ Lied ans dem Rinnstein " auf . nur soll da «

Ganze etwas Neues und nicht eine revidierte Ans -
luge des „WuiidcrhornS " ergeben . Ter schönen
Funde birgt sein Buch eine ganze Menge und die

Anordnung verrät ans jeder Seite den feinfühlig
sichtenden Dichter . Aber ganz so einzigartig , wie er
,zu glauben scheint , ist sein Unternehmen doch nicht .
Wenn ich von Iakvbowskis tatsächlich ctwaS philo¬
logisch geratener , doch umsichtiger und dichterisch
hochwertiger Sammlung „ Ans deutscher Seele " ab -

sehe , hat noch immer Joses BrisnS in der „ Bunten
Garbe " ( München 10) 2, M. Mörile ) eine selbständige
und schöne Ergänzung des „ Wunderhorns " und Her¬
mann Hesse , Emil Strauß und Martin Lang im

„ Liiideilbaum " ( Berlin 1912 . S . Fischer ) eine Dich -
tergabe a » S prächtigstem BolkSliedgut geschaffen .
Fontaiin hat genug geleistet , wenn er sich de » eben

genannten Vorgängern vollwertig anschließt . Ne -
beubei nimmt et Mellich ! zur Kenntnis , daß das

Kuhländchen nicht in Böhmen , sondern in Mähren
liegt . — Pirkers Absichten sind weit bescheidener , er
bietet neben den beiden großen ,1 >! osengärteii " von
Zcidler ein schmales , anmutiges „ Damenbrevier " .
ES macht Vergnügen , darin zu blättern und sich sür
Augenblicke in jene Zeiten zurückzuträumen , da

unseres Großvaters „ Großvater die Großmutter
nahm " , mehr als diese Wirkung erstreb ! das zier -
liche , jedes literarischen Ehrgeizes bore Büchlein
nicht mW d i e erzielt cs voll und ganz . K.

KM M Wissen .
Samstag - Nacqworstellung , Gastspiel Ronny Jo -

Hamilton . Die Reihe der SamStag Nachtvorstellnn -
gen wird nächsten SaniSIag mit einer Wiederholung
der wirksamen Einakter „ Tie Spelunke " und „ Tie
badende Nymphe " fortgesetzt . Im Nahinen des
zweiten Werkes wird die berühmte schwedische Tanz -
liiiistleri » Ronny Iohannsson ihre originellen Tanz -
schöpfungen nach Koinpositionen von Arenski , Eho -
Pili , Gade , Glasoiwlv , Schumann , Schmidt - Gregor ,
Mozart und Johann Strauß zur Vorführung brin¬
ge ».

Neues Theater . Heute , Sonntag , nachmittags
halb 3 Uhr die lustige Gesangsposse „ Er und seine
Schwester " , abends „ Ter Günstling der Zarin " ;
Montag „ Don Juan " ; Dienstag Kaimans „ Holland -
Weibchen " mit Georg Kober als Prinz Paul ; Mitt -
woch „ Ter Günstling der Zarin " ; Donnerstag Puc -
cinis „ ToSca " mit Maria Müller zum erstenmal in
der Titelrolle ; Freitag „ Der Wildschütz " : Samstag
nencinstndiert in Fortsetzung des Gcrhart Haupt¬
mann - Zyklus „ Rose Bernd " mit Hermine Medelsiy
in der Titelrolle ; Sonntag abends Richard Strauß
Musikkomödie „ Der Rosenkavalier " .

Kleine Biihne . Heute , Dienstag und DoimerS -
tag „ Tic Flucht nach Venedig " ; Mittwoch Lothars
„ Casanovas Sohn " ; Freitag Premiere „ Die
kleine Sünderin " von Jean Gilbert .
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Aus fitt Partei .
Lokalorganisation Prag 7. Freitag , den 19. Feber

1023 abends 8 Uhr findet int Gasthause „11 A' ademi - -

( Ecke Malibska und Sochatska uL ) die ordentliche

Wochcnversammlung statt mit Vortrag des Gen . I .
Schlegel : „ Meine Erlebnisse in Ungarn in den

Jahren 1918 bi « 1920 " . Vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder notwendig . Gäste willkommen .

Jugend ^ e vegung .

KreiSIonserenz Sternberg . Sonntag , den 18,
Feber um 9 Uhr vormittag « KreiSkonferen ,
im Arbettcrhcim in Sternberg . Auf der DagcJord -
nung stehen : Berichte , Wahl der neuen Kreislet ,

tung , Die internationalen Verbindungen der Arliei -
tcrjugend ( Referent Genosse Paul ) und Org- inisa -
tionsangelcgenheiten .

Bereinsnachrichten .
Der Arbcitcr - Abstinentcnbund in der tfchech ».

ssowatischen Republik zählt bis jetzt gegen 200 Mit .

glieder und hat Ortsgruppen in Brünn , Haid »,

Prag , Karlsbad , Teplitz , Graupen . Er bittet die Ar-

beiterorganisationcn jeder Art , an der sür die

Arbeiterbewegung so wichtigen Alkoholfrage nicht

teilnahmslos vvrüberzuschen . Jeder Arbeiter , jede

Organisation die sich diesbezüglich unterrichten wol .

len , mögen sich an die genannten Ortsgruppen oder
an die Bundesleitiing ( Prag VII . , Hcbmanova 14,
3. Stock , Tür 13) wende » . Der Bund stellt auch Licht ,

büderreihett mit Rednern zu sehr günstigen Bcdin .

gungen ( Defizit nahezu misgcschlosscn ) zur Per -

fiignng . 1440

Mitteiinngen aus dem Dublttum .

1438

Das Beste Wr Ihre Augen
liejert Optiker ^Deutsch , iErag ,

Qraben 25, Sil . SSasar .
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Serauegebcr : Dr. Ludwig Tzech und Karl Tarmed .
Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .
Druck : Deutsche ZeNungs - AIlNengelegschal ». Prag ,

Für den Druck veranlworlltch : O Holrk

Zl . : 3863 .

,Iar

Kinoleiterstelle
im städtischen Lichtspielhause

zu Teplitz - Schönau .
Die Stadtgcmcindc Teplitz - Schönan

beabsichtigt ab 1. August 1923 im ncuerbauten , rund
700 Personen sassciiden , Lichtspiclhause der Stadt -

säle die städtischen Lichtspiele aus Grund der der
Gemeinde erteilten Lizenz zu eröffnen .

Bewerber um die Stelle des artistischen und

technischen Leiters , welche ihre Eignung gemäß der

Min . - Vdg . vom 18. September 1912 , R. G. Bi . Nr .

>91, nachzuweisen in der Lage sind , haben ihre An -
böte und Bedingungen bis längstens 5. März 1923
beim Bürgermeisteramt ? in Teplitz - Schönau einzu¬

bringen . 1433

Stadtrat Teplitz - Schönau , am 8. Feber 1023 .

Verlangen Sie die führenden amerlkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

aper und „ rcorrcir
n Vertreter für die Ceahoslotrakoi :

Robert Stransky, Prag II., Jungmannova33.

««
iaoi

llrnhlunsulirltt „Hostrn " . Telefea 6687-

Weinessig -
und

EssigsprUlabrilt

Quid« Spalek Sohn
leltanerlhx < s . C .

empfiehlt ihre nach neuesten Gärrerfahreo er¬
zeugten vorzüglichen Essige . Ö67
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